mer eine Erklärung abgeben. 


Die Expedition iſt Verre 


nftrasse Ar. 20. 


Ne 198. 


Dinstag den 21. Auguſt 


1849. 


Preußen. 


Kammer Verhandlungen. 
II. Kammer. Siebente Sitzung vom 18. Aug. 

2 (Eröffnung der Sitzung: kurz nach 1 Uhr.) 

„(Präſident: Graf Schwerin.) 

Auf der Miniſterbank: Herr v. Manteuffel und 
v. Ladenberg, ſpäter Finanzminiſter Rabe. 

Das Protokoll der vorigen Sitzung wird verleſen 
und genehmigt und hierauf vom Präſidenten der Ein⸗ 
tritt von 9 neuen Mitgliedern bekannt gemacht. Hier⸗ 
auf verlieſt einer der Sekretäre ein Schreiben des Mi⸗ 
niſters v. d. Heydt, betreffend die den Abgeordneten 
zu bewilligende Portofreiheit. Zur Vorbeugung von 
Mißbräuchen, ſoll den Briefen ſtets die Namensunter⸗ 


tofrei ſind alle Sendungen vom Präſidium. Die Ab⸗ 
geordneten haben Portofteiheit bis zu 2 Loth. 

Von den Abgeordneten Liſieckt und Brandthofer gin⸗ 
gen Schreiben ein, in denen ſie erklären, daß ſie die 
Annahme der Wahl rechtzeitig angezeigt. Die früher 
beanſtandeten Wahlen werden daher jetzt von der Kam⸗ 


mer anerkannt. 


Ferner iſt ein Schreiben des Freiherrn v. Vincke 
eingegangen. Da Zweifel über die Thatſache der Nicht⸗ 
annahme der auf ihn gefallenen Wahl entſtanden ſeien, 
ſchreibt Herr v. Vincke, ſo wolle er darüber der Kam⸗ 

Der Präſident bemerkt, 
dieſe Zweifel ſeien in der Sitzung ſelbſt beſeitigt und 
eben deshalb habe auch die 4. Abtheilung es nicht für 
nöthig gehalten, ein ihr ſchon früher übergebenes Schrei⸗ 
ben des Abgeordneten v. Vincke der Verſammlung vor⸗ 
zulegen und die Vincke'ſche Wahl noch einmal zur 
Sprache zu bringen. Da Herr v. Vincke dieſes Schrei⸗ 


den wieder mitgeſchickt hat, fo fragt der Präſident, ob 


es jetzt verleſen werden ſolle. 

Von der Verſammlung wird dieſe Frage mit großer 
Majorität verneint. (Nur etwa 40 Abgeordnete erhe⸗ 
ben ſich dafür!) 

Der Präſident theilt das Reſultat der in den Ab⸗ 
theilungen ſtattgehabten Wahlen für die Kommiſſion 
zur Prüfung der Verordnung über den Belagerungs⸗ 
zuſtand — für die über das Disciplinargeſetz mit. Fer: 
ner die Reſultate der Conſtituirung der Fachkommiſſio⸗ 
nen. Hiernach ſind gewählt: 

In der Kommiſſion für die Geſchäftsordnung: zum 
Präſidenten: Griesheim, Vicepräſidenten: Auerswald, 
Schriftführer: Rohrſcheidt, Stellvertreter: Ewelt. 4 

In die Kommiſſion für ein gehende Petitionen: zum 
Vorſitzenden: Seckendorf, Stellvertreter: Bodelſchwingh 
Schriftführer: Börgers, Stell vertreter: Kette 

In die Agrarkommiſſion: zum Vorſitzenden: Alden⸗ 
hoven, Schriftführer: Ambronn. 

In die Kommiſſion für Handel und Gewerbe: zum 
Vorſitzenden: Erbreich, Stellvertreter: v. Viebahn, 
Schriftführer: Möcke, Stellvertreter: Sülfing. 

In die für Finanzen und Zölle: zum Vorſitzenden: 
Lenſing, Stellvertreter: Beckerath, Schriftführer: Patow, 

tellvertreter Peguilhen. s 

In die Juſtizkommiſſion: zum Vorſitzenden: Müller 
Siegen), Stellvertreter: Knauf, Schriftführer: Vogel, 
Steuvertreter: Schmidt. 

In die Kommiſſion für das Gemeindeweſen: zum 
Vorſitzenden: Kühlwetter Stellvertreter: v. Bardeleben, 
Schriftführer: Peſchke, Steuvertreter: Hindenburg. 

In die für das Unterrichtsweſen: Vorſitzender: Land⸗ 
wehrmann, Stellvertreter: Eckſtein. 

Die noch übrigen Wahlprüfungen werden ohne er⸗ 
hebliche Bemerkungen genehmigt. 12% 

Hierauf wird folgender dringlicher Antrag verleſen: 

Stiehl und Genoſſen. Die Kammer wolle beſchließen: 

daß die in 6 19 der Geſchäftsordnung Nr. 8 
vorgeſehene, und am 15. d. M. gewählte Kom⸗ 
miſſion für das Untertichtsweſen ſtatt aus 14 
aus 21 Mitgliedern beſtehe, und daß demgemäß in 
jeder Abtheilung noch je ein Mitglied für dieſe 
Kommiſſion gewählt werde. 


Ein anderer dringlicher Antrag des Abgeordneten | 
Schaffraneck und Genoſſen, wegen Ueberfeßung der 


Protokolle in die polniſche Sprache, gemäß eines Be⸗ 
ſchluſſes der früheren zweiten Kammer wird ebenfalls 


fhrift des Abſenders beigefügt werden. Unbedingt : 


> 


ausreichend unterſtützt und geht auch an die Geſchäfts⸗ 


Kommiſſion. a 
Die Kammer geht jetzt zum Bericht des Central⸗ 


Ausſchuſſes über den Viehbahnſchen Antrag. 


Der Bericht lautet: 
Bericht 
des Central = Ausſchuſſes der zweiten Kammer über 
den Antrag des Abgeordneten v. Viebahn und 
Genoſſen, betreffend Einleitung der Verfaſſungs⸗ 
Reviſion. 
Berichterſtatter: Abgeordneter Keller. 
Der Antrag, dahin lautend: 
Die Kammer wolle beſchließen: 
die im Art. 112 der Verfaſſungs⸗Urkunde vor⸗ 
behaltene Reviſion der Verfaſſung durch Er⸗ 
wählung einer Kommiſſion von 21 Mitgliedern 
in den Abtheilungen einzuleiten: 


hat in der Hauptſache weder von Seiten der Abthei⸗ 


lungen noch in dem Central-Ausſchuſſe irgend wel⸗ 
chen Widerſpruch gefunden, da der Artikel 112 der 
Verfaſſung die fofortige Reviſion aufs Unzweideu⸗ 
tigſte anordnet. 

Dagegen iſt von den Abgeordneten Heſſe und Ge⸗ 
noſſen ein Abänderungs = Vorfchlag eingereicht wor: 
den, nach welchem 

a) die Kommiſſion aus 14 permanenten und 7 
wechſelnden Mitgliedern beſtehen ſoll, welche 
letztern nach den verſchiedenen in der Verfaſ— 
ſung vorkommenden Materien, und zwar nach 
fünf Klaſſen derſelben durch die Abtheilungen 
zu erwählen, und 

b) die Verhandlungen über die Reviſion in der 
Kammer eröffnet werden ſollen, ſobald der erſte 
Titel und ein Theil des zweiten Titels in der 
Kommiſſion berathen wären. 

Gegen dieſen Abänderungs = Vorfchlag hatten ſich 
die Abtheilungen mit großer Majorttät erklart, und 
auch der Centralausſchuß ſtimmte in. feiner größten 
Mehrheit für Verwerfung deffelben. 

Zu feinen Gunſten wurde zwar geltend gemacht, 
daß er bei der großen Verſchiedenartigkeit der in der 
Verfaſſungs - Urkunde enthaltenen Gegenſtände und 
bei dem durchgreifenden Einfluſſe, welchen die für 
jede Klaſſe derſelben darin feſtzuſtellenden oberſten 
Prinzipien auf die geſammte weitere Geſetzgebung 
ausüben werden, für die Gründlichkeit und Vielſei⸗ 
tigkeit der Berathung von großem Nutzen fein müſſe, 
wenn in der Kommiſſion, neben einem feſten Be⸗ 
ſtande von 14 Mitgliedern, ſtets 7 andere mitwirk⸗ 
ten, welche mit beſonderer Rückſicht auf das gerade 
vorliegende Hauptfach gewählt ſeien, daß ferner durch 
die Theilung der Arbeit eine weſentliche Erleichte⸗ 
rung und Beſchleunigung erzielt, und durch die Theil: 
nahme einer größeren Anzahl von Mitgliedern aus 
den Abtheilungen die vorhandenen Kräfte vollſtändi⸗ 
ger benutzt und dadurch ein mit dem geltenden Sy⸗ 
ſtem der Fach-Kommiſſionen verbundener Nachtheil 
einigermaßen gehoben werde, ſo wie endlich, daß bei 
der erſten Kammer der vorgeſchlagene Weg bereits 
eingeſchlagen ſei und ſich als praktiſch bewährt habe. 

Allein die Mehrheit des Centralausſchuſſes und der Ab⸗ 


— 


| 


in den andern ausfallen könnte. Dieſer Gefahr 
müßte jedes Mal bei dem Eintritt der neuen ſieben 
Mitglieder durch neue Darlegung der früher be⸗ 
ſprochenen und befolgten Grundanſichten entgegen 
gewirkt werden, was theils von zweifelhaftem Er⸗ 
folge, theils mit Wiederholungen verbunden wäre, 
welche für den raſchen Fortgang der Arbeit nur ſehr 
nachtheilig ſein könnten. ; 
Auch dürfte durch den Abänderungsvorſchlag dem 
Gedanken mehr oder weniger Vorſchub geleiſtet wer⸗ 
den, als ſollte die jetzige Reviſion der Verfaſſung 
in einer ſehr ins Einzelne eingreifenden Art vorge—⸗ 
nommen werden, während es im Gegentheil für 
das Wohl des Landes eher erſprießlich ſein möchte, 
die jetzige Reviſion, ohne ihr jedoch zum Voraus 
ſcharfe Gränzen zu ſetzen, auf die nothwendigſten, 
durch die öffentliche Meinung bereits vorbereiteten 
Abänderungen zu beſchränken, dadurch den erſehnten 
Zeitpunkt, wo Preußen und Europa mit definitiv 
feftgefegter und beſchworner Verfaſſung da ſteht, 
näher zu rücken, und weitere einzelne Abänderungen 
der näheren und ferneren Folgezeit anheim zu ſtel⸗ 
len: — ein Verfahren, durch welches allein es ge⸗ 
lingen wird, die unabweislichen allgemein politiſchen 
Fragen ſo zu erledigen, daß darneben gerechte Er⸗ 
wartungen für materielle Intereſſen nicht allzu lange 
hingehalten werden müſſen. are e 
Gegen den Art. 4 des gedachten Abänderung svor⸗ 
ſchlages insbeſondere, ſo wie gegen einen weiteren 
Vorſchlag, für welchen ſich die zweite Abtheilung 
ausgeſprochen hatte, und nach welchem der zu wäh: 
lenden Verfaſſungs⸗Kommiſſion anheim gegeben wer: 
den ſollte, bei Fragen, welche es als wünſchenswerth 
erſcheinen ließen, drei Mitglieder aus der betreffen⸗ 
den Fach⸗Kommiſſion mit berathender Stimme zuzu⸗ 
ziehen, ſchien dem Central-Ausſchuß die Rückſicht 
zu entſcheiden, daß einerſeits der Kommiſſion ohne⸗ 
hin die Befugniß zuſteht, ſich mit den Fach⸗Kom⸗ 
miſſionen in jede angemeſſene Kommunikation zu 
ſetzen und andererſeits über den Zeitpunkt des Vor⸗ 
trages der Kammer dem Ermeſſen der Kommiſſion 
beſſer nicht vorgegriffen werde. 5 
Aus dieſen Gründen ſieht ſich der Central⸗Aus⸗ 
ſchuß im Falle, der hohen Kammer die einfache und 
unveränderte Annahme des vorliegenden Antrages 
von Viebahn und Genoſſen ehrerbietig zu empfehlen. 
Wenzel (Vorſitzender). v. Viebahn. Geppert. 

Keller (Referent.) Stiehl. Camphaufen. 

f ö v. Meuſebach. 8 

Der Präſident eröffnet über den Antrag die Dis⸗ 
kuſſion. 5 

Es nimmt zunächſt als Mitglied der Minorität der 
Abg. v. Meuſebach das Wort und entwickelt: Bei 
den früheren Verſuchen, Verfaſſungen auszuarbei⸗ 
ten, ſei man zu ſehr an allgemeinen Doktrinen hän⸗ 
gen geblieben. Eine Abhülfe des Uebelſtandes würde 
er darin ſehen, wenn man die Fachkommiſſionen zur 
Verfaſſungskommiſſion in beſtimmte Verbindung ſetzte. 

Abgeordn. v. Kleiſt⸗Retzow trägt dieſelben Anz 
ſichten vor. Die Verfaſſung ſei ein in ſich wohlge⸗ 
ordnetes, organiſches Geſez. Welche Macht dieſelbe 


theilungen fand das Uebergewicht der Gründe auf der Regierung in die Hand geben ſolle, komme dar⸗ 
der entgegengeſetzten Seite. ö 
„Vorerſt glaubte fie, die Frage lediglich von den nen Punkten mehr oder weniger Beſchränkung eintre⸗ 
eigenthümlichen Verhältniſſen der zweiten Kammer ten laſſen. Es ſei in der Verfaſſung eine Anzahl ab⸗ 


ausgehend ins Auge faſſen zu ſollen, und wie. fie 
auf der einen Seite nicht ganz zugeben kann, daß 
eine Methode für praktiſch bewährt erklärt werde, 
von welcher noch gar keine Reſultate vorliegen, ſo 
würde ſie auf der andern Seite auch nicht für an⸗ 
gemeſſen halten, auf eine Kritik des in dem an⸗ 
deren Hauſe beobachteten Verfahrens irgendwie ein⸗ 
zugehen. > 

Dagegen ſchien es vor Allem für die Einheit und 
den innern Zuſammenhang der bevorſtehenden Com⸗ 
miſſional⸗Berathung bei der zweiten Kammer, mit 
großer Gefahr verbunden zu ſein, wenn ein ganzes 


Drittheil der Commiſſion aus wechſelnden Mitglie⸗ 


dern beſtände, und dadurch die Möglichkeit gegeben 
würde, daß in Beziehung auf einen und denſelben 
Hauptgedanken die Stimmenmehrheit bei einzelnen 
Beſtimmungen in dem einen Abſchnit anders als 


| 


auf an, ob man bei Reviſion derſelben in den einzel⸗ 


ſtrakter Sätze. Dieſe könnten nur richtig formulirt 
werden, wenn man wohl auf alle Conſequenzen achte 
und bei den Berathungen ſtets das ganze Detgil vor 
Augen habe. Das Detail aber und das ganze reiche 
dem Leben entnommene Material ruhe in den Fach⸗ 
kommiſſionen, und darum eben wolle er, daß * 
Fachkommiſſionen eine Anzahl von Mitgliedern zuge⸗ 
zogen werde. Hr. v. Kleift erinnert an das franzöſi⸗ 
ſche und das engliſche Vorbild, und bittet, dieſem letz⸗ 
teren zu folgen. nz 
Ein Antrag auf Schluß der Debatte, wird genü⸗ 
gend unterſtützt. Eingeſchrieben ſind noch Abg. Heſſe 
gegen, v. Beckerath und v. Viebahn für den Antrag. 
Der Schluß wird angenommen. Abg. v. Viebahn 
(als Antragſteller) erhalt nach der Geſchäftsordnung 
noch das Wort. Es ſei wünſchenswerth, daß die 


Arbeiten der Commiſſion ſich raſch entwi eln, deshalb 


* 


„ 


dürfe kein Wechſel in den Perſonen derſelben ſtattfin⸗ 
den, damit die Verfaſſung ſehr bald als ein Vorbote 
einer beſſern Zukunft dem Volke dargereicht werde und 
dieſe Kammer ihre Beſtimmung erfülle. 


Abgeordn. Heſſe zieht Nr. 4 feines Amendements 


zurück. d 
Abgrordn. Keller (als Referent): Es iſt geſagt 
worden, daß die Verfaſſungskommiſſion mit zu viel 


einzelnen Gegenſtänden zu thun haben werde, als daß 
ſie Alles bewältigen könnte. Ich glaube aber, daß 
dieſe Kommiſſion ſich getroſt in dem Glauben an ihre 
Arbeit machen kann, daß jedes Mitglied in jedem 
Fache hinlänglich Beſcheid wiſſe, und daß es wohl 
weiß, wann es Fachmänner zu Rathe zu ziehen habe. 

Außerdem bedenke man, daß vielleicht 5 bis 6 Mi⸗ 
litärs in der Kammer ſeien, daß alſo manche Abthei⸗ 
lungen ſehr in Verlegenheit gerathen würden, wenn 
ſie nur Militärs wählen ſollten. Der Ausſchuß 
wünſcht, daß man nicht derjenigen Anſicht über die 
Reviſion der Verfaſſung jetzt ſchon den Vorzug gebe, 
welche verlangt, daß jeder Punkt bis ins Einzelnſte 
ausgearbeitet werde. Eine andere Anſicht will nur 
einzelne Punkte feſt und beſtimmt hinſtellen, die ſchon 
in der öffentlichen Meinung feſtſtehen, andere dagegen 
der Zukunft überlaſſen. Dieſer letztern Anſicht hat 
der Ausſchuß ſich hingeneigt und er wünſcht, daß Sie 
wenigſtens nicht zum Nachtheil dieſer Anſicht Ihre 
Entſchließung faſſen mögen. Was die Praxis der 
erſten Kammer betrifft, ſo iſt es möglich, daß ſie den 
weiteren Weg gewählt hat, vielleicht um der zweiten, 
die mehr Schwierigkeiten haben wird, gewiſſermaßen 
die Initiative zu überlaſſen. 

Sollte dies der Fall ſein, ich habe mich nicht dar⸗ 
nach erkundigt, ſo hat dieſe Kammer durchaus keinen 
Grund dazu, ein Uebelwollen deshalb an den Tag zu 
legen. 0 . 

Es kommt nun zur Abſtimmung, in der der Co m⸗ 
miſſionsantrag mit großer Majorität ange⸗ 
nommen wird. 

Die Abtheilungen ſchritten ſofort zur Wahl der 
Verfaſſungs⸗Reviſions⸗Kommiſſion, deren 21 Mitglie⸗ 
der folgende ſind: Scherer, Keller, v. Klützow. Evelt, 
Tellkampf, Kühlwetter. Pfeiffer, Harkort, v. Saucken. 


Geßler, Broicher, Graf Schwerin. v. Beckerath, 
Geppert, Simſon. v. Griesheim, Camphauſen, 
v. Reyher. Graf Arnim, Oppermann, Duncker. 


Schluß der Sitzung 2 ½% Uhr. 
Nächſte Sitzung: Mittwoch den 22ſten, 12 Uhr. 
Tages⸗Ordnung: Bericht der Agrarkommiſſion. 


Berlin, 18. Auguſt. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben am 15. d. Mis. Mittags auf dem Schloſſe zu 
Charlottenburg dem hieſigen kaiſerlich brafilianifchen 
Geſandten, Brigade-General Barboza da Silva, 
eine Privat⸗Audienz zu gewähren und von ihm das 
Schreiben feines Souveraͤns entgegenzunehmen geruht, 
durch welches derſelbe von ſeinem hieſigen Poſten ab⸗ 
berufen worden iſt. 

Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht: 
dem General = Lieutenant v. Prittwitz den Militär⸗ 
Verdienſt⸗Orden und dem General⸗Major v. Bon in 
den rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub 
und Schwertern zu verleihen; die ſeitherigen Regierungs⸗ 
Aſſeſſoren Behrnauer, Brunnemann, Keßler, 
v. Perbandt, Mothes und Dechend zu Regie⸗ 
rungs⸗Räthen zu ernennen. Dem in den Ruheſtand 
übergegangenen Regierungs⸗ Sekretär Starkloff zu 
Köslin den Charakter als Rechnungs⸗Rath zu verleihen. 
Dem beim Baue der Oſtbahn beſchäftigten Ober⸗ 
Wegebau ⸗Inſpektor Gerhardt den Charakter als 
Baurath beizulegen. 

Se. königliche Hoheit der Prinz Adalbert iſt von 
Danzig hier wieder eingetroffen. 

Se. Hoheit der Herzog von Naſſau iſt geſtern, 
von Stettin kommend, auf Schloß Sansſouci einge⸗ 


troffen. , 
Nachdem des Königs Majeftät die anderweite Dr: 
ganiſation der allgemeinen Bauſchule, welche fortan 
die Benennung: „königliche Bau⸗Akademie zu 
Berlin“ führen wird, zu genehmigen geruht haben, 
iſt das Direktorium der Bau⸗Akademie dem geheimen 
Ober⸗Baurath Buſſe, dem geheimen Ober-Baurath 
Stüler und dem Ober-Baurath Hartwich übertra⸗ 
a und der Erſtere zum ausführenden Vorſtand be⸗ 
ut worden. — Das Direktorium der Bau⸗Akademie 
wird auch die Leitung der Bau⸗ und Gewerbe⸗Schule 
ferner führen. 
Berlin, 19. Auguſt. Se. Majeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht: Dem Poſtmeiſter Mei- 
necke zu Salzwedel den rothen Adlerorden dritter 
Klaſſe mit der Schleife; dem Gerichts⸗Direktor Pe⸗ 
lizäus zu Rietberg und dem Bürger und Schützen⸗ 
Vorſteher Johann Fran Hans zu Teplitz in Böh⸗ 
men er er ee Bieter Klaſſe; dem Unter: 
Arzt Greuter „ kombinirten Reſerve⸗Bataillon, 
dem Appelaionsgeriht8-Ranifen Pe en 
Auguſt Wilhelm Ziehm in Greifswald, dem katholi⸗ 
ſchen Küſter Wöbker zu Harſewinkel, Reeg 


ierungsbe⸗ 
zirk Münſter, und dem Tambour Abro melt vom i. 


Bataillon (Inſterburg) des 3. Landwehr⸗Regiments, 


5 ’ 
— — 


das allgemeine Ehrenzeichen; fo wie Tun Lohgerber⸗ 
meiſter Gottwerth Julius Bu dich zu Sorau die der 


tungs⸗Medaille am Bande zu verleihen. — Der 


Rechts⸗Anwalt und Notar König zu Ottmachau iſt 


nach Münſterberg als Rechts⸗Anwalt bei dem Kreis⸗ 
Gericht daſelbſt und als Notar im Departement des 
Appellationsgerichts zu Breslau verſetzt. 

Angekommen: Se. Excellenz der General⸗Lien⸗ 
tenant und Kommandeur der 12. Diviſion, v. Wer⸗ 
der, von Neiſſe. Se. Excellenz der herzoglich ſach⸗ 
ſen⸗altenburgiſche Staatsminiſter Graf v. Beuſt, von 
Altenburg. — Abgereiſt: Der General⸗Major und 
Kommandant von Küſtrin, v. Corvin-Wiersbitzki, 
nach Küſtrin. 

[Militär⸗Wochenblatt.] Wolff v. Gudenberg, 
Pr.⸗et. vom 6. Jäger⸗Bat., von dem Kommando zu den 
Gewehr⸗Rev.⸗Kommiſſionen in Neiſſe, reſp. Potsdam ent- 
bunden. v. Do nat, Pr.⸗Lt. vom 32. Inf.⸗Regt., als Mit⸗ 
glied von der Gewehr⸗Rev.⸗Kommiſſion in Suhl, zu der in 
Neiſſe verſetzt. v. Dannenberg, Sec.⸗Lt. vom 4. Jäger: 
Bat., Schulze, Pr.⸗Lt. von der 6. Art.⸗Brig., zu Mitglie⸗ 
dern der Gewehr⸗Rev.⸗Kommiſſionen in Suhl und reſp. 
Potsdam ernannt. Schneider, Pr.⸗ Lt., kommandirt zur 
Dienſtl. bei der Abtheil. im Kriegsminiſterium für das In⸗ 
validen⸗Weſen, tritt zum 22. Inf.⸗Regt. zurück. v. Wuſ⸗ 
ſow, Hauptm. vom 12. Inf.⸗Regt., zum Major ernannt. 
Kowalzig, Gen. ⸗Lt. zur Disp., zuletzt Kommandant in 
Danzig, mit ſeiner bisher. Penſion der Abſchied bewilligt. 
— Damm, Hauptm, a. De, zum Train⸗Controleur beim 
6. Armee-Korps ernannt. 

P. C. Berlin, 18. Auguſt. (Aus der erften 
Kammer.] Zum erſten Male ſeit der Adreßdebatte 
und den Interpellationen des Grafen Dyhrn iſt die 
deutſche Frage wieder vor der erſten Kammer. Und 
zwar geht die Verhandlung gleich in den Mittelpunkt 
des hohen praktiſchen Intereſſes, das Preußen und 
ſeine Vertretung an der Gründung der deutſchen Ver⸗ 
faſſung haben. Soll die Kammer ſich im Vor⸗ 
aus ihres Urtheils, des ihr zuſtehenden Vo⸗ 
tums begeben über die Verfaſſung des Bun⸗ 
desſtaates, die auf Grund des Entwurfs 
vom 28. Mai zwiſchen den Regierungen und 
dem einzuberufenden Reichstag vereinbart 
werden wird? 

In dieſer Frage ſcheiden ſich ſofort die Anſichten. 
Die Einen wollen jeden Umweg erſpart, jede Schranke 
überwunden haben, damit nur endlich die erſehnte 
Einheit erſcheine: ſie wollen durch das ganze Gewicht 
der Vertretung die Schritte der Regierung unterſtützen, 
das Angefangene zur Vollendung führen, den Kam⸗ 
mern der andern Staaten ein Vorbild aufſtellen, da⸗ 
mit keine weiteren Zögerungen eintreten; ſie ſind von 
der Ueberzeugung durchdrungen, daß der Weg, den 
der Vertrag der Regierungen angebahnt, der lebte 
dargebotene ſei, um das Ziel zu erreichen, daß er vis 
jetzt mit Erfolg gekrönt, noch weitern Etfolg verſpreche, 
auch da, wo noch widerſtcebt werde, daß dieſer Weg 
nicht ſchwieriger gemacht, vielmehr geebnet werden müſſe, 
ſie ſind der Meinung, daß, wenn die Regie⸗ 
rungen mit dem Reichstage unterhandeln, das Volk 
hinlänglich Gelegenheit habe, ſeine Intereſſen in die⸗ 
ſer Sache zu vertreten, daß die Vertretung der ge⸗ 
ſammten ſich anſchließenden Staaten allein ein kom⸗ 
petentes, ein gewichtigeres Urtheil habe, als die Kam⸗ 
mern der Einzelſtaaten. Sie weiſen darauf hin, daß 
Preußen faktiſch ſeine ſpezifiſche Politik 
aufgegeben habe, daß es mit allen ſeinen Kräften 
bereits den unverholen vaterländiſchen Zwecken diene, 
und daß es dieſe Bahn nicht verlaſſen könne. In 
dieſer Richtung bewegten ſich die Reden von 
Camphauſen, Itzenplitz, v. Kathen und v. 
Vincke. 

Die Andern aber, für Preußens Untergang in 
Deutſchland zitternd, von ſeiner zu nahen Berührung 
und verfaſſungsmäßigen Gleichſtellung mit den tiefer⸗ 
ſchütterten, von der Demokratie unterwühlten Staaten 
für ſein Beſtehen fürchtend, wollen Preußen iſolirt 
halten; ſie deuten ihre Bedenken gegen den Berliner 
Verfaſſungs⸗Entwurf an, der zu viele revolutionäre 
Elemente in ſich aufgenommen; ſie ſehen die Rettung 
Deutſchlands aus der Revolution nur in der engſten 
Beziehung Preußens und Oeſterreichs; ſie erkennen ein 
Mittel, um den ſchweren Folgen, die ſich aus den 


Schritten des Miniſteriums für Preußen ergeben könn⸗ v 


ten, noch einen rettenden Damm entgegenzuſetzen, 
darin, daß die Kammer ihr Urtheil noch zurückhält, 
ihres Votums in dieſer wichtigen Sache ſich nicht 
begiebt. In dieſer Richtung ſprachen Stahl, Ger’ 
lach, Bethmann-Hollweg. 

Uebrigens verkannte auch die erſt Gir 
wähnte Anſicht nicht, welche Opfer die preußiſche Vers 
waltung und Vertretung durch das Eingehen in einen 
Bundesſtaat bringe, wie bedeutend fie ihre Befugniſſe 
begrenze; wie Preußen die ganze Laſt der Schwierig⸗ 
keiten auf ſich nehme, und doch als Einzelſtaat an 
Glanz und Macht einbüße. Aber dieſe Opfer ſeien 
nothwendig, damit Deutſchland frei und geachtet da⸗ 
ſtehe und die Uebel beendigt würden, die ſich auch jetzt 
noch der Ausſührung entgegenſtemmten. 

Ein Bedenken bewog endlich die Kammer (freilich 


in nicht bedeutender Mehrheit, 60 gegen 51 Stimmen), ßen wir 
die wichtige Entſcheidung noch auf 8 Tage hinauszu⸗ ſer zule 
Manchem angemeſſener 


ſchieben. Da die Verhandlungen des Miniſteriums 


mit den Regierungen, die theils dem Bündniß beige⸗ 
treten ſind, theils ſich ihm noch entziehen, bis jetzt nicht 
vorgelegt ſind, ſie aber allein eine Einſicht verſtatten 
inwiefern die Reichs⸗Verfaſſungs⸗Vorlagen der Regie⸗ 
rung einen umfaſſenden Erfolg verſprechen, ſo zog die 
Majorität der Kammer vor, ſich zuvbrderſt über die 
r N gewiß zu machun, um 
. 4 
. Regierung mit ihrem ganzen Anſehen 
* Berlin, 19. Auguſt. [Die neuen Condui⸗ 
ten⸗Liſten. — Neuer Avancements-Modus. — 
Beurtheilung politiſcher Handlungen und Ans 
ſichten der Offiziere Seitens hoher Militär 
behörden. — Wünſchenswerthe Ausgleichung 
der Gehälter.] In Folge der großen politiſchen Be⸗ 
wegungen des vorigen Jahres wurden die geheimen 
Conduitenliſten über die Offiziere der preußiſchen Armee 
mittelſt Kabinets⸗Ordre abgeſchafft. Wir vermögen 
nunmehr definitiv mitzutheilen, welche Anordnungen 
an Stelle des beſeitigten Verfahrens ins Leben treten 
werden, um die höhern Truppenbefehlshaber und das 
Kriegsminiſterium, ſo wie das Kabinet in Stand zu 
ſetzen, die Leiſtungen und die Qualifikation der einzel⸗ 
nen Offiziere zu beurtheilen, vorzugsweiſe zu dem Zweck, 
die Stellen in der Armee möglichſt angemeſſen beſetzen, 
die Vorſchläge und Ernennungen zu höheren Chargen 
auf die genaue Kenntniß der Offiziere begründen und 
die verſchiedenartigſten Anlagen und Talente in den 
Offizier⸗Corps im Intereſſe des Staates und inſonder⸗ 
heit der Fortbildung des Heeres zweckentſprechend ver⸗ 
werthen zu können. Um dieſe Abſicht zu erreichen, 
werden inskünftige ſtatt der vormaligen geheimen Con⸗ 
duitenliſten von den Truppen⸗Commandeurs Perſonal⸗ 
berichte angefertigt und dieſe mit Ausnahme einiger 
in dem betreffenden Miniſterial-Reſkeipt ſpeciell ange⸗ 
gebenen Fälle, alle zwei Jahre höhern Orts eingereicht 
Die erſten derartigen, dem Inhalt nach weſentlich von 
den frühern geheimen Conduitenliſten abweichenden Per⸗ 
ſonalberichte find für den 1. Januar 1850 anzulegen 
und Seitens der Befehlshaber ſchon im Laufe des 
letzten Quartals dieſes Jahres feftzuftellen. Den In⸗ 
halt dieſer Perſonalberichte anlangend, wird in einzel⸗ 
nen Rubriken Charge, Lebensalter, Dienſtzeit des Offi⸗ 
ziers, ſo wie der Stand des Vaters, ob dieſer noch 
am Leben und ob der Offizier Familie hat, angegeben. 
Zur Beurtheilung des Offiziers enthält dieſer Bericht 
ferner eine gedrängte Ueberſicht des Schulunterrichts, 
den derſelbe genoſſen, der wiſſenſchaftlichen Lehrinſtitute 
und namentlich der königl. Lehr⸗ oder Erziehungs⸗An⸗ 
ſtalten, welche derſelbe beſucht hat und demnächſt über 
haupt ein kurzes rubricirtes curriculum vitae, in 
welchem unter andern beſonders hervorſtechende Leiſtun⸗ 
gen und Kunſtfertigkeiten in einzelnen wiſſenſchaftlichen 
Branchen, Sprache und Redefettigkeit, vorzügliche kör⸗ 
perliche Gewandtheit aufgeführt, ſo wie ein Urtheil 
über die Felddienſtfähigkeit und die ökonomiſchen Ver⸗ 
hältniſſe des Offiziers ausgeſprochen werden müſſen. 
Angaben über die Stellung, welche der Offizier in ge⸗ 
ſellſchaftlicher Hinſicht einnimmt, über ſeinen Umgang; 
feine etwaigen politiſchen und kirchlichen Anſichten und 
vorzugsweiſe darüber, in wie weit er ſeinen eigentlichen 
Berufsobliegenheiten nachkommt, und zu welchen Er⸗ 
wartungen er in Hinſicht feiner Dienſtleiſtungen berech⸗ 
tigt, Angaben über all dieſe ſo weſentlich in den frü⸗ 
heren Conduitenliſten erachteten Punkte werden 
dem Schema gemäß in den Perſonalberichten gar nicht 
mehr gefordert. Wenn daher den Offizieren auf Ver⸗ 
langen die Einſicht in dieſelben — bezüglich der einzel⸗ 
nen betreffenden Perſon — geſtattet iſt, fo dürfte dies 
für den Beurtheilten wohl nur wenig Werth haben, 
da gerade Alles das in dieſen Berichten nicht berührt 
wird, was dem Offizier in Hinſicht auf Beurtheilung 
ſeiner eigentlichen dienſtlichen Qualifikation von Inter⸗ 
eſſe ſein kann. Aus dem angegebenen Grunde wird 
von dieſer captatio benevolentiae Seitens der Offi⸗ 
ziere wohl dußerſt wenig Gebrauch gemacht werden. 
Da die weſentlichen Elemente zur Beurtheilung der 
Dienſt⸗ und Kriegstüchtigkeit in den beſprochenen Per⸗ 
ſonalberichten nicht enthalten ſind, ſo werden höhern 
Orts außer dieſen Berichten noch beſondere Eingaben 
on den Truppen⸗Befehlshabern verlangt, in welchen 
diejenigen Offiziere namhaft zu machen find, welche 
entweder vorzugsweiſe zur außergewöhnlichen Beforde⸗ 
rung ſich eignen oder doch wenigstens den Anfprüchen, 
die ei einer höhern Stellung an ſie gemacht werden, 
in jeder Beziehung gewachſen ſind. In dieſe letzteren 
Liſten nun wird, fo viel bekannt geworden, den Beur⸗ 
theilten die Einſicht nicht geſtattet. Demgemäß wür⸗ 
den die ſogenannten geheimen Conduitenliften dem We⸗ 
fen nach noch nicht gänzlich abgeſchafft, ſondern nur 
in zwei Theile abgeſondert worden ſein, von denen der 
eine, gänzlich unverfängliche, offen dargelegt, der an⸗ 
dere, allein weſentliche, auch fernerhin den Betheiligten 
verſchwiegen bleibt. Da es jedenfalls unumgänglich 
nothwendig iſt, daß die Offiziere von ihren Vorgeſetz⸗ 
ten nach all ihren Fähigkeiten und Leiſtungen bis zur 
letzten Inſtanz genau beurtheilt werden können, ſo ma⸗ 
uns kein Urtheil über die Zweckmäßigkeit die⸗ 
g hier erwähnten Berichte an, obgleich es 
erſcheinen will, wenn die Beur⸗ 


2 
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theilung nicht einfeitig von dem Commandeur, ſondern 
in kollegialiſcher Weiſe von den nächſt höher gestellten 
Kameraden in pleno ausginge. 
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die ungariſchen Rekruten von Linz nach Verona zu ſetzgebung, worin er einen geſchichtlichen Ueberblick der 


transportiren. 


Jedenfalls mag es einigen leichten Geſchützen befinden ſich in ganz Tyrol 


ſehr ſchwierig ſein, einen Modus anzugeben, welcher gar keine Truppen. | 


den Dienftzwedten eben fo, wie den gerechten Anforde⸗ 
rungen, beſonders der Subaltern⸗ Offiziere gleichmäßig 
entſpricht. — In 

künfaghin bei Beförderung zum Stabsoffizier und zu 
höhern Führerſtellen befolgt werden ſoll und auch jetzt 
ſchon in neueſter Zeit maßgebend geweſen iſt, ſpricht 
ſich bei Gelegenheit 

Commandeuren eine 
drücklich dahin aus, daß neben der Anciennetät beim 
Avancement der Stabsoffiziere nur die vollſtändig ſte 
und vielſeitigſte Befähigung zu höhern Füh⸗ 
rerſtellen berückſichtigt werden wird, und daß 
bie Uebergehung Einzelner, welche in ihrer bisherigen 
Wirkſamkeit erhalten werden, ohne vorzurücken, durch⸗ 
aus noch als keine Zurückſetzung angeſehen werden ſoll, 
da der Natur der Sache nach ein Offizier für einen 
kleineren Wirkungskreis ſeinen Platz vollſtändig ehren⸗ 
haft, zur Zufriedenheit ſeiner Vorgeſetzten und im 
Staats⸗Intereſſe ausfüllen kann, ohne die Fähigkeiten 
für eine höhere und einflußreichere Stellung zu beſitzen. 
Es möchte übrigens nach unſerm Dafürhalten noch 
eine geraume Zeit darüber hingehen, ehe dieſe Anſicht 
bei den Offizieren der Armee ſelbſt Geltung erlangt, 
da bisher faſt jedes Uebergehen von den Betheiligten, 
wie von deſſen Kameraden, als eine mehr oder weni⸗ 
ger verletzende Zurückſetzung angeſehen worden iſt, 
welche den Betroffenen in der Regel veranlaßt, um 
feinen Abſchied einzukommen. War dies nicht der 
Fall, ſo wurde vormals und bis in die neueſte Zeit 
hinein häufig der übergangene Offizier binnen Kurzem 
zur Disposition geſtellt. — Nachdem das Miniſterium 
und höhere militäriſche Behörden über die Motive in 
Betreff der Zurdispoſitions⸗ Stellung einiger Offiziere 
aus dem Frankfurter National-Parlamente ausgeſpro⸗ 
chen haben, kann es keinem Zweifel mehr unterliegen, 
auf welche Weiſe das Verhalten preußiſcher Offiziere 
in politiſchen Angelegenheiten von oben her beurtheilt 
wird. Als Grund, weshalb jene Offiziere zur Dispo⸗ 
fition geſtellt wurden, wird amtlich angegeben, daß die⸗ 
ſelben ſich mit Anordnungen und direkten Befehlen der 
Regierung in Oppoſition geſetzt haben. Uebrigens aber 
ſind die oberſten Militär-Behörden in der Beurtheilung 
der Offiziere in Anſehung politiſcher Anſichten bei wei⸗ 
tem gerechter, als es den Ultralegitimiſten und ſonſt 
einflußreichen, freilich mehr hinter den Couliſſen agi⸗ 
renden Autoritäten lieb ſein mag. Untern andern iſt 
es ſtricte ausgeſprochen worden, daß Ausſprüche über 
politiſche Angelegenheiten, ſo wie bloße Anſichten über 
ſolche, ſo lange ſie nicht in Handlungen übergehen, 
an ſich als ungeſetzlich, oder geradezu, wenn auch nur 
Verbal⸗Angriffe gegen geſetzliche Autoritäten enthalten, 
nicht mehr Veranlaſſung fein ſollen, ein eh: 
rengerichtliches Verfahren einzuleiten. — 
Ueber die ſehr wünſchenswerthe Abſtellung des Mißver⸗ 
hältniſſes in der Beſoldung der Subalternen⸗ Offiziere 
im Vergleich zu der der Commandeure vermag man 
bis jetzt noch nichts Näheres mit einiger Beſtimmtheit 
anzugeben. 4 

C. C. Berlin, 18. Auguſt. (Das öſterreichiſche 
Armeekorps in Vorarlberg.] Da die ſüddeutſche 
Politik ſich noch immer auf das öſterreichiſche Ar— 
meekorps in Vorarlberg ſtützt, und mehrere ſüd⸗ 
„deutſche Blätter daſſelbe in neuefter Zeit wiederum auf 
24,000 Mann haben anwachſen laſſen, fo erſcheint es 
gerechtfertigt einen Blick dorthin zu wenden, um zu 
ſehen, wie ſtark oder wie ſchwach dieſe Stütze in der 
That iſt. 

In Vorarlberg ſteht allerdings ein öſterreichiſches 
Korps unter dem General Fürſten Karl Schwar⸗ 
zenberg. rn wir 

1, aus der ade Teimer 
3 Bataillone — — Wellington Inf. 2800 M. 


1 Bat. vom Reg. Graf Hartmann 1000 = 
. 6 Kompag. Jäger 800 = 

1 ſchwere Fußbatterie, 6 Geſchütze, 

1 leichte dito dito 


1 Raketenbatterie mit 6 Geſtellen, 


2 Schwadronen Lichtenſtei N 
2, Brigade Gern ner Chevauxlegers 30 


3 Bataillone Erzherzog Ludwig 
4 Schwadr. Windiſchgrätzſche 
2 leichte Fußbatterien, à 6 
Die Geſammtſumme der Streickräfte 
8 Bataillone = 7600 Mann, 
6 Schwadronen = 900 Mann, 
24 Geſchütze und ö 
6 Raketengeſtelle. Wb. 
In Tirol befinden ſich folgende Truppen: 
Vom Kuffſtein über Innsbruck, den Brenner, Ster⸗ 
zing, Botzen bis Brixen, 
1 Bat. vom Regim. Wohlgemuth und 
2 Kompagnien Kaiferjäger, 


* 


Em 3000 ⸗ 
evauxlegers 600 = 
eſchütze. — 


beträgt daher 


Von Botzen bis Verona an der Etſch hinab ſteht das 


2. Bataillon des Regim. Wohlgemuth. 
Dieſe Truppen haben die Beſtimmung, die italieni⸗ 


ſchen Rekruten über Salzburg nach Linz, und dagegen! der vom Abg. v. Patow über die neue agrariſche Ge⸗ 


von Ernennungen zu Regiments⸗ einzelne Kompagnien vertheilt. A 
königl. Kabinetsordre ganz aus⸗ Stilfſerjoch ift übrigens für Truppenbewegungen völlig 


Das Korps des General Wratislaw, welches die 


| 
augen vor einiger Zeit aus Italien nach Tyrol 
— In Anſehung des Prineips, welches marſchiren ließen, ſteht noch immer bei Mailand, und Genehmigung und Unterſtützung der Regierung dis jetzt 


im obern Adda⸗Thal bis zum Comerſee, alſo auf der 
Straße über den Splügen und über das Stilfſerjoch be⸗ 
finden ſich nur 2 Bataillone des Regiments Pieret in 
Die Straße über das 


unbrauchbar, indem im verwichenen Jahre bei dem 
Aufſtande in der Lombardei von den Italienern die 8 
Kantonnieren und ſämmtliche Gallerien, die zum Schutze 
gegen Unwetter und Lawinen dienten, vollkommen zer⸗ 
ſtört worden ſind, und mit ihren Trümmern die Stra⸗ 
ßen bedecken. Es werden Jahre vergehen, ehe die 
Straße wieder brauchbar ſein wird. | 

Aus dem Vorſtehenden erhellt, daß die Truppen in 
Vorarlberg nicht auf kurzem Wege verſtärkt werden kön⸗ 
nen. Es tritt aber auch noch der beſondere Umſtand 
ein, daß die Verpflegung der dort ſtehenden Truppen 
für jetzt große Schwierigkeiten hat. Vorarlberg bringt 
nur Vieh hervor; alle andern Lebensbedürfniſſe müſſen 
aus Baden, Würtemberg oder Baiern bezogen werden, 
wo natürlich öſterreichiſche Banknoten keinen Kours 
haben, und von den Lieferanten nicht genommen wer⸗ 
den. Die öſterreichiſche Regierung hat ſich daher ent⸗ 
ſchließen müſſen, den Truppen in Vorarlberg den Sold 
in Silbergelde zu bezahlen. Der Zuſtand der Feld⸗ 
kriegskaſſe hatte jedoch nur erlaubt ½ des Soldes auf 
dieſe Weiſe abzutragen. 

A. Z. C. Berlin, 18. Auguſt. [Geſetzentwürfe. 
Vermiſchte Nachrichten.] Der zweiten Kammer 
iſt ſo eben der Entwurf des Geſetzes „betreffend die 
Ablöſung der Reallaſten und die Regulirung der guts⸗ 
herrlichen und bäuerlichen Verhältniſſe für den ganzen 
Umfang der Monarchie mit Ausnahme der, auf dem 
linken Rheinufer belegenen Landestheile“ zugegangen. 
Bei der Wichtigkeit dieſer Vorlage an ſich und dem 
Einfluß, welchen ſie auf die Parteiſtellungen in der 
Kammer ausüben wird, werden einige genauere Mit⸗ 
theilungen daraus angemeſſen ſein. Das ſehr ausführ⸗ 
liche Geſetz enthält 109 Paragraphe. Es handelt in 
4 Abſchnitten von den Berechtigungen, welche ohne 
Entſchädigung aufgehoben werden; von der Ablöſung 
der Reallaſten (Dienſte, feſte Abgaben in Körnern, feſte 
Naturalabgaben nicht in Körnern, Natural⸗Fruchtzehnt, 
Beſitzveränderungs-Abgaben Geldabgaben, ſonſtige Leis 
ſtungen); von der Regulirung der gutsherrlichen und 
bäuerlichen Verhältniſſe, behufs der Eigenthums⸗Verlei⸗ 
hung; endlich von allgemeinen Beſtimmungen. Ohne 
Entſchädigung werden 22 verſchiedene Berechtigun⸗ 
gen aufgehoben, es ſei denn, daß ſie bei Verleihung 
oder Veräußerung eines Grundſtückes als Gegenleiſtung 
ausdrücklich übernommen worden ſeien. Hierher gehö⸗ 
ren: das Obereigenthum des Lehnsherrn mit Ausnahme 
der Thronlehne; das Obereigenthum des Guts⸗ oder 
Grundherrn und des Erbzinsherrn, ſo wie das Eigen⸗ 
thum des Erbverpächters; der Anſpruch auf Reguli⸗ 
rung eines Allodifikationszinſes für die aufgehobene 
Lehnsherrlichkeit; das grundherrliche oder gutsherrliche 
Heimfallsrecht an Grundſtücken; die Berechtigung des 
Erbverpächters, den ihm zuſtehenden Canon willkürlich 
zu erhöhen; alle Vorkaufs⸗, Näher⸗ und Retraclrechte 
an Immobilien; die auf Grundſtücken haftende Ver⸗ 
pflichtung gegen ortsübliches Tagelohn zu arbeiten. 
Ferner alle Abgaben und Leiſtungen Nichteingeſeſſener 
an die bisherige Gutsherrſchaft; die Beiträge der An⸗ 
geſeſſenen zu den Laſten der Gerichtsbarkeit; Abgaben 
und Leiſtungen für einzelne gerichtliche Akte; alle Dienſte 
in Bezug auf die Jagd, zur Bewachung gutsherrlicher 
Grundſtücke, zu perſönlichen Bedürfniſſen der Guts⸗ 
Herrſchaft; alle Abgaben zur Ausſtattung von Fami⸗ 
liengliedern des Gutsherrn; alle Abgaben für die Er⸗ 
laubniß auf eigenem Boden gewiſſe Viehſorten oder 
Bienen zu halten; die Verpflichtung zum Verkauf 
gewiſſer landwirthſchaftlicher Erzeugniffe an die Guts⸗ 
Herrſchaft. Dagegen ceſſiren auch die hier und da zu 
entrichtenden Gegenleiſtungen des Berechtigten. Ge⸗ 
gen Entſchädigung ſind alle beſtändigen Abgaben 
oder Leiſtungen auf eigenthümlich oder bisher erbpachts⸗ 
weiſe beſeſſenen Grundſtücken (Reallaften) mit Ausſchluß 
der öffentlichen Laſten, ablösbar. Auf Servituten und 
nach den Grundſäten der Gemeinheitstheilungs⸗Ord⸗ 
nung abzulöfende Verhältniſſe findet das Geſetz keine 
Anwendung. Zur Feſtſtellung der dem Berechtigten 
gebührenden Abfindung, wird der jährliche Geldwerth 
der abzulöfenden Reallaſten nach weiteren, in den ein- 
zelnen Fällen verſchiedenen, jedoch regelmäßig den 
Durchſchnittsertrag gewiſſer Zeiträume voraus ſetzenden 
Beſtimmungen ermittelt. Mit der Annahme dieſes 
Geſetzes treten alle übrigen dahinzielenden agrariſchen 
Geſetze, 29 an der Zahl, namentlich das Edikt von 
1811, außer Kraft. — Die v. Beckerath⸗Auers⸗ 
waldſche Partei hielt, wie ſchon berichtet, geſtern 
Abend bei Mielentz ihre erſte Verſammlung. Sie war 
ſtark beſucht. Es wurde nur ein Vortrag gehalten, 


Außer dieſen beiden Bataillonen und bisherigen Entwickelungen gab. Der klare, durchſich⸗ 


tige und geiſtreich erſchöpfende Vortrag befriedigte all⸗ 
gemein, namentlich die zahlreich anweſenden Juriſten. 
— Die Unternehmer der mehrfach erwähnten projek⸗ 
tirten Hypothekenbank, ſollen, da die nachgeſuchte 


nicht erfolgt iſt, nunmehr beſchloſſen haben, das Pro⸗ 
jekt aus eigener Machtvollkommenheit auszuführen, es 
aber zuvor mit Rückſicht darauf, dahin abzuändern, 
daß die Genehmigung der Regierung nicht mehr er⸗ 
forderlich ſei. Die Fonds ſollen durch Aktien beſchafft 
werden. — Direktor v. Kaulbach aus München, der 
ſich bekanntlich gegenwärtig mit feinen Schülern hier 
befindet, um die Freskomalereien im neuen Muſeum 
fortzuſetzen, iſt jetzt mit dem Entwurf der 4 Cartons 
für die Freskomalereien über den Thüren des Stiegen⸗ 
hauſes beſchäftigt, welche uns die Kunſt, die Wiſſen⸗ 
ſchaft, die Sage und die Geſchichte in poetiſcher Auf⸗ 
faſſung plaſtiſch darſtellen werden. Die Cartons zur 
Sage und Geſchichte ſind eben fertig geworden. — 
Es iſt davon die Rede, daß die Huſaren⸗Regimenter 
Zündnadelbüchſen mit Bajonetten erhalten und auch 
dieſelben in ähnlicher Weiſe, wie die Infanteriſten 
einexerzirt werden ſollen. Es würde dies vermuthlich 
in der Art geſchehen, wie unter Friedrich dem Großen, 
wo einzelne Dragoner⸗Regimenter mit kurzen Bajon⸗ 
netgewehren verſehen waren, und ſowohl wie Kavale⸗ 
riſten, als auch wie Infanteriſten agirten. — Mit 
Ablauf dieſer Woche geſtalten ſich die Ergebniſſe des 
Cholera-Rapports folgendermaßen: Bis geſtern 
Mittag waren als an der Cholera erkrankt gemeldet 
3317 Perſonen, Zugang bis heut Mittag 74, Summa 
3391 Perſonen. Davon ſind geneſen 742, geſtorben 
2015, in Behandlung geblieben 634 Perſonen. 
Berlin, 19, Auguſt. Der General Bonin, wel 
cher gegenwärtig noch den Oberbefehl über Schleswiger 
Truppen führt, wird, wie man hört, demnächſt aus 
Schleswigſchen Dienſten treten und wiederum eine hohe 
Offizierſtelle bei der preußiſchen Armee einnehmen. — 
Dem Vernehmen nach, wäre man fo eben einer Um⸗ 
ſturzpartei an den Küſtenſtädten der Nordſee 
auf die Spur gekommen, die Aehnliches wie die ſüd⸗ 
deutſche Erhebung im Schilde führen, aber beſſer or⸗ 
ganiſirt ſein ſoll. Es ſcheint, daß gegen jene Partei 
und ihre erwartete Schilderhebung vornehmlich das 
10,000 Mann ſtarke preußiſche Armeekorps in Ham⸗ 
burg zuſammengezogen iſt. Hannover und Mecklen⸗ 
burg ſollen ebenfalls Aufforderung erhalten haben, die⸗ 
ſerhalb wach zu fein, — Wie man mit Zuverläſſigkeit 
erfährt, wird die Acquiſition der beiden Hohenzollerſchen 
Fürſtenthümer nicht als Staatsgut für Preußen, 
ſondern nur als Privaterwerbung für die könig⸗ 
liche Familie erfolgen, und daher auch die Apanage 
von 10,000 Thlr. für Hechingen und 30,000 Thlr. 
für Siegmaringen nicht aus der Staatskaſſe, ſondern 
aus der königlichen Privat⸗Schatulle gezahlt werden. 
— Unſere jüngfte Mittheilung, daß das Vereins- 
recht in ſeiner gegenwärtigen Geſtalt demnächſt wei⸗ 
teren Beſchränkungen unterworfen werden wird, ver⸗ 
mögen wir jetzt aus ſicherer Quelle zu beſtätigen. Alle 
diejenigen Klubbs, welche gegen die Maßnahmen der 
Regierung zu handeln beabſichtigen, mögen ſolche 
Klubbs republikaniſch, demokratiſch, ariſtokratiſch oder 
ultra⸗preußiſch fein, will man unterſagen, weil 
keine Regierung ſonſt das Steuer zu führen 
vermöge, Ueber die zu präzifivende Ausführung dies 
ſes Grundſatzes in einem formellen Geſetz ſollen indeß 
die Anſichten noch mehrfach von einander abweichen. 
— Auch die demokratiſchen Wohlthätigkeits⸗Konzerte 
erregen, dem Vernehmen nach, bei der Behörde viel 
Miß vergnügen, weil die Oppoſitionspartei durch dieſel⸗ 
ben zu Geldmitteln gelange. Ein derartiges Konzert 
findet z. B. heute wieder im Hoffäger ſtatt, zu wel⸗ 
chem bereits geſtern viele tauſend Billets in den Be⸗ 
zirken verkauft waren. Es iſt wahrſcheinlich, daß man 
neben dem Vereinsrecht auch dieſen Gegenſtand einer 
legislatoriſchen Reform zu unterwerfen verſuchen wird. 
— Es war bereits in der zweiten Kammer beabſich⸗ 
tigt, den Camphaufen’fchen. Antrag ebenfalls auf 
die Tagesordnung zu bringen, ſobald er in der erſten 
angenommen fein würde. Nachdem indeß die erſte 
Kammer die bekannte Vertagung ausgeſprochen hat, iſt 
man auch in der zweiten entſchloſſen, die verheißenen 
Mittheilungen des Miniſteriums in der deutſchen Sache 
abzuwarten. Dieſer Entſchluß ſcheint indeß nicht ohne 
ein Widerſtreben mehrerer Mitglieder gefaßt zu ſein, 
welche dafür hielten, daß es hier lediglich auf ein 
Prinzip ankomme und daß ſich die Kammer darüber 
klar ſein müſſe, auch ohne die aktuellen Verhandlun⸗ 
gen des Miniſteriums in der deutſchen Sache zu ken⸗ 
nen. — Unter den Druckſachen, welche heute unter die 
Mitglieder der zweiten Kammer vertheilt wurden, be⸗ 
findet ſich folgender wichtiger Antrag des Abgeord⸗ 
neten Camphauſen und Genoſſen: „Die Kammer 
wolle beſchließen: I. zur forgfältigen Prüfung der ein⸗ 
zelnen Verwaltungsetats, auf welchen der Staatshaus⸗ 
halts⸗Etat pro 1848 beruht, eine der Verſchiedenheit 
der Verwaltungszweige entfprechende Anzahl von Spe⸗ 
zial⸗Kommiſſionen niederzuſetzen, die aus je 7, durch 


2094 
die Abtheilungen zu wählende Mitglieder zu bilden Man iſt jetzt indeß bei den vielfachen anderweitigen 
find, und zwar je für die Etats 1) der Domänen⸗ Beſchäftigungen des Hrn. v. Manteuffel und bei den 
und Forſt⸗Verwaltung, der Verwaltung der direkten gerade im landwirthſchaftlichen Departement nothwen⸗ 
Steuern, 2) der Verwaltung der indirekten Steuern, dig werdenden Arbeiten und in Rückſicht auf die be⸗ 


des Salz⸗Monopols, der Lotterie⸗Verwaltung, Berg⸗ vorſtehenden, die Agrargeſetzgebung betreffenden Kam⸗ 
werks⸗, Hütten⸗ und Salinen⸗Verwaltung ꝛe., 3) der | merdebatten in einer Lage, die die Komplettirung des 


Regierung war der Herr Regierungsrath Richter und 
von der Marienwerderer der Herr Regierungsrath 
Schede beauftragt. — Nachdem bereits Anfangs die⸗ 
ſes Monats mit Rückſicht auf die bevorſtehende Ernte 
von jedem der in der Provinz ſtehenden Landwehrba⸗ 
taillons 200 der unabkömmlichſten Wehrleute in ihre 
Heimath entlaſſen worden ſind, iſt jetzt auf beſondere 


Nachweiſung der verſchiedenen Einnahmen bei der allz Kabinets durch Ernennung eines Ackerbauminiſters 
gemeinen Kaſſen⸗Verwaltung ꝛc., 4) Etat für das Bü⸗ 
reau des Miniſter⸗Präſidenten und des Miniſterii der 
auswärtigen Angelegenheiten; 5) Etat der Verwaltung 
für Handel und Gewerbe, 6) Etat der Juſtiz⸗Verwal⸗ 
tung, 7) Etat für das Miniſterium des Innern, 
8) Etat des geiſtlichen Minifterii, 9) Haupt⸗Etat der 
Militär⸗Verwaltung; II. aus den Vorſitzenden dieſer 
Kommiſſionen und den von Letzteren zu wählenden 
Referenten eine General⸗Kommiſſion zuſammentreten zu 
loſſen, welche demnächſt den Staatshaushalt im Gan⸗ 
zen und alle Zweige deſſelben nach gleichmäßigen 
Grundſätzen zu prüfen und darüber dem Plenum Be⸗ 
richt zu erſtatten hat.“ Dieſer Antrag iſt mit unter⸗ 
ſtützt von v. Beckerath, Kühlwetter, v. Patow, 
Aldenhoven u. A. — Ein anderer Antrag von 
Techow und Genoſſen verlangt, daß auch in der 
Kammer ſelbſt fortan alle Wahlen durch laute und 
öffentliche Abſtimmung vorgenommen würden, um die⸗ 
ſelben „mit den unſer ganzes Leben durchdringenden 
Grundſätzen der Oeffentlichkeit in Uebereinſtimmung zu 
bringen.“ — Endlich verlangt ein dritter Antrag von 
Bormann und Genoſſen, daß einer Kommiſſion die 
Reviſion der beſtehenden Geſetze über den Hauſirhan⸗ 
del aufgetragen würde, da letzterer ſich in Folge der 
Vermehrung der Handwerker auf dem Lande und der 
Vervollkommnung des Kommunikations⸗Weſens (Eiſen⸗ 
bahnen ꝛc.) nur noch als ſehr geringes Bedürfniß 
herausſtelle. — Außer dieſen Anträgen iſt der Bericht 
der Agrar⸗Kommiſſion erſchienen, betreffend die aller⸗ 
höchſte Vorlage wegen Genehmigung der Deklaration 
des Geſetzes vom 9. Oktober 1848, betreffend die 
Siſtirung der Verhandlungen über die Regulirung der 
gutsherrlichen und bäuerlichen Verhältniſſe und über 
die Ablöſung der Dienſte, Natural: und Geld⸗Abgaben 
und die dieſerhalb eingeleiteten Prozeſſe. Der Bericht 
erkennt an, daß eine dringliche Nothwendigkeit für 
dieſe Deklaration vorhanden war und empfiehlt der 
Kammer, die nachträgliche Genehmigung zu 
ertheilen. — Die Befürchtungen, welche man bereits 
vor einiger Zeit hegte, und die ſchon damals von uns 
mitgetheilt wurden, daß nämlich auch Frankreich ſich 
durch ſeine Intereſſen dahin leiten laſſen möchte, gegen 
das Zuſtandekommen eines einigen Deutſchlands 
mit intriguiren zu helfen, ſcheinen ſich bereits zu ver⸗ 
wirklichen. Das Zuſammentreffen des Generals La⸗ 
moricière mit dem ruſſiſchen Kaiſer und dem Fürſten 
Schwarzenberg wird hier in allen politiſchen Kreiſen 
als ein Ereigniß angeſehen, deſſen Brennpunkt die 
deutſchen Angelegenheiten bilden. — Von ge⸗ 
fern bis heut Mittag find 76 neue Cholerafälle gemeldet. 
C. B. Berlin, 19. Auguſt. (Tagesbericht.] 
Von Mitgliedern des hieſigen Pius⸗Vereins wird uns 
verſichert, daß eine Adreſſe an den Reichsverweſer, in 
welcher dieſer gebeten wird, ſeinen Poſten nicht zu 
verlaſſen, von dem Vereine als ſolchem nicht ergan⸗ 
gen ſei. Auch davon, was vielleicht möglich wäre, 
daß einzelne Mitglieder eine ſolche Adreſſe erlaſſen hät 
ten, iſt unſeren Gewährsmännern nichts bekannt. — 
Die Unterhandlungen mit Würtemberg, wegen deſſen 
Anſchluſſes an den drei Königsbund, ſeit längerer Zeit 
unterbrochen, ſind neuerdings wieder aufgenommen 
worden. — Vom Handelsminiſter iſt eine Verfügung 
an ſämmtliche Regierungen ergangen, worin dieſe Be⸗ 
hörden ermächtigt werden, der Kolportage von Bibeln 
durch die Bibelgeſellſchaften dadurch förderlich zu ſein, 
daß ſie ſteuerfreie Erlaubnißſcheine zu dieſem Zwecke 
ertheilen. Solche Scheine ſollen jedoch, wenn Bibel: 
geſellſchaften deren Ertheilung beantragen, nur ſolchen 
Perſonen gegeben werden, welche durch Zeugniß oder 
moraliſche Bürgſchaft anerkannter Geſellſchaften als 
zuverläſſig ſich ausweiſen. In Folge dieſer Verfügung 
haben bereits mehrere Konſiſtorien Aufforderungen an 
die Bibelgeſellſchaften erlaſſen, in welchen dieſe veran⸗ 
laßt werden, Inſtruktionen für die auszuwählenden 
Kolporteure zu entwerfen und einzureichen. — An der 
Göthefeier werden ſich auch die hieſigen öffentlichen 
Lehranſtalten betheiligen. — Der Anſchluß Hamdurg's 
an den Dreikönigsbund, der in Hamburg ſelbſt eine 
Spaltung in der Freihandelspartei hervorgebracht hat, 
wied vorausſichtlich auch auf den berliner Freihandels⸗ 
verein nicht ohne Einfluß bleiben. Derſelbe hat für 
die Beſprechung dieſes Ereigniſſes auf Morgen eine 
Sitzung anberaumt. Dr. Aſher, einer der Gründer 
des Vereins und zu deſſen thätigſten Agitatoren zäh⸗ 
lend, wird den Anſchluß rechtfertigen. — Das von 
dem Miniſterium Hanſemann⸗ Auerswald begründete, 
damals von Herrn Gierke verwaltete Miniſterium 
für Ackerbau c., hat feit dem Rücktritt des Herrn 
Gierke keinen beſondern Chef gehabt; es wird bekannt⸗ 
lich in dem jetzigen Kabinet von dem Miniſter des 
Innern Herrn v. Manteuffel mit verwaltet. Schon 
früher bemühte ſich das Kabinet einen Träger für die⸗ 
ſes Portefeuille zu erlangen, es gelang ſedoch nicht. 
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ſehr wünſchenswerth macht. Es ſteht demnach eine 
ſolche in nächſter Zeit bevor. — Das bei Weyl er⸗ 
ſchienene, von der Polizei mit Beſchlag belegte Ta⸗ 
bleau „Erinnerungen an den neunmonatlichen Belage⸗ 
rungszuſtand“ iſt von dem Staatsanwalt wieder frei— 
geben worden. 

C. B. Von den polniſchen Abgeordneten, 
deren Eintritt in die zweite Kammer bis jetzt noch 
immer vergebens erwartet wurde, ſind zwar noch nach⸗ 
träglich einige hier eingetroffen, ohne indeß an den 
Berathungen der Kammer Theil zu nehmen. Dem 
Vernehmen nach werden dieſelben ſich erſt dann an den 
Verhandlungen betheiligen, wenn Angelegenheiten der 
polniſchen Nation Gegenſtand derſelben ausmachen. 

[Feſtlichkeiten.] Die letzten Tage des Auguſt 
werden Feſtlichkeiten in Fülle bieten. Der Jahrestag 
der Schlacht bei Großbeeren wird zu einer großar⸗ 
tigen Demonſtration der hieſigen konſervativen Vereine 
ausgebeutet werden. Die Göthefeier lenkt ſchon 
jetzt die Aufmerkſamkeit aller Gebildeten auf ſich 
und iſt um ſo willkommener, als ſie gewiſſer⸗ 
maßen einen neutralen Boden bietet für Alle, 
welche die politiſchen Bewegungen älteren lieb⸗ 
gewordenen Verbindungen entriſſen haben. Da⸗ 
raus erklärt ſich die für die politiſche Gegenwart faſt 
unerklärliche Theilnahme des Publikums an den zu er⸗ 
wartenden Feſtlichkeiten und das Intereſſe, mit dem 
man die Vorbereitungen verfolgt. Die Literatur, die 
mit ihren Feſtgaben der Zeit der Feier vorangeeilt iſt, 
hat ſich dieſer Theilnahme gleichfalls zu erfreuen. Die 
Erinnerungsblätter, die ein Beamter der Hofbühne un⸗ 
ter dem Titel „Göthe in Berlin“ veröffentlicht hat, 
machen das deutſche Feſt gewiſſermaßen zu einem loka⸗ 
len. Aber ſelbſt die reichhaltige Göthe- Literatur frü⸗ 
herer Jahre wird hervorgeſucht und findet zahlreiche 
Käufer. Das ſchon 1823 erſchienene „Göthe in den 
Zeugniſſen der Mitlebenden,“ eine Reihe von Urtheilen 
älterer Schriftſteller über Göthe, welche Varnhagen 
v. Enſe geſammelt hat, tritt jetzt nach 26 Jahren zum 
hundertjaͤhrigen Geburtsfeſt von neuem auf. — Auch 
Hegel's Geburtstag wird auf Anregung der philoſo⸗ 
phiſchen Geſellſchaft und ihres Gründers, des Grafen 
Cieszkowsky, gefeiert werden. (C. B.) 

[(Ein Brief Jacoby’). Die National⸗Zeitung 
enthält folgendes Schreiben: 

„An den Ober⸗Staats⸗Anwalt Herrn Sethe in 
Berlin. G. H.! In Folge der in mehreren Zeitun⸗ 
gen verbreiteten Nachricht, daß die preußiſche Polizei 
auf mich fahnde, habe ich Ihnen im Monat Mai 
meinen damaligen Aufenthaltsort — Frankfurt a. M. 
— angezeigt und zugleich bemerkt, daß ich, ſobald 
mein Abgeordneten⸗Mandat erloſchen, nach Preußen 
zurückzukehren gedenke. Da eine Antwort von Ihrer 
Seite nicht erfolgte, mußte ich die obenerwähnte Zei⸗ 
tungsnachricht für unbegründet halten und nahm da⸗ 
her keinen Anſtand, nach Sprengung der deutſchen 
Nationalverſammlung eine ſchon vor längerer Zeit be⸗ 
abſichtigte Reiſe durch die Schweiz anzutreten. — 
Neuerdings erfahre ich aus zuverläſſiger Quelle, daß 
das preußiſche Miniſterium von der würtembergiſchen 
Regierung die Verhaftung ſämmtlicher im Lande be⸗ 
findlicher preußiſchen Abgeordneten verlangt und mich 
dabei namentlich bezeichnet habe. Es iſt hiernach an⸗ 
zunehmen, daß meine parlamentariſche Thätigkeit zum 
Gegenſtand einer Anklage gemacht werden ſoll; dies 
veranlaßt mich, Ihnen hiermit zu erklären: daß ich 
im Laufe des nächſten Monats in die Hei⸗ 
math zurückkehren werde. — Verner (bei Ber 
ven), den 10. Auguſt 1849. — Dr. Joh. Jacoby 
aus Königsberg i. Pr.“ 

P. Z. C. Königsberg i. Pr., 17. Aug. (Kirch⸗ 


Verfügung des kgl. Kriegsminiſterii ein gleiches Ver⸗ 
fahren dei unſern in der Provinz Sachſen ſtehenden 
ſechs Landwehrbataillons eingetreten. 1200 Wehrleute, 
größtentheils wohl Familienväter, werden durch dieſe 
vorſorgliche Maßregel unerwartet den Ihrigen wieder⸗ 
gegeben, und gewiß in einer Zeit, in der ihre Anwe⸗ 
ſenheit zu Hauſe am nothwendigſten iſt. Sie ſollen, 
wie wir hören, bereits geſtern und heute mit der Ei⸗ 
ſenbahn in Woldenburg eintreffen. — Die neueſten 
Nachrichten über die Ernte lauten etwas ttöſtlicher 
als die früheren. Die Roggenernte iſt mit vieler 
Mühe, jedoch im Ganzen glücklich eingebracht; dage⸗ 
gen mehren ſich die Klagen über das Umſichgreifen der 
Kartoffelkrankheit. Was wir neulich von den Feldern 
in der Nähe unſerer Stadt berichteten, wird auch von 
Elbing und Danzig mitgetheilt und ſucht man den 
Grund dieſer Erſcheinung vornehmlich in der eigen⸗ 
thümlich feuchtwarmen Witterung der letzten Tage. — 
In Marienwerder hat am 10. Auguſt die Hinrich⸗ 
tung einer Frau aus der Tuchler Haide ſtattgefunden, 
welche vor Jahr und Tag ihren Gatten im Schlafe 
ermordet hatte, weil ſie als Katholikin von demſelben 
nicht geſchieden werden konnte, aber das heiße Verlan⸗ 
gen hegte, einen andern heirathen zu können. — Vor⸗ 
geſtern fand hier unter großem Andrange des Publi⸗ 
kums die Eröffnung des Geſchworenengerichts 
ſtatt. Präſident Reuter leitete die Verhandlungen 
mit einer Rede ein, in welcher er die Unterſchiede des 
alten Verfahrens und des jetzigen beleuchtete, die Ge⸗ 
ſchworenen aufforderte, mit Gerechtigkeit und Ueber⸗ 
zeugung zwiſchen dem Geſetz und den Angeklagten zu 
entſcheiden und die Zuhörer ermahnte, „die Freiheit,“ 
die ihnen gewährt ſei, nicht durch Mißbrauch zu ent⸗ 
weihen, ſondern ohne Aeußerungen des Lobes oder des 
Tadels der Gerechtigkeit ihren Gang nehmen zu laſſen. 
Die Sicherheit des Präſidenten überwand viele Schwie⸗ 
rigkeiten, welche die Neuheit der Sache ſelbſtredend mit 
ſich führte, nur gelang es ihm nicht, trotz großer Ener⸗ 
gie, das bei uns durch die ſchlaffe Handhabung der 
Disciplin in andern öffentlichen Verſammiungen ver⸗ 
wöhnte Publikum dauernd in den ihm gebührenden 
Schranken zu erhalten. Vieles trug dazu auch der 
überfüllte Zuhörerraum bei, welcher es erlaubte, ziem⸗ 
lich ſorglos dem Hange zu Demonſtrationen ſich hin⸗ 
zugeben. 

Stettin, 18. Auguſt. [Marine.] Auf der 
Rückfahrt von Danzig nach Stettin ging der „Preu⸗ 
ßiſche Adler“ bei der Halbinſel Hela vor Anker und 
Se. königl. Hoheit der Prinz Adalbert, der Oberbau⸗ 
rath Severin, der Commodore Schröder und mehrere 
Offiziere begaben ſich ans Land, um zu unterſuchen, 
wieweit die Bucht bei Hela zur Anlage eines Kriegs⸗ 
hafens geeignet. Nach einem Aufenthalt von 1½ 
Stunden ſetzte der Adler ſeine Reiſe fort. N 

{ n (Stett. Bl.) 

Düſſeldorf, 17. Aug. [Militäriſches.] Man 
ſchreibt uns von Kehl vom 15. d.: „So eben geht 
hier von dem Oberkommando die Nachricht ein, daß 
das Düſſeldorfer Garde⸗Landwehr⸗Bataillon auf die 
Stärke von 600 Mann herabgeſetzt wird. Es werden 
demnach circa 180 Mann zur Entlaſſung kommen, 
die laut Marſchroute am 20. per Dampfboot in Düſ⸗ 
ſeldorf eintreffen werden. — Einer unſere Waffenbrü⸗ 
der iſt in Folge einer im Gefechte bei Kuppenheim am 
30. Juni durch eine Kartatſchkugel erhaltene Wunde 
im Lazareth zu Karlsruhe geſtorben. Dies iſt der 
ganze Verluſt, den wir bis jetzt zu beklagen haben; 
hoffentlich wird es auch der einzige bleiben. Das Ba⸗ 
taillon befindet ſich ſeit dem 9. d. M. in Kehl und 
Umgegend. Unſere Poſten auf der Rheinbrücke unter⸗ 
halten ſich mit den gegenüberſtehenden republikaniſchen 
Rothhoſen ganz freunoſchaftlich. 


liches. Militäriſches. Ernte. Hinrichtung. (Düſſeld. 3.) 
Geſchworene.] Wie wir nachträglich erfahren, hat ent ſchland. 
die Reiſe des Herrn Staatsminiſters Flottwell über Frankfurt a. M., 16. Auguſt. [Au diens. — 


Der Reichsverweſer. — Das Reich emfniſte⸗ 
rium.] Nach beendeter Parade geſtern Vormittag 
und vor Beginn der Tafel empfing der Prinz von 
Preußen die anweſenden Mitglieder des diplomatiſchen 
Korps und in längerer Audienz den Großherzoglich 
heſſiſchen Generallieutenant“ Fürſt Wittgenſtein. 
Bemerken Sie, daß das offizielle Organ der Central⸗ 
gewalt in einem freilich nicht offiziellen Bericht über 
die Perſonen, welche von dem 10552 zur Tafel ge⸗ 
zogen wurden, bi den 10 9 
nicht in dieſer Eigenſchale, 75 roßherzoglich 
befpfhen, eh eenineutenant aufführt. Daß die beiden 
andern in Frankfurt anweſenden Reichsminister, die 
Herren Merk 51 e en 9 nachge⸗ 
ucht haben, v icht empfangen wor⸗ 
— Pe" führe das genannte Organ nicht 25 es iſt 


ung der mit 
den Bauten 
iſſarien der 


Danzig nach Berlin außer der Beſichtig 
der Eiſenbahn in Zuſammenhang ſtehen 
vornemlich noch eine Konferenz mit Komm h 
gl. Bezirksregirungen zu Marienwerder und Danzig 
und der Herren Biſchöfe von Ermland und Culm 
zum Zweck gehabt, um in Folge eines Erlaſſes des 
Herrn Kultus miniſters diejenigen Maßregeln vorzube⸗ 
reiten, welche in Betreff des 9 12 der Verfaſſungs⸗ 
urkunde hinſichtlich der katholiſchen Kirchenverhältniſſe 
nöthig ſein dürften. Eine beſondere Veranlaffung dazu 
mag noch der Umſtand gegeben haben, daß die katho⸗ 
liſche Kirche in Weſtpreußen eine in vieler Hinſicht 


beſtimmte Verfaſſung beſitzt. Von Seiten des Bi⸗ 
ſchofs von Ermland nahmen die Herren Generalvikar 
Domprobſt Dr. Frenzel und Bisthums ⸗Syndikus 
Wierzbowski, für das Bisthum Culm die Herren Ge⸗ 
neralvikar Domkapitular Dekowski und Syndikus Po⸗ 
krywnicki an der Konferenz Theil. Von der Danziger 
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5 (Fortſetzung.) 

aber darum nicht minder wahr. Zur Tafel geladen 
waren die beiden regierenden Bürgermeiſter nebſt einiz 
gen anderen ſtädtiſchen Notabilitäten, der „großherzogl. 
heſſiſche Generallieutenant“ Fürſt Wittgenftein, der 
Vicegouverneur der Reichsfeſtung Mainz, General 
v. Hüſer, der Oberbefehlshaber der hier konzentrirten 
preußiſchen Truppen, General v. Schack, die Befehls 
haber der einzelnen hier garniſonirenden Truppentheile, 
der Oberſt der Stadtwehr und ein dem Prinzen als 
Ordonnanzoffizier beigegebener Lieutenant der Stadt⸗ 
wehr; ich nenne den letzteren, weil die ganze Stadt 
ſich heute den Kopf darüber zerbricht, wie ein einfacher 

ffizier der Stadtwehr dazu gekommen iſt, fortwährend 
in die Nähe des Prinzen gezogen und von ihm mit 
in die Augen fallender Freundlichkeit behandelt zu 
werden, obgleich die einfache Erklärung nahe liegt, daß 
der Betreffende, ein Herr Junge, ein geborner Preuße 


und fein Bruder noch gegenwärtig preußiſcher Lands 


wehr⸗Offizier iſt. Um halb 7 Uhr war die Tafel auf 
gehoben und der Prinz fuhr ſogleich ins Theater, wo 
er in der vom Senat ihm zur Verfügung geſtellten 
und feſtlich geſchmückten großen Loge des überfüllten 
Hauſes Platz nahm und faſt bis zum Schluß der 
Vorſtellung verweilte, um ſpäter noch ein Souper bei 
dem niederländiſchen Geſandten, Hrn. v. Scherff, 
mit feiner Anweſenheit zu beehren. Auf heute Nach⸗ 
mittag um 5 Uhr war ſeine Rückreiſe nach Baden an⸗ 
geſetzt. Auf dem Bahnhöfe der Main-Neckar⸗Eiſen⸗ 
bahn war das geſammte preußiſche Offizierkorps, um 
ſich von ihm zu verabſchieden, aufgeſtellt; alle 
reichiſchen und frankfurter Offiziere waren gleichfalls 
verſammelt, von den baieriſchen Offizieren war aber 
mals kein einziger anweſend. Der Prinz erſchien im 
einfachen Reiſewagen, trat zu den Offizieren heran, 
ſprach einige freundliche Worte rings im Kreiſe und 
drückte den höheren Offizieren herzlich die Hand, dann 
ſtieg er in den Waggon, der ihn von dannen führte, 
um zunächſt, nachdem er die Revolution in Baden 
bezwungen, das wieder eroberte Land ſeinem rechtmäßi⸗ 
gen Fürſten feierlich zurückzugeben. — Heute Mittag 
iſt das erſt vor wenig Tagen von hier nach Mainz 
abgegangene Füſilierbataillon des 8. Landwehrregiments 
von dort wieder hier durchpaſſirt; es befindet ſich auf 
dem Wege nach der Heimath. N 

Nach einem mir ſo eben mitgetheilten Schreiben des 
Leibarztes des Erzherzogs Johann aus Bad Gaſtein, 
hat der Gebrauch der dortigen Heilquellen den beſten 
Erfolg gehabt, und deſſen Geſundheit ungemein ges 
kräftigt. Zugleich meldet der Briefſteller, daß er ver⸗ 


hoffe, in Begleitung des Erzherzogs bis zum 27. oder 


28. d. M. wieder in Frankfurt zu ſein. 

Aus Darmſtadt iſt uns von glaubwürdiger Hand 
die Meldung zugegangen, daß der Großherzog von 
Heſſen dem Dreikönigsbündniſſe beigetreten ſei, die den 
Beitritt betreffende Verkündigung aber bis zum Sonn⸗ 
abend im Regierungsblatt erſcheinen werde. 

Sicherem Vernehmen nach hat das Reichsminiſterium 
den öſterreichiſchen General Eberle und den ſächſiſchen 
Major v. Witzleben auf völlig unerwartete Weiſe ab⸗ 
geſandt, um die Mannſchaft der deutſchen Flotte für 
die Centralgewalt beeidigen zu laffen, während die zum 
preußiſchen Bündniſſe gehörigen Staaten in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem berliner Kabinet beſchloſſen hatten, 
die proviſoriſche Verwaltung des geſammten deutſchen 
Marinewefens in die Hand der hannöveriſchen Regie⸗ 
rung zu legen. Daß dieſer Schritt des Reichsmini⸗ 
ſteriums durchaus nicht geeignet ale 

i N arf keiner . 
Wirren löſen zu helfen, bedarf OPA.) 

Frankfurt, 17. August. Im Laufe des geftrigen 
Vormittags beſuchte der Prinz von Preußen unter An⸗ 
derem auch die Paulskirche, in welcher er ſich nament⸗ 
lich die Plätze Lichnowski's und Auerswald's zeigen ließ. 
— Die Entlaſſung der Landwehr dauert fort. Heute 
Mittag. iſt abermals ein Bataillon, das Füſilier⸗Ba⸗ 
taillon des 12. Landwehr⸗Regiments, aus Baden zu⸗ 
rück hier durchmarſchirt. 
ldie Centralgewalt und Preußen.] Der 
Norddeutſche Coereſpondent enthielt in dieſen Tagen 
zwei bis jetzt noch nicht veröffentlichte diplomatiſche 
Correſpondenzen zwiſchen der Centralgewalt 
und Preußen. Der Präſident des Reichs miniſteriums 
ſucht in dieſer Denkſchrift darzuthun, daß bis jetzt dem 
Reichsverweſer es noch nicht möglich geweſen wäre, ſich 
der Pflichten ſeines Amtes ohne Nachtheile für die 


öffentliche Ruhe und Wohlfahrt Deutſchlands zu ent⸗ 
heben. Letzteres könnte nur durch gefegliche Einſetzung 


einer Gewalt, welcher der Reichsverweſer feine Beſug⸗ 
niffe übertragen könnte, erreicht werden. Die Nicht: 
annahme der von der National-Verſammlung ver⸗ 
kündeten Verfaſſung verhinderte den unmittelbaren Ueber⸗ 
gang an die definitive Gewalt, welche in dieſer Ver⸗ 
faſſung ausgeſprochen iſt. Es blieb daher den einzel: 


öſter⸗ 


nen Regierungen die Sorge, ſich über eine proviſoriſche 
Leitung zu einigen. Während nun Unterhandlungen zu 
dieſem Zwecke geführt wurden, mußten die perſönlichen 
Wünſche und Schwierigkeiten der Stellung des Reichs⸗ 
verweſers vor dem Gewicht der Folgen zurücktreten, 
welche ein nicht durch die oberſten Intereſſen der Ge⸗ 
ſammtheit gerechtfertigter Schritt unwiderbringlich nach 
ſich ziehen konnte. Wenn auch der proviſoriſchen Cen⸗ 
tralgewalt durch das Gefeg vom 28. Juni v. J. durch 
die Auflöſung der National- Verſammlung ihre Wirk⸗ 
ſamkeit als vollziehende Gewalt genommen iſt, 
während ihr ein den föderativen Verhältniſſen entſpre⸗ 
chender Organismus fehlt, ſo kann fie doch noch nicht, 
ſo lange keine andere Form gefunden iſt, zurücktreten. 
Die hoͤchſte Bedeutung hat dieſe Exiſtenzfrage dadurch 
erlangt, daß nach dem Fehlſchlagen des Frankfurter 
Verfaſſungs⸗Werkes, ein neuer Einigungsplan von ei⸗ 
ner der Großmächte Deutſchlands ausging, welcher 
ſeinen Mittelpunkt nicht in, ſondern außerhalb den bis⸗ 
herigen Organen des Bundes findet. Der Reichsver⸗ 
weſer hat bereits ſich über ſein Verhalten zu dieſem 
Einigungsplan ausgeſprochen. Er wird dem Bündniſſe, 
deſſen Rechtfertigung die verbündeten Regierungen aus 
der Dringlichkeit der Umſtände dargethan, nicht auf 
dem Grunde des formellen Bundesrechts entgegentreten, 
obwohl die Anerkennung nach den Beſtimmungen der 
Bundesakte und der Wiener Schlußakte beſtritten wer— 
den kann. Die preußiſche Regierung hat im 
Rundſchreiben vom v. Mt. ſich darauf berufen, daß 
dem jetzigen deutſchen Bunde zur Zeit ein gemeinſames 
Organ mangele, aber auch darin erklärt, daß das 
Bündniß der drei Regierungen die allgemeinen Ver⸗ 
hältniſſe des Bundes nicht berühre, ebenſo auch nicht 
in die Befugniſſe der Centralgewalt eingreifen werde. 
In der Anſicht Preußens ſcheinen die Nachtheile der 
gegenwärtigen Stellung der Centralgewalt diejenigen 
einer förmlichen Unterbrechung der Bundeseinheit zu 
überwiegen. Die königliche Regierung würde ſonſt nicht 
bei den Mittheilungen des mit Sachſen und Hannover 
abgeſchloſſenen Bündniſſes erklärt haben, daß der Rück⸗ 
tritt Sr. k. Hoheit durch dieſes Bündniß erleichtert 
werde. Preußen hat ſich geweigert, ihr die begehrten 
militäriſchen Kräfte zur Verfügung zu ſtellen. Preußen 
hat die Hülfe von dem Beitritt zum Verfaſſungs⸗ 
Entwurf abhängig gemacht. Eben fo den Waffenftius 
ſtand mit Dänemark ſelbſtſtändig abgeſchloſſen, was 


doch eigentlich Sache der Centralgewalt geweſen wäre. 


Der Reichsverweſer iſt weit entfernt, ſich zu verbergen, 
daß er ſeine fernere Entſchließung nach freier Beur⸗ 
theilung der Sachlage wird faſſen können, wenn die 
königliche Regierung ihr Verhalten darnach beſtimmt. 
Im entgegengeſetzten Falle würde dem Reichsverweſer 
weiter nichts übrig bleiben, als die Folgen der dadurch 
entſtehenden Lücke von ſich abzulehnen. — — Dieſer 
Denkſchrift erwiedert der Miniſterpräſident Bran⸗ 
denburg: Es iſt von der größten Wichtigkeit, ſich 
die Verhältniſſe klar zu machen, um endlich einen fe⸗ 
ſten Stutzpunkt zu haben. Die Centralgewalt glaubt 
die verbündeten Regierungen nicht hindern zu können, 
an der Ausdehnung und Handhabung des Bünd⸗ 
niſſes, eben ſo mit ihnen überall zuſammenzuwirken, 
wo dieſes Bündniß die Bundesgewalt noch nicht er⸗ 
ſetzt. Die verbündeten Regierungen erkennen in der 
Centralgewalt das einſtweilen noch beſtehende Band 
zwiſchen den noch in verſchiedener Richtung verharren— 
den Staaten Deutſchlands, wollen ſie auch das Nicht⸗ 
auftreten der verbündeten Regierungen, ſo werden ſie 
die Centralgewalt, wo es nothwendig oder räthlich er⸗ 
ſcheint, bereitwillig unterſtützen. Der Minifterpräfident 
glaube nicht, daß dieſe Auffaſſung der wirklichen Lage 
der Dinge und denjenigen Anſichten entſpricht, welche 
die preußiſche Regierung wiederholt ausgeſprochen hat. 
— Preußen iſt ſtets bereit geweſen, die Hand zu bie: 
ten, daß der Rücktritt des Reichsverweſers auf die 
wuͤrdigſte und ehrenvollſte Weiſe geſchehe, dies bezeugen 
wohl die langjährigen innigen und freundſchaftlichen 
Beziehungen zwiſchen Sr. Majeſtät dem Könige und 
ſeiner kaiſerlichen Hoheit dem Erzherzog, wenn nicht 
auch die hohe Stellung und der verehrte Charakter 
Hochdeſſelben dieſe Pflicht auferlegt hätte. Die Weis⸗ 
heit des Reichsverweſers wird ihn wohl die Entſchlüſſe 
finden laſſen, welche feiner eigenen Würde und den 
Bedütfniſſen der Gegenwart angemeſſen erſcheinen. 
freiburg, 14. Auguſt. [Kriegsgerichtliche 
urtheile.] „ Nachſtehende Bekanntmachung bringt 
wieder einige, Urtheile des zur Aburtheilung preußiſcher 
Staats angehörigen gebildeten Kriegsgerichts, welche ſich 
an dem Auftuhr betheiligt haben. (Für den Unkundi⸗ 
gen bemerken wir, daß hier zwei Kriegsgerichte beſte⸗ 
hen. Das eine iſt nach den königl. preußiſchen Ge⸗ 
fegen gebildet und urtheilt nur über preußiſche Un⸗ 
terthanen, welche den Kampf gegen ihre Landsleute 
mitgemacht haben. Von dieſem ſind die Nachbenann⸗ 
ten, und früher Dortu, verurtheilt worden. Das an: 


dere iſt nach den badiſchen Geſetzen gebildet und ur⸗ 
theilt über Nichtpreußen, welche an dem Aufruhr 
Theil genommen haben.) Zur Warnung. Durch 
kriegsgerichtliches Erkenntniß vom 10ten d. M. ſind 
folgende preuß. Staatsangehörige: 1) der Schneider 
Johann Kunitzki aus Möwe, Reg.⸗Bez. Marienwer⸗ 
der, wegen Betheiligung am Kampfe der Aufrührer 
gegen preußiſche Truppen, zu dem Verluſte der preußi⸗ 
ſchen Nationalkokarde und zu fünfjähriger, in einem 
Zuchthauſe zu verbüßenden Feſtungsſtrafe; 2) der Metz⸗ 
gergeſelle Franz Auhl zu Düſſeldorf, wegen Beför⸗ 
derung der Unternehmungen der Aufrührer gegen preu⸗ 
ßiſche Truppen, zu dem Verluſte der preußiſchen Na⸗ 
tionalkokarde und zu ſechsjähriger Zuchthausſtrafe; 
3) der Tagelöhner Heinrich Wilhelm aus Heuten, 
Regierungsbezirk Erfurt, wegen deſſelben Verbrechens 
zu dem Verluſte der preußiſchen Nationalkokarde und 
zu ſechsjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt, dieſes Urs ' 
theil heute von mir beſtätigt und die Strafen ſofort 
in Vollzug geſetzt worden; was hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht wird. Hauptquartier Freiburg, den 
13. Auguſt 1849. Der kommandirende General des 
1. Armee-Corps der königl. preußiſchen Operations⸗ 
Armee am Rhein. v. Hirſchfeld. (Frkf. Z.) 

Mannheim, 16. Aug. In der heutigen Sitzung 
des Kriegsgerichts wurde der der Theilnahme an dem 
Aufſtande angeklagte Lehrer Höfer zum Tode durch 
Erſchießen verurtheilt. (Frankf. 3.) 

Naftatt, 16. Aug. [Verurtheilung.] Heute 
iſt Böning vom Standgerichte zum Tode durch Er⸗ 
ſchießen verurtheilt worden. Er iſt aus Wiesbaden, 
der Sohn eines Uhrmachers, und gab an, während 
der Freiheitskriege von 1813 —15 Landwehr⸗Lieutenant 
in naſſauiſchen Dienſten geweſen zu ſein. Von 1821 
bis 27 war er in Griechenland und lebte nach ſeiner 
Rückkehr bis zum Juli 1848 in Wiesbaden von dem 
Ertrage ſeines Hauſes, welches er an Badegäſte ver⸗ 
miethete. Im Juli v. J. betheiligte er ſich bei einer 
ungefeglichen Befreiung verhafteter Soldaten und mußte 
in Folge deſſen flüchtig gehen. In der Schweiz an⸗ 
gekommen lernte er Struve „wegen deſſen rein deut⸗ 
ſcher Geſinnungen“ lieb gewinnen und machte den 
Struve-Putſch im Herbſt mit, indeß nur, wie er an⸗ 
gab, „um Struve davon abzuhalten.“ Die neueſte 
badiſche Revolution rief ihn abermals herbei, worauf 
er bis zum Ende des Aufſtandes als Oberſt der Flücht⸗ 
lingskolonne fungirte. Seine Schaar war der Schref- 
ken von Karlsruhe, auf ſie dachte Struve die Revo⸗ 
lution gegen Brentano und die Proklamation der 
rothen Republik zu gründen. Das Standgericht ver⸗ 
urtheilte ihn nach kurzer Berathung einſtimmig zum 
Tode durch Erſchießen. Er vernahm das Urtheil ruhig 
und gefaßt. Die Exekution dürfte morgen früh ſtatt⸗ 
fin den. (D. 3.) 

München, 16. Auguſt. [Fürſtliche Familien⸗ 
Unterredung. Die Stimmung in Bezug auf 
Preußen.] Wie hieſige Blätter melden, hat in ver⸗ 
floſſener Woche in Salzburg zwiſchen König Lud⸗ 
wig, Königin Thereſe und Erzherzog Franz 
Karl, feiner Gemahlin, Erzherzogin So: 
phie, der Mutter des jetzt regierenden Kaiſers von 
Oeſterreich, eine Familien⸗Unterredung ſtattgefunden, 
der auch Prinz Karl von Baiern beigewohnt haben 
ſoll. — Der heſſiſche Geſandte, der in den nächſten 
Tagen nach Kaſſel zurückzukehren gedenkt, wohnt hier 
mit Herrn v. d. Pfordten in demſelben Haufe, yes 
wiß ein intereſſanter Zufall. — Fortwährend gehen 
hier aus Baden ſehr beunruhigende Nachrichten ein; 
nicht blos Radikale, ſondern auch verſchiedene andere 
Parteien ſind mit allen Anſtrengungen bemüht, den 
Preußen die Gemüther der Bevölkerung zu entfremden 
und Haß und Zwietracht zu ſäen. Dem Dünkel und 
Souverainetäts-Hochmuth einiger Mittelſtaaten zu Liebe, 
die noch gar nichts Erhebliches für Deutſchlands Ge— 
ſammtwohl geleiſtet haben, foll die Ruhe, der Friede, 
die Einheit und materielle Wohlfahrt des Geſammt⸗ 
vaterlandes geopfert werden. 

Die vor Kurzem ſtattgehabten Truppenmärſche 
nach dem Untermain und beziehungsweiſe nach 
Frankfurt ſind überall, wo ſie durchkamen, von der 
Bevölkerung nicht anders gedeutet worden, als daß ſie 
gegen die Preußen beſtimmt ſeien, und der weni⸗ 
ger verſtändige und einſichtsvolle Theil der Soldaten, 
indem er ſolche Auslegung mit lautem Rumor beſtä⸗ 
tigte, konnte dabei nicht umhin, mit dem ſo ſorgſam 
genährten Preußenhaſſe nach Möglichkeit zu prahlen. 

x (D. Reform.) 

Nürnberg, 16. Auguſt. [Das fränkiſche Ob⸗ 
ſervations-Korps unter General-Lieutenant v. Dam⸗ 
bör, ſo weit es noch in unſerer Gegend ſteht, ſammt 
der zur Verſtärkung erſt eingetroffenen Brigade, hat 
geſtern Befehl zum Abmarſch nach Unterfranken erhal⸗ 
ten; hier bleiben nue das dritte Bataillon vom fünften 


und vier Kompagnien des 11. Infanterie = Regiments 
nebſt den beiden Chevauxlegers⸗Schwadronen. (N. C.) 

Aus Franken, Mitte Auguſt. (Sympathien 
für Preußen.] Ein vor einiger Zeit in der „Frank⸗ 
furter Ober⸗Poſtamts⸗Zeitung“ enthaltener Bericht aus 
der baerſchen Pfalz, worin als feſtſtehende Thatſache 
hervorgehoben wurde, daß man ſich dort allgemein nach 
der Emanzipation von Baiern und einer Ver⸗ 
bindung mit Preußen ſehne, hat nicht blos in 
München, ſondern in allen Theilen des Landes einen 
merklichen Eindruck gemacht und vielfach zu verſtärkten 
Erwägungen der eigenen Lage Anlaß gegeben. Jeden⸗ 
falls bricht ſich bei uns immer allgemeiner die Ueber⸗ 
zeugung Bahn, daß es von Seiten unſerer Regierung 
beſſer gethan wäre, den Weg der Verſtändigung 
mit der erſten rein deutſchen Macht zu betre⸗ 
ten und auf das Dreikönigs-Bündniß, als das letzte 
Auskunftsmittel zu einer immer noch glücklichen Löſung 
der deutſchen Frage, einzugehen, als ſich hinter Oeſter⸗ 
reich je länger, in deſto gefährlichere Konflikte mit 
Preußen einzulaſſen, in Konflikte, die unſerem im 
Punkte der Finanzen ohnehin nicht glänzend beſtellten 
Staatsweſen theuer zu ſtehen kommen dürften. 

(D. Ref.) 

Kaſſel, 16. Auguſt. Geſtern Abend iſt der Staats: 
Miniſter v. Baumbach und heute Morgen der geh. 
Rath v. Schenk hierſelbſt eingetroffen; ſämmtliche Mit: 
glieder des abgetretenen Miniſterums ſind gegenwärtig 
zur Berathung verſammelt. (Kaſſ. allg. Ztg.) 

D Dresden, 17. Auguſt. [Be fürchtungen. 
Die deutſche Verfaſfungs⸗ Angelegenheit. 
Seit Sachſen wieder ganz auf eignen Füßen ſteht, 
ſcheint man ſich doch nicht recht ſicher zu fühlen. Der 
König iſt von Pillnitz wieder auf den Königſtein 
gegangen. Vielfache beunruhigende Gerüchte tauchen 
auf. — Das Einſtellen des Feſtes auf der Vogelwieſe 
kann auch nicht ohne politiſchen Beweggrund ſein; 
es war erlaubt, als die Cholera heftiger war, ſo daß 
man bereits Zurüſtungen dazu machte, jetzt wo die 
Cholera nachläßt, wird es verboten und man nimmt 
dadurch unzähligen Gewerbetreibenden einen Verdienſt, 
auf den ſie grade dieſes Jahr angewieſen waren. — 
Ueber die Stellung der ſächſiſchen Regierung zur 
deutſchen Verfaſſungsfrage iſt man in allen 
Kreiſen hier im Unklaren. Es iſt bekannt, daß Sach⸗ 
ſen und Hannover gemeinſchaftlich einen Vorbehalt für 
den Fall gemacht haben, wenn Baiern und Würtem⸗ 
berg dem Entwurf in ſeiner jetzigen Faſſung nicht bei⸗ 
träten; derſelbe follte im Weſentlichen dahingehen, daß 
alsdann ſolche Aenderungen in dem Entwurfe vorge⸗ 
nommen werden müßten, die für Baiern und das 
übrige Süddeutſchland den Beittitt möglich machten, 
ſo daß alſo in dem Vertrage das Zuſammenkommen 
einer Einigung Deutſchlands das Endziel wäre, das 
verſuchsweiſe fürs Erſte mit dieſem Verfaſſungs⸗Ent⸗ 
wurfe erſtrebt würde. In dem 25. Protokoll des 
Verwaltungsrathes der verbündeten Staaten heißt es 
nun aber, „daß der Abſchluß des Vertrages vom 28. 
Mai d. J. und der Beitritt zu dieſem Vertrage jede 
der kontrahirenden und der beitretenden Regierungen 
zum unverbrüchlichen Feſthalten an dem Inhalte des 
einmal verkündeten Verfaſſungs⸗Entwurfes verpflichtet 
habe und verpflichtet halte, und zwar ſo lange, als 
nicht durch gemeinſame Uebereinſtimmung aller diefer 
Regierungen eine Abänderung des Entwurfs nachträg- 
lich genehmigt und zugegeben werde.“ Danach wäre 
der obige Vorbehalt Sachſens und Hannovers ein 
nichtiger. Dieſer Wiederſpruch zwiſchen dem früheren 
Vorbehalte und dieſer Protokoll⸗Erklärung erregt hier 
mancherlei Befürchtung. Das Dresdner Journal 
wendet ſich vertrauungsvoll mit der Bitte an die Ne: 
gierung, durch offenes Ausſprechen ihrer Absichten die: 
ſelben zu beſchwichtigen. 

+ Dresden, 19. Auguſt. [Militäriſches. — 
Die friedlichen Eroberungen Preußens in 
Sachſen. — Die politiſchen Verhaftungen.) 
Die ſächſiſche Armee bat jetzt, nachdem die Truppen 
aus Schleswig mit Ausnahme der Kavallerie und Ar⸗ 
tillerie wieder in Sachſen eingetroffen find (vorgeſtern 
kam nämlich die 3. Infanterie-Brigade Prinz Georg 
über Berlin in Dresden, und geſtern die 2. Infante⸗ 
riebrigade Prinz Max über Magdeburg in Leipzig an), 
mit Zuzählung der eingezogenen Dienſt⸗ u. Kriegsreſerven 
einen Beſtand von 25,000 Mann erreicht, und iſt 
mithin doppelt ſo ſtark als vor dem Aufruhr. Weder 
in Leipzig noch in Dresden reichen die vorhandenen 
Kaſernentäume hin, die ſtarken Garniſonen unterzubrin⸗ 
gen, und man hat daher, da die Stadträthe auf die 
koſtſpielige Einrichtung proviſoriſcher Kaſernen nicht 
eingehen wollten, die Truppen in die Bürgerhäuſer ge⸗ 
legt, wo ſie jedoch weitere Verpflegung nicht zu bean⸗ 
fpruchen haben. — Kaum ſind die Preußen fort aus 
dem Lande, ſo hört man auch ſchon von allen Seiten 
von Schlägereien und ernſtlichen Konflikten 
zwiſchen den Soldaten und den Bürgern, namentlich 
im Voigtlande in den Städten Plauen, Oelsnitz, Auer⸗ 
bach und an anderen Orten. Solche Vorfälle find 
fo lange die preußiſche Beſatzung im Lande war, nies 
mals vorgekommen, ſei es nun, daß die Krakehler vor 


den preußiſchen Soldaten größeren Reſpekt hatten, oder, 
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was noch wahrſcheinlicher iſt, weil die letzteren verſtän⸗ 
diger und weniger herausfordernd auftraten. Die 
Meinung für das preußiſche Militär war und 
bleibt in Sachſen außerordentlich günſtig, ſelbſt in dem 
giftigſten radikalen Blatte Sachſens iſt keine Anklage, 
keine Verdächtigung deſſelben zu finden, und das mi⸗ 
niſterielle Dresdener Journal ſpricht ein ſehr wahres 
Wort, wenn es auf die friedlichen Eroberungen, 
die Preußen durch ſein Kriegsheer in Sachſen gemacht 
hat, hinweiſt. An demſelben Tage noch, wo die preu⸗ 
ßiſchen Bataillone ausrückten, verſagte eine Schwadron 
des ſächſiſchen erſten leichten Reiterregiments ihrem 
Rittmeiſter von Fabrice förmlich den Gehorſam 
und mußte in Kriegsſtand erklärt und nach Frei⸗ 
berg verſetzt werden. Welche Urtheile über dergleichen 
Dinge hier gäng und gäbe ſind, beweiſt der Umſtand, 
daß die Deutſche Allgemeine Zeitung hiervon als von 
einem „an ſich unbedeutenden Vorfalle“ ſpricht. — 
Von den politiſchen Unterſuchungen, welche nur 
langſam vorſchreiten, iſt wenig Neues zu melden. 
Verurtheilt iſt noch Niemand; namhafte Blätter haben 
fälſchlich von einer vierjährigen Zuchthausſtrafe für den 
Advokaten Bertling und von einer zwanzigjährigen 
für den Bürgermeiſter Schmidt von Wurzen (beide 
waren Mitglieder der letzten Kammer) geſprochen. Ob⸗ 
gleich die demokratiſche Partei ihr Verlangen, die An⸗ 
geklagten vor das Schwurgericht geſtellt zu ſehen, nur 
zum Theil erreichen wird, ſoweit nämlich Vergehungen 
durch Vereinsrecht oder durch die Preſſe vorliegen, ſo 
muß fie wenigſtens eingeſtehen, daß die Central⸗Uunter⸗ 
ſuchungsbehörde, die Kriminalabtheilung des Dresdner 
Stadtgerichts, mit ſtrenger Gewiſſenhaftigkeit und in 
vollſter Unabhängigkeit ihre Unterſuchungen leitet. So 
hat dieſelbe erſt kurzlich wieder öffentlich erklärt, daß 
ſie auf Grund von Denunciationen ohne Ge⸗ 
währ und Unterſchrift, wie ſie noch immer eingehen, 
ein Unterſuchungsverfahren nicht einleiten önne 
und werde. Oberlieutenant und Zeugwärter Schrei⸗ 
ber iſt ohne Kaution ſeiner Haft entlaſſen; der ehe⸗ 
malige, Kammerpräſident Rewitzer hat vergeblich ſeine 
Freilaſſung gegen Kaution beantragt, und befindet ſich 
noch immer als Patient im ſtädtiſchen Krankenhauſe, 
Schwerin, 16. Aug. In der heutigen Sitzung 
der Abgeordneten ward eine Botſchaft des Groß⸗ 
herzogs von Strelitz vom 11. Aug. vorgeleſen, worin, 
nachdem die Verſammlung ſämmtliche proponirte Ab⸗ 
änderungen zu dem in zweiter Leſung angenommenen 
Entwurf eines Staatsgrundgeſetzes abgelehnt hat, aus⸗ 
geſprochen wird, daß die Regierung ſich außer Stande 
befinde, mit dieſer Verſammlung die Verhandlungen 
11700 der Vereinbarung einer Verfaſſung weiter fort 
zuſetzen. i 
Hamburg, 17. Auguſt. Heute um 12 Uhr Mit- 
tags zogen die aus Schleswig zurückkehrenden preußi⸗ 
ſchen Truppen, Infanterie, Artillerie und Kavallerie, 
unter dem General v. Hirſchfeld in unſere Stadt 
ein. Die Zahl der in und um Hamburg kantonni⸗ 
renden preußiſchen Truppen ſoll ſich auf 10,000 Mann 
belaufen, und werden noch die betreffenden Truppen⸗ 
märſche zur Vervollſtändigung dieſes norddeutſchen 
Beobachtungskorps in Ausführung kommen. Die 
Stimmung im Kern der hieſigen Bevölkerung iſt, we 
immer, eine friedliche und ruheliebende, und die vor⸗ 
handenen aufrühreriſchen Elemente dürften leicht nie⸗ 
derzuhalten ſein. Der innere Stadttheil, als die Es⸗ 
planade, alter und neuer Jungfernſtieg, Neuerwall 
u. ſ. w., bildet den Centralpunkt der Einquartierung. 
Indeß die Altſtadt, wo der Kleinbürger und Arbeiter 
wohnt, vorläufig von aller Einquartirungslaſt befreit 
iſt. Es ſind bereits eine bedeutende Anzahl Verhaf⸗ 
tungen vorgenommen worden, und zwar aus den Rei⸗ 
hen der hieſigen Bürgerwehr, wovon ſich mehrere an 
den Exzeſſen betheiligt haben. Die Entwaffnung der 
Bürgerwehr wird in den allernächſten Tagen vorge⸗ 
nommen werden. General Hirſchfeldt mit ſeinem Stabe 
reſidirt in Streits Hotel; der Chef des Prittwitz⸗ 
wigfchen Generalſtabes, Generalmajor v. Hahn, ver⸗ 
weilt ebenfalls hier. Wie wir hören, wird der Gene⸗ 
vallieutenant v. Prittwitz ſich fo lange in Schleswig 
aufhalten, bis die Waffenſtillſtands⸗ Angelegenheit ge⸗ 


ordnet fein wird. — Ein preußiſches Husarenregiment] #5 


wird morgen oder übermorgen hier eintreffen und im 
nahen Bergedorf Quartier nehmen. Alle Wachen 
ſind bereits von den Preußen beſetzt. Unſere Kavallerie 
hat uns heute verlaſſen, und bald wird auch die In⸗ 
fanterie von hier ausmarſchiren. Die Ruhe it feit 
den bedauerlichen Vorfällen beim Einmarſch des 2. Bas 
taillons nicht wieder geſtört worden. Im Ganzen ſind 
dabei verwundet worden 41 Perfonen, Moch größer 
aber ſoll die Zahl derjenigen ſein, die bereits in Haft 
ſind. Man erzählt ſich, daß eine Kommiſſion, die 
geſtern niedergeſetzt wurde, 50 Verhaftsbefehle ausge⸗ 
ſchrieben habe. Unſere Konſtituante hat geſtern den 

ntwurf der Gemeindeordnung berathen. Aus ihrer 
ganzen Haltung während der Verhandlung ging her⸗ 
vor, daß ſie es fühlte, daß ihre Arbeit vergebens iſt, 
da die Verfaſſung, ſo wie ſie iſt, nun und nimmer⸗ 
mehr eingeführt werden wird. Der Senat ſoll bereits 
eine Verfaſſung ausgearbeitet haben, welche beſtimmt 
einen Senat bis zum 60. 


| abſchluß 


Bürgerſchaft, die nicht blos eine längere Dauer als 
die der Konſtituante, ſondern auch eine Ständevertre⸗ 


tung haben ſoll. Die Wahlen zur Bürgerſchaft ſollen 


Klaſſenwahlen und an einen Cenſus gebunden fein. 
Sobald die Zuſtände einigermaßen geordnet ſein wer⸗ 
den, will der Senat die desfallſigen Propoſitionen an 
die erbbeſeſſene Blegerſchaft bringen. Die allgemeine 
Stimme verlangt die Auflöſung unſerer Bürgergarde, 
die nun auch wohl nicht mehr lange auf ſich wird 
warten laſſen. Mehrere Offiziere derſelben, nach einigen 
auch der Oberſt, haben bereits ihre Entlaſſung einge⸗ 
reicht. D. Ref.) 


Schleswig⸗Holſteinſche Angelegenheiten. 
Schleswig, 17. Auguſt. De duch die Nicht⸗ 
Auslieferung der Gefangenen die Einſetzung der ſoge⸗ 
nannten Landes⸗Kommiſſion für Schleswig ſich verzö⸗ 
gert hat, fo hat der Ober-Präſident v. Bonin dieſe 
Zeit zu einer Excurſion nach Rendsburg und Kiel be⸗ 
nutzt. Der Regierungsrath Heinzelmann ſoll denſelben 
begleiten. Der Ober-Präſident v. Bonin iſt ein Mann 
von gewandten Formen und ſcheint wohlwollender Art, 
aber dennoch von beſtimmter Anſicht zu ſein. Graf 
v. Eulenburg ſoll dem däniſchen Kammerherrn v. Tilliſch 
erklärt haben, daß das preußiſche Kabinet den Waffen⸗ 
ſtillſtand fo verſtehe, daß in Betreff der Verwaltungs⸗ 
behörden der status quo zu erhalten, ſo daß die Be⸗ 
hörden erſucht werden müßten, auf ihrem Platze zu 
bleiben. Der engliſche Obmann, Oberſt Hodges, ſoll 
dieſe Anſicht theilen. Daraus erklärt fi, daß das 
dänifhe Dampfſchiff die von dem däniſchen Kammer: 
herrn v. Tilliſch mitgeführten vormaligen ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſchen Beamten noch immer nicht gelichtet hat. 
Der Herr Kammerherr hat gemeint, daß eine ſchles⸗ 
wigſche Regierung eintreten müßte. Das kann die 
ſchleswig⸗holſteiniſche Regierung weit beſſer. Ueberdies 
fol Oberſt Hodges erklärt haben: daß, wenn nicht 
binnen drei Tagen die Gefangenen ausgewechſelt wür⸗ 
den und die Blokade der holſteiniſchen Häfen aufge⸗ 
hoben wäre, er den Waffenſtillſtand als aufgehoben 
betrachten und wegreiſen werde. (Damb. Corr.) 


Altona, 17. Auguſt. Darf man Nachrichten 
trauen, die mit dem Bahnzuge gekommen ſind, ſo 
hätte ſich die ſchleswigſche Regierungs⸗Kommiſſion ſchon 
wieder aufgelöſt, ehe ſie noch conſtituirt war, und wäre 
Kammerherr v. Tilliſch nach Kopenhagen zurückgekehrt 
und Oberſt Hodges auf der Neife auf hier begriffen. 
Angeblich hätte Graf Entendurg zu wiſſen gewünſcht, 
wozu die vielen Beamten dienen ſollten, die in Beglei⸗ 
tung des * Kommiſſärs gekommen, und da 
Letzterer erklärt, ohne dieſe nicht fertig werden zu können, 
v. Eulenburg aber gemeint habe, daß die gegenwärti⸗ 
gen Beamten alle in ihren Stellungen verbleiben müß⸗ 
ten, ſo wäre keine Einigung zu Stande gekommen, und 
in Folge deſſen ſoll die Rückreiſe des Kammerherrn 
Tilliſch in Begleitung der gedachten Beamten erfolgt 
8 12 — vergl. die Nachricht des Hamb. C. unter 

eswig. N 

Der „Alt. Merkur“ theilt die Erwiderung der 
Statthalterſchaft der Herzogthümer Schles⸗ 
wig⸗Holſtein auf die Note des königl. preußiſchen 
Miniſter⸗Präſidenten Grafen v. Brandenburg mit. 
Dieſelbe iſt vom 20. Juli datirt. Die Hauptſtelle 
lautet: 

„Hat ſich in dem Schreiben der Statthalterſchaft an 
Ew. Excellenz vom Löten d. M. eine von irrigen Voraus⸗ 
fegungen ausgehende und der och ee nicht entſprechende 
Auffaſſung kund gegeben, fo 5 : nur einer Hinweiſung 
auf die wiederholt und dringen N bier aus geftellten 
Bitten um Zuziehung zu den Berhonblungen, zum wenigſten 
um Aufklärung über den Gang. „ble bedürfen, um von 
der Gerechtigkeit Ew. buch . ezeugt zu ſehen, daß 
die Statthalterſchaft nicht ſich N Schuld in Irrthum 
oder mangelhafter Su am ent Dem Intereſſe der 
Sache dürfte es 7 65 0 d forderlichſten fein, wenn die 
Staltgalterſchaft Herre as zutrauensvolle Erſuchen an 
Ew. Extellenz ri ſfaſſun möge ihr über diejenigen Punkte, 
in welchen ihre 155 0 9 irrig und der Sachlage nicht ent⸗ 
ſprechend befunden de or er eine baldgeneigte nähere Beleh⸗ 
rung zu ® Wmpfän IN welche die Statthalterſchaft ihre 
bie LM im Voraus zu verſichern um 
o wegzesen für das 1 ihr lebhafteſter Wunſch ift, in 
de eoziſchen 9900 ohl der Herzogthümer mit der 
königl. Sie n Regierung übereinſtimmend handeln zu 
eee 
h a unverſu gelaſſen en wird, 
en u eventuelle Abberufung des Generals v. Bonin 
und der übrigen in der hieſigen Armee dienenden keniglich 
even Offiziere als eine von hier aus verſchuldete 

aßregel angeſehen werden könnte.“ YA E 

In einer andern Note vom 20. Juli proteſtirt die 
Statthalterſchaft bei dem königl. Staats miniſterium der 
auswärtigen Angelegenheiten zu Stockholm gegen die 
Welten der Herzogthümer durch andere als deutſche 

ruppen. 

Außerdem theilt der „Alt. Merkur“ noch zwei 
Schreiben der Statthalterſchaft an den Gra⸗ 
fen Brandenburg mit, deren zweites (vom 4. Aug.) 
allein Erwähnung verdient; es bezieht ſich auf die Be⸗ 
dingungen des Waffenſtillſtandes und ſagt u. A. in 


Bezug darauf: 

5 * auf ſolche Weiſe die, bis zu einem Friedens⸗ 
mit Danemark, der Statthalterſchaft zuftändige 
Gompetenz zur Dispofition über die Verhältniſſe der Her⸗ 
ogthümer außer Acht gelaffen zu werden ſcheint, fo kann 


Lebensalter, eine zahlreichere die Statthalterſchaft, welche ihrerſeits gern der königlich 


Regierung zur Befeitigung der däniſchen Blokade 
Dee 0 wollen, nicht umhin, gleichwie ſie bereits 
in einem Schreiben an das königl. Miniſterium zu Stockholm 
vom 20ſten v. M. gegen den Einmarſch ſchwediſcher Trup⸗ 
pen in das bieſtge Land proteſtirt hat, fo auch der Fönigl. 
preußiſchen Regterung, zur Vermeidung jedes Mißverſtänd⸗ 
niſſes, wiederholt vorzutragen, daß die Statthalterſchaft den 
obenerwähnten Staatsverträgen an ſich eine, die hieſige 
Staatsregierung rechtlich bindende, oder die Einwohner des 
Landes verpflichtende Gültigkeit nicht beilegen, mithin auch 
Handlungen, die in den Herzogthümern zur Ausführung je⸗ 
ner Verträge vor ertheilter dieſſeitiger Zuſtimmung vorge⸗ 
nommen ſind oder werden, rechtlich nicht anerkennen, na⸗ 
mentlich weder einer im Herzogthum Schleswig gezogenen 
Demarkatſonskinſe irgend rechtliche Bedeutung zuſchreiben, 
noch ſchwed. Truppen, die ins Herzogthum Schleswig einrücken 
möchten, als neutrale betrachten, noch neben ſich einer an⸗ 
deren Behörde rechtliche Theilnahme an der Regierung der 
Herzogthümer einräumen kann, auch unter den gegenwärti⸗ 
gen Umſtänden über die Stellung und Verwendung der 
ſchleswig⸗holſteinſſchen Armes völlig freie Hand ſich vorbe⸗ 
halten muß.“ 

Friedrichsort, am Kieler Hafen belegen, hat 
noch feine ſchleswig⸗holſteiniſche Beſatzung, und es 
ſcheint an eine Desarmirung dieſes Forts oder deſſen 
Uebergabe an Preußen nicht gedacht zu werden. Auch 
in den Eckernförder Schanzen befindet ſich noch ſchles— 
wig⸗holſteiniſche Artillerie, obwohl die Außenpoſten von 
Preußen beſetzt werden; die Artillerie hat vom General 
Bonin Befehl erhalten, jedes däniſche Schiff, welches 
ſich den Schanzen nähert, als ein feindliches zu be⸗ 
handeln. R 

(Widerlegung.] Die Nachricht, welche die Bör⸗ 
ſenhalle unter dem 13. Auguſt aus Schleswig bringt, 
daß die däniſche Regierung eine neue ſchleswigſche Pro⸗ 
vinzial⸗Regierung, beſtehend aus Dumxreicher, Kir⸗ 
ſtein, v. Warnſtedt, Paulſen, Bagger, er⸗ 
nannt habe, und folglich der Chef der bisherigen Re⸗ 
gierung in Schleswig, Franke, vom däniſchen Gou⸗ 
vernement entſetzt ſei, können wir als völlig unwahr 
bezeichnen. Ein flüchtiger Blick auf die Waffenſtill⸗ 
ſtands⸗Konvention mußte der Börſenhalle ſagen, daß 
das däniſche Gouvernement keine neue Regierung in 
Schleswig einzusetzen hat, und daß unter den Augen 
der preußiſchen Truppen und in Gegenwart des preu—⸗ 
ßiſchen Kommiſſarius es einen ſolchen einſeitigen 
Schritt auch nicht wagen würde. (Deutſche Ref.) 


Nuß land. 

C. B. Von der polniſchen Grenze, 17. Auguſt. 
[Reges Leben in Warſchau. — Vermuthung 
über die Erneuerung der heiligen Allianz.) 
War ſch au ift ſeit einigen Tagen ſehr lebhaft und hat 
Ausſicht, in den nächſten Tagen noch lebhafter zu mer: 
den, es ſieht ſeine alte Hertlichkeit einer wirklichen 
Hauptſtadt wiederkehren. Außer dem Hofſtaat des 
Kaiſers und des Großfürſten Michael kommen täglich 
immer mehr ruſſiſche Notabilitäten. In der Allecſtraße, 
die nach dem kaiſerlichen Schloſſe Lazienki führt, ſind 
über 70 Wohnungen in Beſchlag denommen und auf 
das Prachtvollſte für die hohen Gäſte eingerichtet wor⸗ 
den. Von hohen ruſſiſchen Beamten ſind der Mini⸗ 
ſterpräſident Waſilezykow, Weoronzow, eine große 
Anzahl Generäle, Senatoren und Diplomaten hier. — 
Der Empfang des Generals Lamoriciere war glän⸗ 
zend, wie er ſonſt nur Monarchen zu Theil wird; 
kaiſerliche Gallawagen fuhren ihm entgegen, hohe Offi⸗ 
ziere zu Pferde holten ihn ein und begleiteten ihn bei 
feinem Einzuge. Es fiel auf, daß der Kaiſer einem 
General der Republik mehr Ehre erweiſt, als einem 
Kaifer von Oeſterreich. Von fremden Diplomaten iſt 
Herr von Rochow aus Preußen, ein Türke hohen 
Ranges, mehrere Engländer ſchon dort, viele andere 
werden noch erwartet. Fürſt Schwarzenberg hat ſich 
kaum 24 Stunden hier aufgehalten. Allgemein geht 
hier die Sage, man würde in Bezug auf Polen 
Etwas berathen. Wie gewöhnlich werden auch dies⸗ 
mal während der Anweſenheit des Kaiſers in Warſchau 
verſchiedene Gerüchte von großen Wohlthaten, die der⸗ 
ſelbe den Polen gewähren will, ins Publikum geſtreut, 
allein die Sache wiederholt ſich zu oft und immer 
ohne Erfolg, fo daß Niemand daran glaubt. Man 
Win ne von Gutunterrichteten wiſſen, es 
würde eine Erneuerung der „heiligen Allianz“ 
hier zu Stande kommen, 
glied Frankreich ſein ſoll. — In Warſchau zir⸗ 
kulirt viel Geld und die Kaufleute machen namentlich 
in Luxusartikeln ſehr gute Geſchäfte. — Die Unter: 
nehmer von Fuhrwerken können nicht genug Pferde 
und Wagen zur Fortſchaffung verſchiedener Armeebe⸗ 
dürfniſſe auftreiben. 
ſchau ſind ſo in Anſpruch genommen, daß man nur 
ſelten eine bekommen kann. — Seitdem Warſchau der 
Sitz der höchſten Gewalten dieſes nordiſchen Koloſſes 
geworden iſt, eilen ſtündlich Kurire nach allen Rich⸗ 
tungen hin; die Poſthalter auf manchen Stationen 
haben die Zahl ihrer Pferde um das Zehnfache erhöhen 


müſſen. 
Oeſterreich. 

Wien, 18. Auguſt. Heute Morgens um halb 9 
Uhr ſind Se. kaiſerl. Hoheit der Prinz Thron⸗ 
folger von Rußland mit dem Poſtzuge Nr. 6 
ſammt einem Gefolge von 7 Perſonen und einer 
Leibgarde von 12 Individuen hier angekommen und 


deren wichtigſtes Mit⸗ W 
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in dem Palais der kaiſerl. ruſſiſchen Geſandtſchaft ab⸗ 
geſtiegen. W. 3. 

N. B. Wien, 19. Auguſt. (Tagesbericht.] 
Der Kaiſer wird heute ſchon wieder hier zurückerwar⸗ 
tet. Ein Kourier benachrichtigte ihn von der unver⸗ 
mutheten Ankunft des Großfürſten Thronfolger, 
da ihm aber derſelbe nach Iſchl entgegengereiſt iſt, ſo 
dürfte auf einer Mittelſtation das Rendezvous ſtatt⸗ 
finden. — Bei der geſtern früh abgehaltenen Feldmeſſe 
und Kirchenparade befanden ſich unter den Zuſchauern 
der Herzog v. Nemours mit Gemahlin und Sohn. 
— Die von Herrn Friedland in Prag beabſichtigte 
Illumination zum Geburtstag des Kaiſers, welche mit 
1000 Gasflammen, die deutſche Reichskrone dar 
ſtellen ſollte, mußte unterbleiben, weil der dortige 
Stadtrath von einer deutſchen Reichskrone nichts wiſ⸗ 
ſen will, eine öſterreichiſche Krone dagegen, die Aner⸗ 
kennung der oktroyirten Charte vom 4. März für den 
ganzen Kaiſerſtaat vorausſetzen würde. Da Hr. Fried⸗ 
land keine politiſche Demonſtration beabſichtigte, gab 
er ſeinen Plan auf. — In Schleſien dauern, wie 
man hört die gerichtlichen Unterſuchungen wegen de⸗ 
magogiſcher Umtriebe noch immer fort. In und in 
der Nähe von Bielitz wurden kürzlich wieder mehrere 
Perſonen verhaftet, unter Andern der Ortsvorſtand 
von Wendrin, Stonawski, weil er mehrmals öffent: 
lich auf das Wohl Koſſuths getrunken und ſonſt auch 
aufreizende Reden geführt haben ſoll. — In Ketzel⸗ 
dorf an der mähriſch⸗böhmiſchen Grenze halten ſich 
vier Ligorianer auf, welche abwechſelnd für ver 
heirathetete und ledige Männer und Frauen bei ver⸗ 
ſchloſſenen Kirchenthüren predigen. Jeden Stand 
halten ſie allein, und theilen Abläſſe aus. Aus der 
ganzen Umgebung ſtrömt das Kandvolt hinzu. Die 
benachbarte Gemeinde Zwittau beabſichtigt eine Be⸗ 
ſchwerde an das olmützer Kreisamt deshalb zu machen. 
— Nach Privatnachrichten aus Alexandrien iſt Me⸗ 
hemed Ali am 2. Auguſt geftorben, 

* Breslau, 20. Auguſt. [Die Ereigniſſe in 
Ungarn.] Die Sache der Magyaren ſteht nach 
den Nachrichten, die uns aus Wien zukommen, ſehr 
ſchlecht, ja ſie ſcheint nach dieſen Nachrichten ret⸗ 
tungslos verloren zu ſein. — So meldet die 
N. B.: Korrefpondenz aus Wien Folgendes: 

„Wien, 18. Auguſt. Ueber Görgey's Unterwer⸗ 
fung mit dem größten Theile ſeiner Armee iſt heute 
offiziell nichts Näheres bekannt geworden. Mithin 
iſt das Räthſel der telegraphiſchen Depeſche noch nicht 
gelöſt, welche meldet: daß ein Korps von 30 bis 
40,000 Mann unter der Führung eines gewandten, 
erfahrenen und kühnen Generals, welches man bis 
jetzt nur im Norden Ungarns thätig glaubte, jetzt 
auf einmal im Süden Ungarns (bei Arad) die Waffen 
ſtreckt. Nach ziemlich verbürgten Nachrichten ſollen 
es die klugen Manövers des Fürſten Paskewitſch 
ſein, welche Görgey zum Niederlegen der Waffen be⸗ 
ſtimmten. — — Ja ein Gerücht verkündet noch 
eine bedeutende Steges nachricht. Die Feſtung 
Komorn ſoll nämlich die Thore den kai⸗ 
ferlich öſterreichiſchen Truppen geöffnet 


und Koſſuth mit feinem ganzen Anhange das wal— 


lachiſche Gebiet betreten haben.“ 
Ferner meldet unſer Wiener * Korreſpondent: 
„Wien, 18. Auguſt. Geſtern Abend traf Graf 
Soltyk aus dem Hauptquartier des FZ M. Haynau 
hier ein, und brachte die Details in Betreff 
der Unterwerfung Görgeys. Görgey hatte nach 


einem großen Kriegsrathe, wobei gegen 400 ungariſche 


Magnaten und Edelleute zugegen waren, alle fremden 
Abenteurer aus ſeinem Lager entfernt, und hierauf 
mit dem Fürſten Paskewitſch unterhandelt. Die 
Magyaren willigten in die Unterwerfung, wenn die 
Führer geſchont würden, und nachdem dies bewilligt, 
führte 8. 3 bei Villagos am IAten 
d. Mts. 9 Regimenter Kavallerie und 
46 Bataillone Infanterie dem General 
Rüdiger zu, indem ſie ſich zur Verfügung 
ihres rechtmäßigen Kaiſers Franz Joſef 
ſtellten. — Schon am Tage vorher hatte Görgey, 
der bekanntlich von den Magyaren mit der Diktator: 

ürde bekleidet worden war, in Folge dieſes Un⸗ 
terwerfungs⸗Aktes Befehle an die Kommandan⸗ 
ten der Feſtungen Arad, Komorn und Peter⸗ 
wardein abgeſchickt, dieſe Feſtungen an die 
kaiſerlich öſterreichiſche Regierung zu über⸗ 
eben. — Dembinski, Deſſöffy und Meſſa⸗ 
ros ziehen ſich mit Bem nach Orſova, von 
wo Koſſuth mit der Krone des heiligen Stephans 
und den Reichskleinodien entflohen iſt. Die ganze 
magparifhe Armee iſt in der Auflöſung be⸗ 
griffen.“ 

Aehnliches meldet „der Lloyd.“ Derſelbe enthält 
nämlich am Schluſſe ſeines Blattes folgende höchſt 
wichtige Notiz: 

„Dem Vernehmen nach ſollen die Ungarn in 
einer Verſammlung zu Neu⸗Arad am Iten, 
auf Vorſchlag Koſſuth's Görgey zum Diktator 


erwählt haben, welcher die Diktatur annahm, 


und nach gepflogener Berathung, im Namen der 
Armee und des inſurgirten Landes, zur Ueber⸗ 


gabe auf Gnade und Ungnade ſich bereit erklärte. 
Koſſuth und Bem ſollen nach Belgrad entflohen 
fein,‘ 7 

Ferner äußert ſich eines der beſonneneren und der 
gemäßigteren Blätter Wiens, die „O ſt deut ſche Y of“ 
folgendermaßen über die Unterwerfung Görgey’s, 

„Wien, 18. Auguſt. Einer der wichtigſten Wen⸗ 
depunkte iſt in der Geſchichte des ungariſchen Kampfes 
eingetreten. Görgey, derjenige Führer unter den Ma⸗ 
gyaren, welcher ſtets als der kenntnißreichſte, der fä⸗ 
higſte bezeichnet wurde, hat ſich auf „Gnade und 
Ungnade“ ergeben. Noch wiſſen wir nicht und 
können nicht beurtheilen, ob es die Noth, ob es 
eine Niederlage war, die ihn zu dieſem Schritte 
zwang. Wenige Meilen von dem Hauptkorps 
der Revolutionspartei, au der Spitze einer Armee, 
von welcher 30—40,000 Mann nur als ein 
Theil erwähnt werden, verſehen mit einem be⸗ 
trächtlichen Artilleriepark, iſt nicht wohl anzu⸗ 
nehmen, daß bloße Furcht, die Verzweiflung 
über feine Lage feine Handlungsweiſe geleitet 
habe. Nur eine total verlorene Schlacht, oder eine 
neue Wendung in ſeinem Geiſte, tiefe Seelenmotive 
können ihn zu dieſem für uns ſo glücklichen Schritt 
geleitet haben. — Dieſe Motive könnten keine andere 
fein, als die Ueberzeugung, daß der Weg durch Schlacht⸗ 
felder ſeinem Vaterlande weniger fruchtbar ſei, als der 
Weg des Friedens, der die Verſöhnung offen 
läßt, wo dem Schwert nur die Vernichtung gebietet. 
Görgey's Schritt war ſchon ſeit Wochen von dem Ger 
rüchte verkündet.“ 

Nicht minder günſtig ſind die Wiener Berichte 
über die Lage der Dinge an der öſterreichiſchen 
Grenze bei Preßburg und Komorn. Hierüber 
meldet nämlich der miniſterielle Lloyd: Ueber die 
Beſetzung Raabs durch unſere Truppen wird dem 
„Soldatenfreunde“ geſchrieben: Die dort geſtandene 
Beſatzung der Inſurgenten (etwa 2500 Mann) unzu⸗ 
reichend, die weitläufigen Verſchanzungen zu verthei⸗ 
digen, zog ſich nach Komorn zurück, und wir hatten 
noch manche Vorräthe in Raab angetroffen. Auf der 
Schütt ſteht der Feind hinter Vaſarut in geringer 
Zahl, dagegen iſt ſeine Stärke an der Waag belang⸗ 
reicher. Da übrigens die Brigade Jablonowsky 
über Ofen bereits gegen Komorn rückte, auch das zur 
Cernirung beſtimmte Korps des kaiſerl. ruſſiſchen Ge: 
nerals Grabbe (20,000 Mann) am 15. Alt⸗Sohl 
paſſirte, ſo wird unſere Macht mehr als hinreichen, 
dieſen Punkt in Schach zu halten. 

Görgey ſoll ſich, wie wir im „Soldatenfreunde“ 
leſen, anheiſchig gemacht haben, die Unterwerfung 
der andern Korps und Feſtungen zu bewirken. 

In Alt⸗Sohl hatten ſich, wie die Preß. Ztg. mel: 
det, bis zum 1. d. über 1000 Mann Deſerteure ein⸗ 
gefunden, faſt ſämmtlich Slaven, die mit Gewalt 
ausgehoben worden waren. Sie ſind ſehr ſchlecht auf 
das Leben bei den magyariſchen Truppen und auch 
auf Görgey zu ſprechen, und bitten um Rückgabe der 
ausgelieferten Waffen, um ſich in das flavifche Frei⸗ 
korps einreihen zu laſſen.“ 

Bi Breslau, 20. Auguſt. Die Wiener Nach⸗ 
richten von geſtern beſtätigen im Allgemeinen nur die 
Nachrichten vom 18. Die von der Wiener Zeitung 
zweimal verſprochenen Details ſind von derſelben noch 
nicht veröffentlicht, doch werden die Leſer manche inter⸗ 
eſſante Einzelnheit in den folgenden Korreſpondenzen 
finden. 

J. B. Wien, 19. Auguſt. Wir erhalten folgende 
zuverläßige Privatnachricht: Koſſuth hat am 11. die 
oberſte Gewalt an Görgey abgetreten und am 12. mit 
Bem die Flucht nach der Türkei ergriffen. Görgey 
hat die Diktatorwürde angenommen, ſich darauf am 
13. unterworfen und zu gleicher Zeit den Befehl er⸗ 
theilt, daß die Feſtungen Komorn, Arad und Peter⸗ 
wardein zu kapituliren haben. Arad hat ſich be⸗ 
reits ergeben. — Eine zweite Privatnachricht lau⸗ 
tet wie folgt: Zu Arad ward großer Kriegsrath ge⸗ 
halten, an welchem unter anderen Görgey, Kof⸗ 
futh und Bem Theil nahmen. Görgey ergriff das 
Wort und erklärte, daß nach ſeiner Ueberzeugung 
die magyariſche Sache verloren, längerer Wider⸗ 
ſtand vergeblich und höchſtens dazu geeignet ſei, 
das Land gänzlichem Ruine zuzuführen. So⸗ 
gleich bildete ſich eine mächtige Partei, welche ſich der 
Anſicht Görgey's anſchloß und auf Uebergabe drang. 
Unter jenen 30 bis 40,000 Mann, welche in der De⸗ 
peſche bezeichnet werden, befand ſich nicht bloß das 
Görgeyſche Korps, ſondern zahlreiche Abtheilungen des 
vor Temeswar zerſprengten magyariſchen Cernirungs⸗ 
Korps. Die meiſt Kumpromittirten, darunter Koſſuth, 
Bem und die Mitglieder des Rumpfparlaments ſchlu⸗ 
gen ſofort den Weg nach Orſova ein und ſol⸗ 
len bereits türkiſches Gebiet betreten haben. Es 
wird behauptet, Koſſuth habe die Reichskleino 
dien, darunter die ungariſche Reichskrone, mitge⸗ 
nommen. Görgey ergab ſich dem FM. Paskewitſ ch 
nur unter der Bedingung, daß der Fürſt ihm, ſ eis 
nen Truppen und dem Lande Fürſprecher bei 
dem Monarchen werde. em Vernehmen nach 
hätte die verzweifelte Lage der Magparen auch den. 


Kommandanten von Komorn, Klapka, zur Nachgie⸗ 
bigkeit geſtimmt und der Zeitpunkt dürfte nicht ferne 
fein, wo auch die Thore von Komorn ſich erſchließen 
werden. — Nach einer andern Verſion hatte Görgey 
den Huſaren⸗Regimentern Befehl zum Aufruche in 
einer beſtimmten Richtung gegeben. Schon ſeit län⸗ 
gerer Zeit unwirſch, weigerten fie förmlich und ein⸗ 
müthig den Gehorfam. Dieſe Demonſtration habe 
auf Görgey's Gemüth einen tiefen Eindruck gemacht 
und weſentlich zur Kataſtrophe bei Vilagos beigetra⸗ 
gen. — Die erſtgegebene Privatnachricht hat die meiſte 
Glaubwürdigkeit für ſich, denn fo eben wird eine tes 
legraphiſche Depeſche des F3 M. Haynau ver⸗ 
öffentlicht, nach welcher ſich die Feſtung Arad unter⸗ 
worfen und am 16. von den k. k. Truppen beſetzt 
worden ift*), 

* Wien, 19. Auguſt. Direkte Briefe aus dem 
Hauptquartier des F3ZM. Haynau, Temeswar vom 
12,, meldeten bereits, daß ſchon am 9. der magyariſche 
General Pöltenberg Namens des Diktators Gör— 

gey im Lager des Marſchalls Fürſten Paskiewicz mit 
Vollmachten erſchienen war, um zu unterhandeln. Allein 
Fürſt Paskiewicz ertheilte ihm gar keine Audienz, ſon⸗ 
dern ließ ihm durch ſeine Adjutanten ſngen, daß von 
Unterhandeln mit magyariſchen Rebellen keine Rede 
fein könne, fie ſollten ſich an einen öſterr. Heerführer 
wegen einer Unterwerfung wenden, dieſe würden nach 
ihren Vorſchriften mit ihnen verfahren. Nach der 
Schlacht bei Temeswar beſchloſſen hierauf die magya⸗ 


riſchen Führer, ſich an den Fürſten Paskiewicz zu 


ergeben, wobei ſich Görgey zugleich anheiſchig machte, 
die Feſtungen Arad, Peterwardein und Comorn an die 
kaiſerlichen Truppen übergeben zu machen. Görgey's 
Armee ſtreckte hierauf am 14. die Waffen. Die Thore 
Arad's wurden am 16. den kaiſerlichen Truppen geöff⸗ 
net, und nach Comorn iſt ein ruſſiſcher Oberſt mit 
den Befehlen des Görgey an Klapka, der mit Görgey 
auf beſtem Fuße ſteht, abgegangen, ſich dem Kaiſer zu 
unterwerfen. Ein Gleiches geſchah mit Peterwardein. 
Ueber das Schickſal des Koſſuth weiß man bis heute 
noch nichts Verläßliches. Er ſoll in die Wallachei 
entkommen ſein. 


* Ueber die Stärke und Zuſammenſetzung 
der ruſſiſch⸗öſterreichiſchen und ungariſchen 
Armee geht uns durch freundliche Mittheilung eines 
preußiſchen Offiziers an der öſterr. Grenze 
nachſtehender mit vieler Gründlichkeit ausgearbeiteter und 
vollſtändiger Bericht zu. Wir bemerken dabei, daß 
der in Nr. 191 d. 3. über daſſelbe Thema gegebene 
Bericht der C. C. ebenfalls aus der Feder des gehr⸗ 
ten Einſenders des an gefloſſen iſt. 


i Die ruſſiſche Armee. 

Jedes Armeekorps zählt urſprünglich 3 Inf.Div., 

1 Kav.⸗Div., 1 Artill.⸗Div., 1 Schützen-Bat. und 
Koſaken. Jedes Reſerve-Kav.⸗Korps 3 Div. Kav. mit 
6 Batterien; das 3. Reſ.⸗Kav. Korps (Dragoner⸗Kps.) 
2 Div. mit 4 Batterien. Eine Inf.⸗Div. beſteht aus 
2 Brigaden, eine Brigade aus 2 Regimentern, ein 
Rigim. aus 4 Bataill, a 1000 Mann, mithin aus 
16 Bataill. oder 16,000 Mann. Eine Kav.⸗Div. 
beſteht aus 2 Brig., eine Brig. aus 2 Reg., 1 Reg. 
aus 8 Eskadr. (Dragoner 10 Esk.), mithin aus 32 
oder 40 Eskad. Eine Artill.⸗Div. beſteht aus 14 
Batter. à 12 Geſch. (2 Batter. bilden eine Brigade), 
mithin aus 168 Geſch. Das 1. und 2. Reſ.⸗Kav.⸗ 
Korps zählen jedes 96 Eskadr., das 3. oder Drago: 
ner⸗Korps 80 Eskad. Zu jeder Inf.⸗ oder Kav.⸗Div. 
gehört eine Artill.-Brig. als Div.⸗Artill. (der übrigen 
Batterie in der Reſerve). Keine Diviſion iſt in voller 
Stärke in Ungarn eingerückt. Aus der 3. Inf.⸗Div. 
eines Armeekorps und der Div. des Reſ.⸗Kav.⸗Korps 
ſind kombinirte Korps gebildet, ſo daß ein jedes Ar⸗ 
meekorps ſtatt 3 nur 2 Inf.⸗Div. zählt. 

1. Armeekorps (Sievers): wenig gelitten, zählt in 
2 Inf.⸗Div., 1 Kav.⸗Div., 1 Art.⸗Div. zu 10 Batter. 
1 Schützen⸗Bat., Koſaken, gegen 30,000 Mann Inf., 
gegen 4000 Pferde, 120 Geſch. (), das Korps ſteht 
in Galizien (feine 3. Inf.⸗Div. bei Sacken 2) 

2. Armeekorps (Cuprianow; bei Debreczin ein Bein 
verloren): ſehr gelitten, zählt in gleicher Formation 
24 — 26,000 Mann Inf., gegen 3000 Pferde, 
120 Geſch. (), das Korps ſteht bei Debreczin (feine 
3. Inſ.⸗Div. bei Grabbe.) ö 

3. Armeekorps (Rüdiger): ſehr gelitten, zaͤhlt in 
gleicher Formation 22— 24,000 M. Inf, gegen 3000 
Pf., 120 Gef, (, ſteht bei Groß-Wardein (feine 
3. Inf.⸗Div. dei Grabbe.) 

4. Armeekorps (Tezeodajew): ſehr gelitten, zählt in 
gleicher Formation 24— 26,000 Mann Inf., gegen 
3000 Pf., 120 Geſch. (), ſteht zwiſchen der Theiß 
EM 20855 (ſeine 3. Inf.⸗Div. unter Paniutine bei 

ainau. 5 

5. Armeekorps 1 i gelitten, 
cher Formation, aber ſchwachen Divifionen ein und 
zählt höchſtens 18— 20,000 M. Inf. über 2000 Pf. 
und einige 60 Geſch. (feine 3. Inf.⸗Div. iſt bei Gro⸗ 


„) Obige telegraphiſche Depeſche wird von der Wiener 
Ztg. offiziell mitgetheilt. 


— 
tenhielm (2), das Korps ſteht bei Calsburg und Clau⸗ 
ſenburg. N 

Kombinirtes Korps Grabbe: ziemlich gelitten, zählt 
in gleicher Formation und urſprünglicher Stärke wie 
Lüders mit 2 Inf.⸗Div., 1 Kav.⸗Div., 1 Koſaken⸗ 
Regiment, 1 Muſelmänn. Reg., 1 Koſaken⸗Batterie, 
20,000 Mann Inf., über 3000 Pf. und einige 60 
Geſch. (gegen Komorn.) 

Kombinirtes Korps Sacken: weniger gelitten, zählt 
1 Inf.⸗Div., 2 Kav.⸗Div. (7 Uanen= Div, 32 Esk., 
9 Dragoner-Div., 40 Eskadr.), 1 Artillerie⸗Div. ꝛc., 
12 13,000 M. Inf., 7—8000 Pf., einige 60 Geſch. 
Die Ulanen=Div, fol der Marſchall nach Debreczin 
gezogen haben (das Korps ſteht bei Tokai und auf 
der Kaſchauer Straße.) 

Kombinirtes Korps Grotenhielm: viel gelitten, zählt 
1 Inf.⸗Div., 1 Kav.⸗Brig. Koſaken und 4—5 Bat: 
terien, 10—12,000 M. Inf., 16—1800 Pf., 48 
bis 60 Geſch. (dazu gehört noch ein öſterreichiſches 
Korps unter Oberſt Urban, einige 1000 Mann), (das 
Korps bei Maros Vaſarhely.) 

Diviſion Paniutine: 1 Inf.⸗Diviſ., vom 4. Korps, 
Koſaken und 4 Batterien, 12,000 M. Inf. (zählte 
volle 16,000), 100 Pf., * Geſch. (bei Temeswar.) 
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Die öſterreichiſche Armee. 

Die Armeekorps ſind ſehr verſchieden an Stärke 
und Zuſammenſetzung; beſtimmte ſtabile Formationen 
giebt es nicht. Im Allgemeinen beſteht jedes Korps 
aus 2 Inf.⸗Div. (jede Div. aus 2 Brig., jede Brig. 
aus 4—5 Bataill, mit 1 Batterie zu 6—8 Geſch.), 
1 Kav.⸗Div. (2 Brig. oder 4 Reg. zu 6—8 Eskad.) 
à 170 Pf. in der Kriegsſtärke und 1 Artill.⸗Reſerve 
zu mehreren Batterien. Von Div. mit 2 Batt. iſt 
ſelten in den Gefechten die Rede, meiſt nur von Bri⸗ 
gaden und Bataillonen (Kriegsſt. 12—1300 Mann). 
Die Kavallerie iſt in 2 Kavall.-Korps zuſammengezo⸗ 
gen, das eine bei Hainau (Bechtold, jetzt Wallmoden), 
das andere bei der Südarmee (Ottinger), ſo daß jedes 
Armeekorps nur wenige Eskadrons Diviſions⸗Kavallerie 
hat. Außerdem befinden ſich bei jedem Armeekorps 
einige Jäger⸗Bataillone, die den Brigaden zugetheilt 
werden. 5 

1. Armeekorps (Schlick): 5 Brig. Inf. leinige 20 
Bat.) 12— 15,000 Mann, 1 Reg. Kav. (6—8 Esk.), 
6—800 Pferde, 8—10 Batt., 60—80 Geſch. (das 
Korps ſteht bei Arad.) 

2. Armeekorps (Cſorik): 6 Brig. Inf., 29 Bataill. 
Inf., 3 Jägerbataill., 20—22,000 Mann; 2 Reg. 
Kav., 4 Eskad. Kuiraſſ., 6 Eskad. Ulanen, 1000 bis 
1200 Pf.; 10—12 Batter., 60 — 90 Geſch. (rückt 
auf der Schütt und von Raab gegen Komorn vor.) 

3. Armeekorps (Ramberg): 4 Inf.⸗Brig., 10 bis 
16 Bataill., 10 —12,000 Mann; 1 Reg. Kav., 6 
bis 8 Esk., 6—800 Pf.; 8 Batt., 40-60 Geſch. 
(bei Temeswar.) 

4. Armeekorps (Jellachich): 1 Inf.-Korps, beſtehend 
aus 6 Bat. regul. Inf., einige Bat. Grenzer, 2 Bat. 
Serben, Knikanin⸗Freikorps, 18— 20,000 M. Inf.; 
1 Kav.⸗Korps (Ottinger): 3 Reg. Cuir., 1 Reg. Dra⸗ 
goner, 1 Reg. Ulanen, 1 Reg. Huſaren, 38 Eskad., 
gegen 3500 Pferde; Artillerie ?? einige 60 Geſch. 
(auf, dem Marſche von Perlaß ins Banat. Knikanin 
vor Peterwardein.) 5 

5. Armeekorps (Clam): 4 Inf.⸗Brig., 16 Bataill.? 
10 12,000 M. Inf.; 1 Kav.⸗Brig., 12—16 Esk., 
16 1800 Pf.; 8—10 Batt. ?, 40 —60 Geſch. (bei 
Kronſtadt). 

1. Armee-Reſervekorps (Lichtenſtein): Inf.⸗Korps: 
2 Div.? 4 Brig., 16—20 Bat., 11 — 14,000 M, 
Inf.; Kav.⸗Korps (Bechtold): 10 Reg., 40—60 Esk., 
4000-7000 Pf.; Artill.: 8—12 Batt.? 60—80 
Geſch. () (bei Temeswar; Brig. Jablonowsky auf 
Peſth.) N 

2. Armee⸗Reſervekorps (Nugent): A Inf.⸗Brig.? 
16— 20 Bat., 14,000 M.; 1 Kav.⸗Brig., 12—1 
Eskad., 1800 — 2000 Pf.; 8 Batt.? 40 - 60 Geſch. 
(bei Fünfkirchen.) 5 

3. Armee⸗Reſervekorps (Hammerſtein): einige 20 
Bat., mehrere Eskad. und Batterien zerſtreut in Ga⸗ 
lizien, 14,000 M. Inf. (), 2000 Pf. (0, 60 Geſch. (9 

III. 

f Ungariſche Armee. 

1. Korps Klapka 20— 30,000 Mann bei und in 
Komorn. 

2. Korps Aulich 16 — 20,000 Mann, zwiſchen 
Veßprim und Füred, 1 

3. Korps Görgey 40,000 Mann, bei Velagos die 
Waffen geſtreckt. N 

4. Korps Perczel 20,000 Mann, bei Arad. 

5. Korps Dembinski 40,000 Mann, bei Szegedin, 
Szöreg und Temeswar zerſprengt. 

6. Korps Bem 40,000 Mann, bei Straß⸗Regen, 
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t alien. 
Auguſt. [Der Beſuch Oudi⸗ 


* * Nan, 10. 
Der General Oudinot iſt von 


nots in Gaeta.] 


ſeinem Beſuche in Gaeta zurückgekehrt. Das ſchein⸗ 


bare Motiv dieſer Reiſe — dem Papſte die Ehren⸗ 


bezeugungen der franzöſiſchen Armee zu überbringen — | 


mit mehr Kraft und auch mit mehr 


war im Allgemeinen nicht das determinirende. Der 
Kommandant der Expedition wollte vielmehr durch eine 
perſönliche Zuſammenkunft mit Sr. Heiligkeit die Lö⸗ 
fung der ſchwebenden Fragen beſchleunigen. Die Re⸗ 
gierungs⸗Kommiſſion verfährt ſehr langſam, mit Aus⸗ 
nahme des Einen Punktes, daß ſie alles Frühere nach 
den alten Baſen wieder herſtellt. In dieſer Hinſicht 
zaudert ſie nicht; ſie weiß, was ſie will und wie ſie 
es will. Oudinot hat ſich demnach zu dem Papſte 
begeben, um ihn über die wahre Lage der Dinge auf⸗ 
zuklären. Denn da nunmehr das Prinzip gerettet und 
die päpſtliche Gewalt wieder hergeſtellt iſt, ſo muß die 
Sprache Frankreichs auch entſchiedener und klarer wer⸗ 
den. Und hiernach war auch, wenn ich anders gut 
unterrichtet bin, das von Oudinot in Gaeta vorgehal⸗ 
tene Benehmen. Die Ereigniſſe werden lehren, wie 
der Papſt es aufgenommen habe. Vorläufig weiß man 
nur, daß Oudinot bei dem Papſte erwirkt habe, daß 
er komme, die franzöſiſche Armee zu fegnen!! 
— Rom wird indeß dieſe Ceremonie nicht ſehen. Der 
Papſt iſt durchaus nicht geneigt, ſobald in feine Reft: 
denz zurückzukehren. Er wird zunächſt Neapel, Loretto 
und Bologna beſuchen, und ſodann in Albano den 
feierlichen Akt der Segnung vollzie)en. — Die Regie⸗ 
rungs-Kommiſſion hat endlich drei Miniſter ernannt; 
den Prälaten Savelli zum Miniſter des Innern und 
der Polizei; den Advokaten Gianfanti zum Juſtiz⸗ 
und Galli zum Finanzminiſter. — Vorgeſtern brach 
ein großes Feuer in einem Flügel des römiſchen Colle⸗ 
giums aus, bei dem die Franzoſen, die bei der Lö⸗ 
ſchung ſehr thätig waren, drei Mann verloren haben. 

* Mailand, 10. Auguſt. [Aufregung.] Wir 
leben hier in der größten Angſt; der Frieden mit 
Sardinien iſt unterzeichnet, die Amneſtie bewilligt, aber 
Niemand wagt es, ihr zu trauen. Wir haben ſtatt 
jeder Garantie das Öfterreihifche Wort, aber ein Bei⸗ 
ſpiel wird Ihnen zeigen, ob man trotzdem nicht Urſache 
zu Furcht haben ſoll. Ein Mailänder, Can te, erfährt, 
daß ſein Name ſich nicht auf der Liſte der von der 
Amneſtie Ausgeſchloſſenen befindet und kehrt hierher 
zurück. Am nächſten Tage wird er verhaftet. — Die 
Aufregung der Gemüther iſt groß. Derois, der ſeit 
30 Jahren hier franzöſiſcher Konſul iſt, wurde mehre 
Male inſultirt, und die Fenſter wurden ihm eingeſchla⸗ 
gen, weil man Frankreich Vorwürfe macht, nichts für 
Italien gethan zu haben. — Die Liſte der von der 
Amneſtie Ausgeſchloſſenen zählt jetzt 80 Namen. Es 
befinden fi darunter alle großen Namen der Lombar— 
dei. Die Summen, welche die Armee Radetzkys 
von der Lombardei erhebt, find enorm. Eine Familie 
mußte eine Kontribution von 200,000 Livres erlegen. 
Das Geld fließt übrigens der Armee zu und nicht dem 
öſterreichiſchen Gouvernement. So habe ich hier eine 
Abſchätzung vor mir, in der ich Folgendes leſe: Ent⸗ 
ſchädigung an jeden Sohn des Vicekönigs für die 
durch die Mailänder zerſtörten Kleidungsſtücke, 600,000 
Livres! — Dem Sohne des Grafen Settola, für 
verlornes Equipagement 60,000 Lior. Außerdem iſt 
zu bemerken, daß alle die Entſchädigungskommiſſionen 
immer damit anfangen, zuerſt ſich ſelbſt zu entſchädi⸗ 
gen. Genug mit dieſen ſchmerzlichen Details. Wahr⸗ 
ſcheinlich erlaubt das Kriegsgeſetz alles dies ohne Rück⸗ 
halt zu thun. — Die hieſige Garniſon iſt verringert 
worden, und geht überhaupt eine große Truppenbewe⸗ 
gung im ganzen Lande vor. Man glaubt, daß dieſe 
Bewegungen mit einer Veränderung der Zolllinſe in 
Verbindung ſtehen. Wie es ſcheint, wird die Grenz⸗ 
bewachung ſtrenger als jemals werden. 

* In Folge des mit Sardinien abgeſchloſſenen 
Friedens ſind aus Novara 2 Bataillone Wocher In⸗ 
fanterie, 1 Bataillon Brooder und 1 Bataillon Pe⸗ 
terwardeiner Grenzer zur Verſtärkung der Gernirungs- 
truppen vor Venedig nach Meſtre beordert worden, 
welche von Mailand nach Treviglio mit der Eiſen⸗ 
bahn, von dort nach Verona auf Wagen und von 


6 Verona nach Meſtre wieder mit der Bahn nach Mes 


ſtre befördert und ſo in 6 Tagen aus Piemont vor 
Venedig anlangen werden. Da F. M. L. Thurn wie⸗ 
der das frühere Kommando der Reſervearmee über⸗ 
nimmt, ſo übergeht die Leitung der Truppen vor Ve⸗ 
nedig an G. d. C. Gorzkowski. 
Frankreich. 

+ Paris, 16. Auguſt. [Gerüchte von mini⸗ 
ſteriellen Modifikationen. — Verlegenhei— 
ten im Palais Eipfee.) Die Gerüchte von einer 
nahe bevorſtehenden Modiſikatſon des Kabinets tauchen 
mit mehr Wahrſcheinlichkeit 
Man will wiſſen, daß dieſe Modi⸗ 
Sinne des retrograden Elements 
ſtatthaben wird und daß die Herren Barrot, Paſſy 
und Dufaure den Herren Mols, Benoift d Azy 
und Leon Faucher Platz machen werden. Andere 
behaupten wieder eine andere Kombination. Wie dem 


als jemals auf. 
fikation ganz im 


rückte in glei⸗ György, Schönburg und 4 eißmarkt völlg zerſprengt. nun auch fei, fo erſſehe man aus diefen Gerüchten, 


daß Jedermann eine baldige Kabinets⸗Veränderung er⸗ 
2 In welchem Sinne nun auch seta 
den wird, fo wird das neue Kabinet doch ebenfalls 
nicht von langer Dauer ſein. Viele Männer und 
viele Miniſter werden ſich noch abnutzen und ſchnell 
ortſetzung in der zweiten Beilage.) 
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8 (Fortſetzung.) 
abnugen, ehe man hier zu der Stabilität gelangen 
Amato, die Jeder haben will, nach der Jeder ſtrebt, und 
die in dem Augenblicke zu entfliehen ſcheint, wo man 
ſie zu erreichen hofft. — Im Elysee herrſcht eine 
große Mißſtimmung. Die Reiſen des Präſidenten 
waren eine Maßregel von ernſter Tragweite und deren 
Ausgang unmöglich als gleichgültig. angeſehen werden 
konnte; wenn ein ſolcher Verſuch nicht auf ſehr ſigni⸗ 
fikative Sympathien ſtößt, dann bringt er ſehr ent⸗ 
muthigende Wirkungen hervor. Nun kann man es 
ſich nicht verhehlen, daß der Präſident, ohne gerade 
ſchlecht empfangen worden zu ſein, auf ſeiner Reiſe 
manchem Cincinnatus und Brutus begegnet iſt. Wohl 
iſt die allgemeine Stimmung für den Präſidenten keine 
feindſelige; allein, was die Bevölkerung im Allgemeinen 
zu ſeinen Gunſten ſtimmt, das iſt die Abſpannung 
nach der Situation, in welcher uns die Perſpektive 
auf die rothe Republik ſo lange in Aufregung erhalten 
hat. Die Abſpannung bringt aber nichts dem Enthu⸗ 
ſiasmus Aehnliches hervor und muß man außerdem 
noch in Erwägung ziehen, daß die Provinzen, welche 
der Präſident bisher beſucht hat, nicht diejenigen wa⸗ 
ren, wo der demokratiſche Sozialismus ſeine Fahne 
aufgepflanzt hatte. Was wird geſchehen, wenn Louis 
Napoleon nach Straßburg oder Lyon geht? Dieſe 
Reiſen unterlaſſen, das wäre ein Geſtändniß der Im⸗ 
popularität, ein Symptom der Entmuthigung. Die 
Exekutiv⸗Gewalt befindet ſich daher in einer grauſamen 
Verlegenheit. — Im Einfee war heute großer Mini⸗ 
ſterrath. Gegenſtand der Berathungen waren wichtige 
Depeſchen aus Deutſchland. 

* Paris, 17. Auguſt. [Eine offizielle Er⸗ 
klärung gegen Staatsſtreiche. Verſchiede⸗ 
nes.] Der „Moniteut“ enthält folgende höchſt beach: 
tenswerthe offizielle Kundgebung gegen jeden Ver⸗ 
ſuch einer Verfaſſungs⸗Verletzung: „Durch einen ſelt⸗ 
ſamen Zufall bringen heute drei Journale, deren Hin⸗ 
gebung an die Sache der Ordnung allgemeln bekannt 
iſt, die „Opion publique“, die Rum de France“, 
und die „Union“, gleichzeitig einige Zeilen, welche in 
der Abſicht veröffentlicht zu fein ſcheinen, um gewiſſe 
ſeit einiger Zeit zur Ruhe gekommene Beſorgniſſe wie⸗ 
der anzufachen. In der „Opinion publique“ iſt von 
einem Aufruf an das Volk die Rede, der in die⸗ 
ſem Augenblicke von der napoleoniſchen Partei mit 
vieler Thätigkeit und Geſchicklichkeit verbreitet wird, 
da ein 18ter Brumaire oder jeder andere Staatsſtreich 
als unmöglich erkannt worden iſt. Die „Gazette de 
France“ und „Union“ verkünden andererſeits, daß die 
General-Conſeils die ſofortige Reviſion der Ver⸗ 
faſſung beantragen werden. Wir ſind glücklich, je⸗ 
nen Journalen anzeigen zu können, daß wir jene Ge⸗ 
rüchte für ganz grundlos erachten. Niemand kann 
böswillige Perſonen verhindern, das wiſſen jene Blät⸗ 
ter wohl, fabelhafte Konſpirationspläne zu erfinden 
und zu verbreiten. Es iſt dies ein wohl bekanntes 
Mittel, die Gemüther zu beunruhigen, die öffentliche 
Meinung in Aufregung zu erhalten und uns von dem 
ruhigen Zuſtande fern zu halten, nach dem alle guten 
Bürger ſich ſehnen. Unglücklicher Weife gelingen dieſe 
Manövers immer; man muß alſo abwarten und dar⸗ 
unter leiden, fo lange die Parteien nicht erröthen, un⸗ 
ehrenhafte Waffen im Kampfe anzuwenden. Wir kön⸗ 
nen uns indeß nicht enthalten, auf die Unmöglich⸗ 
keit eines Geſuchs auf die ſofortige Verfaſſungs⸗Re⸗ 
vifion Seitens der Genetal⸗Conſeils aufmerkſam zu 
machen. Die Verfaſſung ift für die einmal feſtgeſetzte 
Zelt das höchſte Geſetz Frankreichs. Ihre Reviſion 
vor der feſtgeſetzten Friſt zu verlangen, würde ein ver 
doluttenärer Akt ſein z unſete Geſetze bezeichnen es 
als ein Verte chen. Wir können alſo nicht, wie 
die oben angeführken Blätter glauben, daß die Gene⸗ 
ral-Conſeils, zuſammengeſetzt aus Männern, die mehr 
als icgend Jemand für die Ruhe und Ordnung inter⸗ 
eſſirt find, das Signal zu der Verachtung und Ver⸗ 
letzung der Geſetze werden geben wollen, um uns fo 
wieder in die Arme der Revolutionen hineinzubringen.“ 
— Die bekannte Lopalität der gegenwärtigen Kabi⸗ 
netsmitglieder läßt nun wohl keine Zweifel darüber, 
daß es dem Gouvernement mit dieſer Erklärung vol⸗ 
ler Ernſt iſt. Allein die Herren Barrot, ufaure 
und ihre Kollegen ſind unglücklicher Weiſe nicht be⸗ 
ſtitamt, 155 Potefeuilles während der drei Jahre zu 
behalten, die bis zu einer legalen Vetfaſſungs⸗Revi⸗ 
ſion noch zu durchlaufen ſind, und es würde kühn zum 
mindeſten erſcheinen, es verbüͤrgen zu wollen, daß alle Ka⸗ 
binette, die ſich während dieſer 3 Jahre noch folgen kön; 
nen ſich durch die Deklaration des gegenwärtigen Mi⸗ 
niſtetiums als gebunden betrachten werden. — Die 
Modifikation des Kabinets, die ich in meinem geſtrigen 
Schreiben erwähnt, ſcheint in Folge eines gehaltenen 
Miniſterraths noch vertagt worden zu fein, — Man 
will wiſſen, daß in Folge mehrer Unterredungen des 


Dinstag den 21. Auguſt 1849. 


Generals Vaillant mit dem Präſidenten der Repu⸗ 


blik und dem Miniſter des Auswärtigen, der General 


Frankreich noch aufzuſchieben. — Ueber das 
Schreiben des Erzbiſchofs von Paris an den Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen in den Angelegenheiten von 
Venedig bemerkt der heutige „Moniteur,“ daß erſtens 
die Veröffentlichung dieſes Schreibens ohne Theilnahme 
des Erzdiſchofs und zu feinem größten Bedauern er⸗ 
folgt iſt, und daß ferner die Argumente des Schrei⸗ 
bens zum Theil auf einer ſehr unvollſtändigen Kennt⸗ 
niß der äber die venetianiſche Frage ſtattgehabten di⸗ 
plomatiſchen Verhandlungen beruhen. — Nach einem 
Beſchluſſe des Miniſters des Innern werden die Thea⸗ 
ter wieder ihre früheren Namen annehmen. Die 
Oper, welche feit dem Februar ſich „National⸗Thea⸗ 
ter“ nannte, wird wieder „Natlonal⸗Muſik⸗Akademie“ 
heißen, une das „Theater der Republik“ ſeinen frühe⸗ 
ren Namen ;Theätre Franeais führen. — Zwiſchen 
Frankreich und Marokko iſt ein neuer und ernſt⸗ 
licher Konflikt entſtanden, der vielleicht eine neue Ex⸗ 
pedition nothwendig machen wird, da ein empörender 
Schimpf die frühere Differenz noch verwickelter ge⸗ 
macht hat. Ein Jude aus Algier, franzöſiſcher Bür⸗ 
ger, war wegen eines Stteites mit einem Mauren 
eingeſperrt worden. — Der neapolitaniſche Konſul, 
der gegenwärtig die franzöſiſchen Intereſſen in Ma⸗ 
rokko vertritt, reklamitte den Eingekerkerten, und der 
Gouverneur gab nach einigem Zögern nach. Der 
Konſul verurtheilte den Juden zur Abbitte gegen den 
Mauren. Allein eine Stunde ſpäter hatte der Kadi 
den unglücklichen Juden wieder ergreifen, ihm Peit⸗ 
ſchenhiebe geben und aufs neue einsperren laſſen. Un⸗ 
ter dem Vorwande, daß der Algetier Blasphemie ge: 
gen Mahomet ausgeſtoßen, hatte man den Unglück⸗ 
lichen vor die Moſchee geſchleppt, wo die Angeſehen⸗ 
ſten der Stadt, die Fanatiker, ſich das grauſame Spiel 
machten, den Algerter unbarmherzig zu züchtigen mit 
den Worten: „So werden wir alle Franzoſen behan⸗ 
deln!“ Die Exaltation der Mauern hatte den höch⸗ 
ſten Exzeß erreicht. Sie machten aus einer miſera⸗ 
beln Zänkerei eine Racen⸗Angelegenheit. Der Konſul 
verlangt nun die ſofortige Abſetzung des Kadi und die 
öffentliche Genugthuung einer Baſtonade von 200 
Streichen an den Schiffsſoldaten, welche den Franzo⸗ 
fen malttätirt haben. Wie es heißt, fol der engliſche 
Konſul ſich gegen Frankreich erklären und man be⸗ 
fürchtet, daß das marokkaniſche Gouvernement die ver⸗ 
langte Satisfaktion verweigern werde. Es iſt aber 
gewiß, daß wenn die Angelegenheit nach einem ſol⸗ 
chen Eklat keinen günſtigen Ausgang nimmt, unſere 
Staatsangehörigen ſich in der demüthigendſten Lage 
befunden, und wir zu den Zeiten zurückkommen wuͤr⸗ 
den, die der Schlacht von Isly vorangingen. 


Schweiz 


Bern, 15. Auguſt. [Zündnadelgewehre. — 
Die Rhein-Armee. — Die Beſchlagnahme 
von Waffen.] Geſtern wurde hier ein Zündnadel⸗ 
gewehr nach preußiſcher Ordonnanz probitt in Gegen⸗ 
wart des Chefs des ſchweizeriſchen Militair⸗Departe⸗ 
ments und mehrerer Offiziere vom Stab. Das Ge: 
wehr kommt aus der Waffenfabrik der Herren Rieter 
u. Comp. von Winterthur, Kanton Zürich, welche 
deſſen Verfertigung nach vielfältigen Anſtrengungen 
und Verſuchen zu Stande brachte. Der Zufall der 
Flüchtlings⸗Angelegenheit trug das Seinige bei zu die⸗ 
e e denn dadurch kam eine Anzahl ſolcher 

affen auf Schweizergebiet ſammt Patronen, an de⸗ 
ren Fabrikation die Hauptſache liegt. — Die ſchwei⸗ 
zerſſche Rhein-Armee exiſtirt nur noch dem Namen 
nach. Denn bis auf den Reſt von 6 Bataillonen 
Infanterie und 3 Kompagnien Scharfſchlltzen iſt Alles 
entlaſſen, auch die Diviſtonsſtäbe. Zwei Brigadiers 
befehligen die noch unter den Waffen bleibenden Trup⸗ 
pen. Die Entlaſſung des Generals ſelbſt folgt näch⸗ 
ſtens. Es hat dieſes Truppen⸗Aufgebot dazu beige⸗ 
tragen, die Lücken, an denen unfer Militairweſen noch 
leidet, aufzudecken und die Mannſchaft der verſchiede⸗ 
nen Kantone anzufeuern. — Einen etwas miflichen 
Eindruck macht die Nachricht, daß etwa zwanzig Ki⸗ 
ſten, welche theils mit Waffen, theils mit Beſtandthei⸗ 
len von ſolchen beladen waren, in Mannheim von 
dem preußiſchen Kommandirenden mit Beſchlag belegt 
worden, weil ſie für die Schweiz beſtimmt wären. 
Man kann ſich dieſen Grund nicht recht erklären und 
haͤlt dafür, es müßte eine Verwechſelung obwalten. 
Da ein Theil des in Beſchlag Genommenen auch für 
Bern beſtimmt iſt, ſo hat die Regierung von hier 
nicht ermangelt, die Verwendung des Bundesrathes 
in Anſpruch zu nehmen. (Köln. 3.) 


1 


‚ Sohales und Provinzielles, 


Oudinot Befehl erhalten habe, feine Rückkehr nach | 


D Breslau, 20. Auguſt. [Sitzung des Schwur⸗ 
Gericht.] Heute früh gegen 8 Uhr wurde die erſte 
Sitzungs⸗Periode des Schwur Gerichtes für Breslau 
eröffnet. Die Geſchworenen, 30 an der Zahl, hatten 
ſchon vor Oeffnung der Thüren in dem innern Raum 
des Sitzungsſaales ihre Plätze eingenommen. Der Ge⸗ 
tichtshof beſtand aus dem Appellations⸗Gerichts⸗Ratb 
Kreis als Präſidenten, den Stadt⸗Gerichts⸗Räthen 
Limpius und Fritſch und den Aſſeſſoren Doberſch 
und Goßler als Beiſitzer. Die Staats anwaltſchaft 
hatte ſich in pleuo eingefunden und ihren Platz nicht, 
wie gewöhnlich, auf der rechten, ſondern auf der lin⸗ 
ken Seite der Richtertafel eingenommen, an der früher 
von der Staatsanwaltſchaft eingenommenen Stelle war 
diesmal der Sitz des Gerichtsſchreibers, deſſen Funk⸗ 
tionen Referendarius Falk verſieht. Die Tafel der 
Vertheidiger war der Richtertafel ſo weit näher ge⸗ 
rücki, daß zwiſchen der erſten und den Schranken noch 
zwei Reihen Stühle angebracht werden konnten, auf 
denen vorläufig die Geſchworenen ihre Plätze genom⸗ 
men hatten. Der für das Publikum beſtimmte, hinter 
den Schranken befindliche Theil des Saales war ohn⸗ 
gefähr zur Hälfte mit Sitzplätzen ausgeſtattet. Einige 
Zeit nach 8 Uhr wurde der Saal dem Publikum ge⸗ 
öffnet. Wahrſcheinlich in Folge der getroffenen Ein⸗ 
richtung, daß der Eintritt nur gegen Vorzeigung einer 
Karte erfolgen konnte, war das Gros des ſonſt ge⸗ 
wöhnlich in den öffentlichen Sitzungen als Zuhörer 
fungirenden Publikums faſt ganz ausgeblieben. Der 
Saal war kaum gefüllt, unter den Anweſenden befan⸗ 
den ſich eine ziemliche Anzahl Juriſten und andere 
Beamte, und auch das ſchöne Geſchlecht, welches frü⸗ 
her die öffentlichen Gerichtsſitzungen ſo ſcheu gemieden 
hat, hatte heut feine Vertreter geſendet. Der Präſi⸗ 
dent des Schwurgerichts eröffnete die Sitzung mit einer 
Rede, worin er den Geſchworenen die Wichtigkeit ihrer 
Aufgabe ans Herz legte, und zugleich die Hauptpunkte 
hervorhob, auf die es dabei ankomme. Als ſolche be⸗ 
zeichnete er, daß die Geſchworenen nach ihrer gewiſſen⸗ 
haften Ueberzeugung ihr Urtheil über Schuld und 
Nichtſchuld auszuſprechen hätten. Die Ueberzeugung 
ſetze eine innere Gewißheit voraus, welche von blo⸗ 
ßen Muthmaßungen ftteng zu unterſcheiden ſei. Dieſe 
Ueberzeugung müſſe eine freie und unbefangene ſein, 
müſſe alſo von jedem Einfluß von Außen unabhängig 
bleiben und ſich lediglich auf die vor ihren Augen ver⸗ 


handelten Thatſachen und auf die Anſchauung des 
Angeklagten ftügen, auch durch die für den Angeklag⸗ 


ten aus dem Spruche der Geſchworenen vielleicht er⸗ 

wachſenden Folgen ſich nicht beſtimmen laſſen. 
Ober⸗Staatsanwalt Fuchs knüpfte hieran einen kur⸗ 

zen Ueberblick über die verſchiedenen Phaſen, welche das 


Strafverfahren bisher durchgemacht hat und über die 


Mittel, welche man in den verfchiedenen Beitperioden 
zur Ermittelung der Wahrheit anwandte. Nachdem 
er den Beruf der Staatsanwaltſchaft dahin bezeichnet 
hatte, daß dieſe alle Beweſſe für die Schuld zu ſam⸗ 
meln habe, wogegen die Vertheidigung alle Momente, 
welche für die Unſchuld ſprechen, hervorzuheben Habe, legte 
et den Geſchworenen noch den Grundſatz ans Herz: daß es 
beffer ſei, wenn ein Schuldiger fretansgehe, als wenn ein Un⸗ 
ſchuldiger beſtraft werde, und ermahnte ſie, im Zwei⸗ 
fel über Schuld und Unſchuld zu Gunſten des Ange⸗ 
klagten zu entſcheiden. ; 

Hierauf erfolgte der Aufruf des erſten Angeklagten, 
des Kandidaten Friedrich Pätzold. Derſelbe war, 
obſchon legaliter vorgeladen, dennoch nicht erſchſenen. 
Der Staatsanwalt, aufgefordert, ſeine Anträge zu ſtel⸗ 
len, verlangte Kontumacial⸗Verfahren. — Die Ge⸗ 
ſchworenen wurden ſofort von dem Peäſidenten des 
Gerichts entlaſſen und der Gerichtshof zog ſich ſo⸗ 
dann zur Berathung zurück. Nach längerer Bera⸗ 
thung trat derſelbe wieder in den Sitzungsſaal und 
der Präſident verkündete das Erkenntniß dahin, daß 
der Angeklagte wegen boshafter Schmähungen gegen 
den Landesherrn mit einjährigem Feſtungsarteſt unter 
Verluſt der Natlonalkokarde zu beſtrafen. — Ueber 
den materiellen Inhalt der Anklage-Akte ſind wir 
nicht im Stande zu berichten, da dieſelbe gar nicht 
verleſen, ein Strafantrag von der Staatsanwaltſchaft 
nicht geſtellt und eine eigentliche Verhandlung gar 
nicht gepflogen wurde. 

Unter den im Saale anweſenden Jutiſten wurde 
die Frage ſehr lebhaft beſprochen, ob das Verfahren 
des Gerichtshofes gerechtfertigt ſei, oder ob nicht viel⸗ 
mehr erſt die Anklage⸗Akte hätte verleſen und der 
Staatsanwalt ‚feinen Strafantrag hätte flellen müſſen. 
Von manchen Seiten 2 fogar die Nichligkeit des 
ergangenen Erkenntniſſes behauptet. Aan 

® Zur Erläuterung 1 bier nur bemerkt, daß das 
Geſetz eine direkte Vorſchrift hierüber nicht enthält. 


Der 5 14 der Verordnung vom 3. Januar beſtimmt 
im Allgemeinen: „Der Fällung des Urtels ſoll bei 
Strafe der Nichtigkeit ein mündliches öffentliches Ver⸗ 
fahren vor dem erkennenden Gericht vorhergehen, bei 
welchem der Staatsanwalt und der Angeklagte zu hö⸗ 
ren, die Beweisaufnahme vorzunehmen, und die Ver⸗ 
theidigung des Angeklagten mündlich zu führen iſt.“ 
Dagegen wird im § 80 derſelben Verordnung über 
das Kontumacial⸗Verfahren vor den Schwurgerichten 
nur feſtgeſetzt: „Erſcheint der gehörig vorgeladene 
Angeklagte in dem Termine nicht, ſo ergeht, nachdem 
der Staatsanwalt gebört worden, ein Kontumacial⸗ 
Urtel, welches der Gerichtshof ohne Mitwirkung der 
Geſchwornen erläßt.“ Die direkte Vorſchrift, daß die 
Anklageſchrift vorgeleſen werden müſſe, findet ſich erſt 
im § 98, wo von dem ordentlichen Verfahren vor 
den Geſchwornen die Rede iſt. — Es würde alfo 
nur fraglich ſein, ob nicht etwa die ganze Na⸗ 
tur des mündlichen öffentlichen Verfahrens es erhei⸗ 
ſche, daß alle Thatſachen, welche der Gerichtshof ſei⸗ 
ner Entſcheidung zu Grunde legt, öffentlich dargelegt 
werden, und ob der einfache Antrag des Staatsan⸗ 
waltes auf Kontumazial⸗Verfahren das Gericht ermäch⸗ 
tigt, ohne einen eigentlichen, mündlich geſtellten 
Strafantrag das Urtel abzufaſſen. Jedenfalls iſt das 
Geſetz in dieſer Beziehung nicht klar und dem Ge⸗ 
richtshofe kann, auch wenn man feine Auslegung nicht 
theilt, aus ſeinem Verfahren kein Vorwurf gemacht 
werden. Eine große Anomalie aber bleibt es gewiß, 
wenn bei den geringern Vergehen, welche vor den ge⸗ 
wöhnlichen Gerichtsabtheilungen abgeurtelt werden, ein 
vollſtändiges öffentliches und mündliches Kontumazjal⸗ 
Verfahren mit Beweisaufnahme erfolgt, bei den ſchwe⸗ 
ren vor das Schwurgericht gehörigen Verbrechen aber 
im Fall des Ausbleibens des Angeklagten das geheime 
ſchriftliche Verfahren eintritt. Denn nicht in der Pu⸗ 
blikation des Urtels, ſondern darin liegt das Weſen 
der Oeffentlichkeit, daß das Publikum in den Stand 
geſetzt wird, das geſammte Thatverhältniß zu kennen, 
worauf ſich die richterliche Entſcheidung baſirt. Es 
tritt hier noch die Schwierigkeit hinzu, daß man ei⸗ 
gentlich nicht recht weiß, auf welche Weiſe auch nur 
der Inhalt der Akten zur offiziellen Kenntniß der 
Beiſitzer des Gerichts gekommen iſt, da die Akten vor 
dem Termin nur dem Borſitzenden zugeſtellt zu wer⸗ 
den pflegen. 


Breslau, 20. Auguſt. [Diebſtähle.] Nicht 
nur in Breslau ſelbſt, ſondern auch auf dem Lande 
wird über die zunehmende Zahl der Verbrechen gegen 
das Eigenthum und über die Unſicherheit des letztern 
geklagt. Es liegen uns darüber ſogar mehrere amtliche, 
dieſe Unſicherheit ſchildernde Aktenſtücke vor, die beſon⸗ 
ders in dem Rawitſcher, Militſcher, Trebnitzer und 
Oelsner Kreiſe herrſcht, ſo daß ſich der königl. Staats⸗ 
Anwalt veranlaßt geſehen hat, in dieſer Beziehung die 
geeigneten Schritte zu thun und mit der Polizeibehörde 
in Verbindung zu treten, um die Thäter zu ermitteln. 
Ein ſehr bedeutender Einbruch wurde in der letzten 
Zeit zu Grüttenberg, im Oelsner Kreiſe, begangen. 
Hier wurden zur Nachtzeit und mittelſt Einbruchs in 
das herrſchaftliche Schloß eine Menge Gelder und 
geldwerther Gegenſtände geſtohlen. — Am 16. d. M. 
Abends wurde unweit Tſchanſch, hinter Rothkretſcham, 
ein äußerſt frecher Raub begangen. Es wurde näm⸗ 
lich der Fuhrmann Piorkowski Abends gegen 9 Uhr 
von 9 Räubern angefallen, gemißhandelt und ſeiner 
Ladung beraubt, welche in einem Ballen Tuch, in einem 
Ballen Schnittwaaren und im Uebrigen in Spezecei⸗ 
waaren beſtand. Wir behalten uns vor auf dieſen 
Fall ſpäter nochmals zurückzukommen. 

Der „Breslauer Anzeiger,“ welchem wir vorſtehende 
Notizen entlehnten, enthält noch folgende beachtens⸗ 
werthe Bemerkung: In der zweiten Kammer find fo 
eben von zwei Seiten Anträge, um die Habeas⸗Cor⸗ 
pus⸗Akte einer Reviſion zu unterwerfen, eingebracht 
worden. Wir wollen hier nicht unterſuchen, ob es 
nicht recht zweckmäßig ſein dürfte, einzelne Paragraphen, 
die namentlich Verbrechen gegen das Eigenthum zu 
Gute kommen, zu modifiziren. Wir können aber die 
Bemerkung nicht unterdrücken, daß hier doch noch auf 
eine andere Weiſe wird geholfen werden müſſen, denn 
hier, wo ſeit drei Monaten während des Belagerungs⸗ 
Zuſtandes die Habeas⸗Corpus⸗Akte ſuspendirt iſt, hat 
ſich die Unſicherheit des Eigenthums ins Ungeheure 


Hamburg ⸗amerikaniſche Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 


Von Hamburg nach New⸗Pork ſegekt 
am 31. Auguſt das dreimaſtige, upferbodene Hamb. Packet⸗Schiff Elbe, Kapt. Heydtmann, 


” 


am 15. Septbr, " 
am 13. Oktober „ „ 
Hamburg, im Auguft 1849. 
In Breslau zur Annahme 


ten Haupt⸗Agenten: 


7 „ „ ” “ 


Die nächſte Verlooſung findet am 31. Auguſt ſtott, 
als 50,000 fl., 15, „ „4 3 2000 fl., 1 

preuß. empfiehlt das unterzeichnete Handlungshaus unter 
forgung, ſowie der Einſendung der amtlichen Zieh 
Berloofungsplan gratis. Moriz J. 


Aug. Bolten, William Millers Nachfolger. 
von Paſſagieren die für Schleſien Bevollmächtig⸗ 
Gebrüder Staats, Karlsſtraße Nr. 28. 


Badiſches Staats⸗Lotterie⸗Anlehen. 


und beſteht aus 2000 Prämien, 
à 1000 fl. ꝛc. 20, Aktien a 1 Kttlr. 
Zuſicherung der pünktlichſten Be⸗ 
euiſte nach ſtattgefundener Ziehung. — 
tiebel in Frankfurt a. M. 
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vermehrt, die täglichen und nächtlichen Einbrüche und 
frechſten Räubereien haben den Kulminationspunkt er⸗ 
reicht und es läßt ſich die progreſſive Steigerung in 
dieſer Beziehung ſtatiſtiſch nachweiſen. Alſo dürfte 
dieſes Uebel tiefer als in der Habeas⸗Akte liegen, ob⸗ 
ſchon wir einer Modifizirung einzelner Paragraphen 
nur das Wort reden können. 


T Aus der Provinz. In der Nacht vom 14. 
zum 15. Auguſt drangen mittelſt Einbruchs durch das 
Dach bei einem Häusler in der Kolonie Brzeze im 
Kreiſe Ratibor 3 Räuber in deſſen Wohnſtube, welche 
nicht verſchloſſen war, ein und verſuchten einen Kaſten, 
in welchem ſich eine Baarſchaft von 120 Rthlr. bes 
fand, wegzuſchaffen. Der Häusler, welcher allein in 
der Stube ſchlief, wurde durch das Geräuſch wach, 
und als er dieſer drei Männer anſichtig wurde, ſo 
machte derſelbe Lärm und rief um Hülfe. Da gebo⸗ 
ten ihm die Räuber ſtille zu ſchweigen und drohten 
demſelben mit dem Tode; er warf ſich jedoch auf ſei⸗ 
nen Geldkaſten und hielt denſelben mit aller Kraft feſt, 
worauf er mit Meſſerſtichen und Steinfhlägen auf 
den Rücken mißhandelt wurde. Hierauf griff der Miß⸗ 
handelte nach einer Axt und ſchlug mit der Kehrſeite 
einen der Räuber zwiſchen die Schulter, daß er ſogleich 
niederſank und nachdem er ſich erholt wieder hatte, 
verſchwand. Die beiden andern hatten indeß den Ka⸗ 
ſten ſchon bis vor der Thür und bereits geöffnet, als 
auf den Lärm die Ehefrau und der Sohn des Miß⸗ 
handelten, welche in der Scheune ſchliefen, erwachten 
und zu Hülfe eilten. Als nun auch die Nachbarn in 
der Kolonie auf den Hülferuf aufmerkſam wurden, 
entſprangen die Räuber, ohne ihren Zweck erreicht zu 
haben. Der Mißhandelte will den einen dieſer Räu⸗ 
ber in der Perſon eines Fleiſchers aus Bobella und 
ein Aufſichtsbeamter eine Mütze, welche im Kampfe 
zurückgeblieben iſt, als Eigenthum eines unter polizei⸗ 
licher Aufſicht ſtehenden Mannes aus Plania erkannt 
haben. Durch die Polizeiverwaltung in Brzeze iſt das 
Weitere über dieſen R ubanfall veranlaßt worden und 
dürfte es ſicher noch gelingen, den mit der Axt ver⸗ 
wundeten Räuber zu ermitteln. — Am 15. Auguſt 
Abends gegen ½10 Uhr brach in dem Dorfe Goile 
im Kreiſe Freiſtadt auf dem Dominio Feuer aus, wo⸗ 
durch binnen ſehr kurzer Zeit das Dominium bis auf 
den Schafſtall, 6 Gärtnerwohnungen nebſt allen Ne⸗ 
bengebäuden, ſämmtliche Haus⸗ und Wirthſchaftsge⸗ 
räthſchaften ein Raub der Flammen wurden. Drin⸗ 
gender Verdacht der Brandſtiftung fällt auf einen dor⸗ 
tigen Tagearbeiter, welchen der Amtmann wegen ver: 
übter Diebereien in der Hofeſcheune abgelohnt hatte. 
Derſelbe iſt zur Unterſuchung gezogen worden. 


Oppeln, 15. Auguſt. 
Kreiſes haben gegen die, von der königlichen Regie⸗ 
rung angeordnete Vertretung der landräthlichen Ge⸗ 
ſchäfte durch den hieſigen Bürgermeiſter Herrn Go: 
retzty während der Abweſenheit des zum Kammer⸗ 
mitglied gewählten Landraths Hoffmann, Proteft 
erhoben, und verlangen, daß die Verwaltung des Land⸗ 
rathsamtes einem der Kreis⸗Deputirten in obſer⸗ 
vanzmäßiger Weiſe übertragen werde. 


(Bürgerfr.) 


* Hainau, 19. Auguſt. [Diebſtahl. Cholera.) 
Unſere exekutive Polizei hat vollauf zu thun. Der 
Grund dazu liegt in den fortwährend eingehenden Kla⸗ 
gen über Diebſtähle, an Feld- und Gartenfrüchten, 
welche im Goldberg-Hainauer Kreiſe auf eine bedenk⸗ 
liche Weiſe zunehmen und mit großer Frechheit verübt 
werden. Die Diebe ſtehlen nicht blos abgeſchnittenes 
auf dem Felde liegendes Getreide, ſondern erſparen 
außerdem den Eigenthümern deſſelben das Abmähen, 
indem ſie ſich ſelbſt dieſer Arbeit unterziehen. Um die⸗ 
ſem Unfuge bei den hieſigen Bewohnern, welche das 
ſiebente Gebot „du ſollſt nicht ſtehlen“ vergeſſen haben, 
zu ſteuern, hat unſere Polizei⸗Behörde täglich nächtliche 
Patrouillen und Reviſionen von Militär- und Civil⸗ 
Ofſizianten angeordnet und find bei der in der Nacht 
vom 15. und 17. d. abgehaltenen Patrouille und da⸗ 
mit verbundenen Reviſion von verdächtigen Individuen 
gegen 30 Scheffel Weizen, größtentheils Aehren mit 
dem Halm, in Beſchlag genommen worden. 8 Sack 
friſch abgeſchnittene Weizenähren wurden am Bahn⸗ 
damm aufgefunden; die in der Nähe befindlichen, zum 
Theil nachträglich ermittelten Diebe aber entkamen und 


Rhein, Kapitän Ehlers, 
Deutſchland, Kpt. Hancker. 


u den Ta 
an unſern Rendanten Fi 


Die Stände des hieſigen 


Nach dem Beſchluſſe der General⸗Verſammlung vom 

achſten Erlaß vom 21. Juli e., fol un Vollendung en De noch fehlende Ber 
trag von zehntauſend Thaler, nach Verhältniß der gezeichne n 

Wir fordern daher hiermit die Herren Aktionäre 

die Be Ne 7 

en Tagen vom 2. 3 Vr 

die zweite Ratenzahlung vn 
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* At; orff bier gegen Quittung zu leiſten. 
Brieg, den 18, Auguſt 1849. 


ſchoß der Eine davon ohne Erfolg auf die Polizel⸗ 
Patrouille. — Die Cholera hat hierſelbſt ſeit dem 
11. Juli 8 Opfer gefordert, 2 find genefen, 5 noch 
in Behandlung. — 2 Soldaten in cholerakrankem 
555 f en geen 2½ Meilen von Hainau, nach 
em hieſigen Lazareth geſchafft, machten die Kran 
bel uns helmiſch. — * 
* Schweidnitz, 20. Aug. [Deputirtenwahl.] 
Soeben erfahre ich, daß bei der heut erfolgten Wahl 
eines Deputirten zur zweiten Kammer Graf Zieten, 
Rittergutsbeſitzer im Neumarkter Kreiſe, die Majorität 
der Stimmen erhalten hat. 


Mannigfaltiges. 


— (Braunſchweig, 16. August.] Geſtern Nach⸗ 
mittag traf den um 4 Uhr von hier abgehenden han⸗ 
noverſchen Eiſenbahnzug durch Vernachläſſigung des 
Wärters einer Ausweiche⸗Vortichtung und wahrſcheintich 
nicht genügende Aufmerkſamkeit des Lokomotivführers 
der Unfall, daß die Lokomotive am äußern Ende des 
hieſigen Bahnhofes von den Schienen abſetzte, in Folge 
deſſen die nächſten hinter der Lokomotive befindlichen 
5 Stück offenen und ein bedeckter leerer Transport⸗ 
wagen zuſammenſtürzten und mehr oder weniger be⸗ 
ſchaͤdigt wurden. — Von den Paſſagieren im Zuge 
haben nur zwei eine geringe Kontuſion erlitten, ſon⸗ 
ſtige Beſchädigungen ſind aber nicht vorgekommen, was 
zur Begegnung leicht übertriebener Gerüchte hierdurch 
amtlich bekannt gemacht wird. 

Braunſchweig, den 16. Auguſt 1849. 

Der Bahn⸗Direktor A. Steigerthal. 
(D. Rh. 3.) 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

In der Woche vom 12. bis 18. Auguſt d. J. 
wurden befördert 6869 Perſonen, und eingenommen 
12463 Rtir. 

Neiſſe⸗Brieger Eiſen bahn. 

In der Woche vom 12. bis 18. Auguſt d. J. 
wurden befördert 1450 Perſonen und eingenommen 
958 Rtlr. 

Krakau⸗ Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 

In der Woche vom 12. bis 18. Auguſt d. J. 
wurden befördert 2043 Perſonen und eingenommen 
4242 Rtlr. n 

Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 

In der Woche vom 12. bis 18. Auguſt d. J. 
wurden befördert 6311 Perſonen und eingenommen 
4027 Rtlr. 8 Sgr. 3 Pf. 


CCC A ZIELE TFT SATTE EEE 
Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Der neue Lehr ⸗Kurſus an der hieſigen königlichen 
Kunſt⸗, Bau⸗ und Handwerks⸗Schule beginnt in beiden 
Abtheilungen und in den Sonntagsſtunden mit dem 
1. September d. J. Den 8. deſſelben Monats findet 
in dem Sandſtiftsgebäude eine öffentliche Ausſtellung 
der Probearbeiten der Eleven, und um 4 Uhr die 
Vertheilung der von der königlichen Akademie der Künfte 
in Berlin zuerkannten Prämien ſtatt. 

Breslau, den 17. Auguſt 1849. 
Königliche Regierung, 
die Schule ung und das 


Abthellung für Schulweſen. 


Vom 18ten bis 19. Auguſt Mittags find an der 

Cholera 17 Perſonen als erkrankt, 4 als ge⸗ 
ſtorben und keine Perſonen als geneſen; und von ge 
ern Mittag bis heute Mittag 47 Perſonen als erzs 
krenkt, 15 als geſtorben und 3 Perſonen als genefen 
amtlich gemeldet worden. 
1 1 find an Militär⸗Perſonen erkrankt 6, ges 
or ; 

Breslau, den 20. Auguft 1849. 


Königliches Polizei⸗Präſidtum. 


Brieg⸗Gülchener Chauſſee⸗Bau. 


31. März e. beſtätigt durch aller⸗ 


aufgebracht werden. 
“un 

n5 e 
ahlung 2 iss. 
eptbr. e 


Da Direktorium 


für den Brieg Gülchener Chauſſeebau. 


8 Theat r⸗Nachricht. 
Dinstag: Giebente Gaftvorjtellung des 
K Frlu, Lucile Gran, erste Solo⸗ 
Matz der kgl. italien. Oper in London. 
Zum erſten Male: „Esmeralda.“ Gro⸗ 
ßes Ballet in 2 Akten und 5 Bildern von 
J. Perrot, Muſik von Ceſare Pugni. (In 
Bene Fehn) 25 Br 8 von Fein. 
rahn.) — en: 
== Lucile Grahn. Val Sete 
ga e BE 
gebe ofänzer v önigl. A 
Theater in Hannover, le SM he 
Aae free Herr Rieger. 
uaſimedo, Herr Haſenhut. höbus 
von Chateaupres, Herr Hiltl. — 
Aloiſe von Gondelaurier, Frau Heinze. 
8 Fleur de Lys von Gondelaurier, 
22. Verlobte, Frin. Anna Döring, 
— tele vom königl. Hoftheater in 
2 0 en, als Gaſt. Ein Offizier, Herr 
9 
er, Herr A olfs aug 
Gauner, Herr Nieſelt. Hennequin Dan: 
deche, genannt Jambe de Dien, Gauner, 
EEE e in 
— rkom · n 
Akt: 15 La Valse du Vieux Paris, getanzt 
von den Damen des Corps de Ballet. 
2) La Truandaise, getanzt von Frln. Lu⸗ 
era 8 oe 
2 e e danse etan 
von Frlu. Lucile Grahn und dern 
Leonhard Rathgeber. Im zweiten Akt: 
26. Gra * — a 1 8 
„ anzt von Frln. Ann 
Döring und den Damen des Corpe de 
BR 15 Grand Pas de deux, . — 
n Filn. Lucile Grahn und Herrn 
Leonhard Rathgeber. — Vorher: 
„Badekuren.“ Luſtſpiel in einem Akt 
von G. zu Putlitz. 5 
Mittwoch: Drittes Gaſiſplel der königl. 
preuß. Kammerſängerin Fräulein 
„Raven, er „de Fechter des 
arie “, oder: 0 
Regiments. Komiſche Oper in 2 Ak⸗ 
ten, Mu 22 DEE Marie, Filn. 
Leopoldine Tuczeck. 


Fräulein Lucile Grahn wird außer 
heute noch Freitag den 24. und Sonntag 
den 26. Auguſt in „Esmeralda“ auf⸗ 
treten. 


Verlobungs-Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Die heut vollzogene Verlobung unſerer 
Tochter Agnes mit dem Lehrer Herrn Al: 
bert Behſchnitt, z. 3. Vorſteher einer 
Unterrichts⸗ und Erziehungsanſtalt zu Strie⸗ 
gau, beehren wir uns, Verwandten und Freun⸗ 
den, ſtatt jeder beſonderen Meldung, hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. 

Sorau in der N.⸗gauſitz, 12. Aug. 1849. 

Der Organiſt Heinrich und Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Agnes Heinrich. 
Albert Behſchnitt. 
Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die heut ſtattgefundene Verlobung meiner 
einzigen Tochter Johanna, mit dem Herrn 
Kaufmann M. Blumenthal aus Mag de⸗ 
burg beehre ich mich hiermit Verwandten und 
Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, ganz 
ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 19. Auguſt 1849. 

Verwtw. Abraham Pulvermacher, 
geb. Stern. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Johanna Pulvermacher, 
M. Blumenthal. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Die heut Nacht 1 uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Rudol⸗ 
ph ine, geb. Wiebmer, zeige ich Freunden 
und Bekannten hierdurch ergebenſt an. 

Groß⸗Strehlitz, vom 18. August 1849. 

Engelbrecht, Ober⸗Landes⸗Ger.-Aſſeſſor. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Die Entbindung meiner Frau Marie, geb. 
a ale diere von einem Knaben, 2 
ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, 10. Augü et 3 9933 — 


En tbindungs An 
(Statt jeder beſonderen A lang) 
Die heut Nachmittags gegen 2 uhr glüd: 

lich erfolgte Entbindung meiner lieben Flau 
Klara, geb. Gravenſtein von einem ge⸗ 
funden Mädchen zeige ich Verwandten, Fleun⸗ 
den und Bekannten hierdurch ergebenſt an. 

Brieg, den 19, Auguſt 1849, 

Hein, Prediger und Diakonus. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
(Statt jeder befonderen Meldung.) 
Meine 1 Marie, geb. Jaſchke, 
wurde heut fiüh von einem muntern Mäd⸗ 
chen glücklich entbunden. 
Berlin, 17. Auguſt 1849, 
Storch, Hauptbank⸗Buchhalter. 


Section für Obst- und 
Garten-Cultur. 
ter Rundgnng. Versammlung in dem Gar- 
ten des Maurermeister Herru Roth neben 
dem Schiesswerder. 


Eine Reftauration iſt zu vermiethen. Das 
Nähere Hummerel Nr. 15, eine Stiege. 


2101 — 


- Todes: Anzeige, 

Heute re | halb 12 Uhr ſtarb an 
der Cholera nach ftündigem Kampfe unfere 
gute Tochter, Mathilde Kloſe, 18 ½ Jahr 
alt. um ſtille Theilnahme bitten ihre tiefbe⸗ 
trübten Eltern: 

die Juſtitiar Klo ſe'ſchen Eheleute. 
Breslau, den 19. Auguſt 1849. 


Todes ⸗ Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Heute früh 3 Uhr vollendete plötzlich in 
ihren ſchönſten Lebensjahren unſere innigſt⸗ 
geliebte Tochter und Schweſter, Julie Jar⸗ 
nitſchka, ihr uns eben ſo theures als muſter⸗ 
haftes Leben. Wir zeigen dies ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung hiermit an und bitten, unſe⸗ 
rem gerechten Schmerz ſtille Theilnahme zu 
gewähren. 

Breslau, den 17. Auguſt 1849. 

Verwittwete Jar nitſchka, 
als Mutter. 
Emma Jarnitſchka, 
als Schweſter. 


Todes⸗Anzeige. 

Den am 1Iten d. M., Nachmittags 3 Uhr, 
an der Cholera erfolgten Tod meiner gelieb⸗ 
ten Frau, Auguſte, geb. Scheinert, zeige 
ich hiermit allen nahen und fernen Verwand⸗ 
ten und Bekannten, mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme, ergebenſt an. 

offmann, 
1. Lehrer an der Elementarſchule Nr. 13. 


Todes ⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Heute Morgen 8 uhr endete nach langen 
Leiden ihre irdiſche Laufbahn, die verwittwete 
Frau Tuchmachermeiſter Chriſtiane Schä⸗ 
fer, in einem Alter von 50 Jahren 9 Mona⸗ 
ten. Dieſen für uns ſo ſchmerzlichen Verluſt 
zeigen wir tiefbetrübt ihren vielen Freunden 
und Bekannten mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme an. 

Breslau, den 19. Auguſt 1849, 

Die Hinterbliebenen. 


Todes- Anzeige. 

Nach kurzen aber ſchweren Leiden verſchled 
hier am 16 d. M., an der Cholera, unſer 
geliebter Sohn und Bruder der Handlungs⸗ 
Diener und Artilleriſt Wilhelm Adam, auf 
ſeiner Urlaubsreiſe nach Namslau. Jeder der 
ihn kannte wird unſern großen Schmerz theilen. 

Breslau, den 20. Auguſt 1849. 
Die Hinterbliebenen. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Geſtern Abend 11 uber verſchied in feinem 
30. Lebensjahre, nach kurzen Leiden, unſer 
guter Sohn, Bruder und Schwager, Paul 
Singerſohn. Tiefbetrübt zeigen dies Ver⸗ 
wandten und Freunden, um ſtille Theilnahme 
bittend, an: Die Hinterbliebenen. 

Brieg, den 19. Auguft 1849. 


To des⸗Anzeige. 

Den am 16. Auguſt, Abends halb 10 uhr, 
an der Cholera erfolgten Tod unſeres, ven 
uns Allen hochgeachteten und wahrhaft ge⸗ 
liebten Kameraden und Freundes, des Se: 
konde⸗Lieutenants Feodor von Buſſe 1, 
zeigt tiefbetrübt hierdurch an: 

das Offizier⸗Corps des königlichen 
22. Infanterie⸗Regiments. 
Neiſſe, den 19. Auguſt 1849. 
Todes-Anzeige. 

Ihrem vor drei Tagen entſchlafenen Vater 
folgte heut unfere gute Tochter und Schweſter 
Amalie in die Ewigkeit nach. Sie ſtarb 
beute früh 8 uhr nach kurzen aber ſchweren 
Leiden an der Cholera in dem jugendlichen 
Alter von 13 Jahren und 8 Monaten. Statt 
beſonderer Meldung widmen wir dieſe Anzeige 
allen unſeren Freunden und Bekannten und 
bitten um ſtille Theilnahme. 

Breslau, den 19. Auguſt 1849. 
Emilie verw. Strenz und Kinder. 
Todes- Anzeige 

Das am 17. d. M., Abends ½ auf 10 uhr, 
an der Cholera erfolgte Ableben meiner heiß 
geliebten Gattin, Helene, geborne v. Voß, 
beehre ich mich in meinem und im Namen 
meiner beiden zum zweitenmal einer treuen 
Mutter beraubten Kinder, mit tief betrübtem 
Herzen, allen entfernten Verwandten und 
Bekannten, ſtatt jeder beſonderen Meldung 
erg benſt anzuzeigen. 

Glatz, den 18. Auguſt 1849. 

8 v. 1 15 
. auptmann us ompagnie⸗Che 
Hau 23. Jufanteriergtegiment k 
Todes⸗ Anzeige, 

Am 16. d. M., Abends halb 9 uhr, ſtarb 
zu Silberberg an der Cholera unſer geliebter 
Sohn und Bruder, der königl. Lieutenant im 
22. InfanterieRegiment, Fedor v. Buſſe, 
im 34. Lebensjahre. — Indem wir in dieſer 
Anzeige dieſes höchſt ſchmerzlichen Verluſtes, 
ſtatt beſonderer Meldung an unſere lieben 
Verwandte und Freunde, eine tief betrübende 
Pflicht erfüllen, bitte wir um ſtille Theilnahme. 

Militſch, den 19, Auguſt 1849. 

Die Hinterbliebenen. 


ieren. 

Das geſtern Abend um 11 uhr erfolgte 
Hinſcheiden am Schlagfluß meiner geliebten 
theuren Schwiegermutter, der verwittweten 
Frau Henriette Hoppe, geb. Rettig, 
zeige ich hierdurch mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme, meinen lieben Verwandten und 
theuren Freunden : 


Dankſagung. 

Allen denen, welche bei dem am 20. d. N. 
ſtattgefundenen Leichenbegängniſſe unſers ge⸗ 
liebten Gatten, Vaters, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
vaters, des Agenten G. J. Meyer, durch 
ihre Begleitung demſelben den Beweis freund⸗ 
lichen Andenkens gegeben, unſern innigen Dank. 

Die Hinterbliebenen. 


Bekanntmachung. 

Die Jagden auf den gutsherrſchaftlichen 
Ländereien und Forſten zu Ranſern, Riem⸗ 
berg und Zubehör, Nieder⸗Stephansdorf und 
Zubehör, Cawallen, Herrnprotſch und Peis⸗ 
kerwitz ſollen auf Licitation für die Zeit vom 
1. September 1849 bis letzten Februar 1850 
verpachtet werden. 

Zu der Licitation ſteht Termin 

den 23. Auguſt d. J. 4 Uhr 
auf dem Fürſtenſaale an. 

Die Bedingungen ſind in unſerer Diener⸗ 
ſtube einzuſehen. 

Breslau, den 17. Auguſt 1849. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Am 4. September, Vorm. 9 uhr, werde ich 
in meinem Geſchäftslokal nachſtehende Berg⸗ 
werksantheile öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
ſteigern, und zwar: 


61 Kuxe an Eduard Galmei⸗Grube, 
61 »Montanus 2 
66% „Rochus 5 
42% „„ Alexanderblick⸗ 
30% „Pauline ’ 
30% „ Hypokrates 4 
30 % Richard F 
30% Pauline . 
9 = Feſtina . 


Ferner die Tarnowitzer Hoffnung Eifenerz: 
förderung, dem Hypothekenſchein nach in 13 
dis 15 Beeten in 2 Gewenden beſtebend. 

Die Zahlung eines Drittheils des Kauf: 
preiſes muß ſofort baar, die anderen zwei 
Drittheite hingegen uit. Septbr. c. erfolgen, 
und werden die Kaufverträge mit den Käus 
fern bei einem annehmbaren Gebot ſofort ab⸗ 
geſchloſſen. 

Beuthen O/ S., den 15. Auguſt 1849, 

Der Rechtsanwalt und Notar 
Walter. 


Auktions ⸗Anzeige. 

Wegen Ortsveränderung ſollen den 28. d. 
M. Nachmittag 3 uhr in Nr. 8 am Exer⸗ 
zierplatz Porzellan, Gläſer, Kupfer ꝛc., gute 
Möbel, ein Mahagoni⸗Flügel gegen baare 
Zahlung verſteigert werdenz desgleichen zum 
Schluß ein moderner Droſchkenkaſten nebſt 
Geſtell und Zubehör. 

Breslau, den 20. Auguſt 1849. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 


2 N Aunktion. 
Im Wege der Exekution ſollen 
den 22. d. M., von Nachmittags 
1 Uhr ab vor dem Gerichts⸗ 
Kretſcham zu Schönheide 
hieſigen Kreiſes 
6 Kühe 


1 Pferd, 
6 verſchiedene Wagen und 


1 Sopha 
öffentlich und gegen ſofortige baare 
Bezahlung meiſtbietend verkauft werden. 
Frankenſtein, den 14. Auguſt 1849. 
Haßler, 
königl. Kreis⸗Gerichts⸗Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. F 

Mittwoch den 22, d. Mts. findet Anto⸗ 

nienſtraße Nr. 6/8, im Fränkelſchen Ho⸗ 

ſpitale, von 8 bis 12 uhr und von 2 bis 

4 uhr, eine Verſteigerung von Betten, Wä⸗ 

ſche und gut erhaltenen Kleidungsſtücken, ge⸗ 
gen gleich baare Bezahlung, ſtatt. 

Der Vorſtand der iſraelitiſchen Kranken: 

Verpflegungs⸗Anſtalt. 


Taubheit. 


Neue Erfindung eines acuſtiſchen Inſtru⸗ 
ments, welches an Wirkſamkeit Alles über: 
trifft was bieher für die Linderung dieſer 
Krankheit erfunden worden iſt. Gebildet nach 
dem Ohre und unmerklich, nur ein Centime⸗ 
tre im Durchſchnitt, wirkt dieſes kleine In⸗ 
ſtrument doch ſo mächtig auf das Gehör, daß 
das mangelhafteſte Gehörorgan feine Hör⸗ 
funktion wieder erlangt. — Auf frankirte 
Beſtellungen bei der Poſt werden die In⸗ 
ſtrumente in Etui mit der gedruckten In⸗ 
ſtruktion dazu eingeſchickt. Das Paar in 
Silber koſtet 15 Franks, in vergoldetem Sil⸗ 
ber 20 Franks und in Gold 30 Franks. Auf 
portofreie Anfragen können zahlreiche Atteſte 
über die Wirkſamkeit der Inſtrumente einge⸗ 
ſandt werden. Adreſſen beliebe man nach 
Brüſſel zu richten, an Abraham, ‚Rus 
neuve St. Justin Nr. 34, Faubourg 
de Namur. 


In dem Haufe Zauenzienftraße 
Nr. 12, welches an einem trocknen und, na 
ärztlichem Gutachten, geſunden Orte liegt, 
hinter dem ſich auch ein geräumiger Hof und 
Garten befindet, find folgende trockene und 
bequeme Wohnungen zu vermiethen und 
zu Michaelis zu beziehen: par terre: 3 Zim⸗ 
mer, NN Küche nebſt Beigelaß; im er⸗ 
ſten Stock: 3 Zimmer, Kabinet, Küche nebſt 
Beigelaß; und im zweiten Stock: 4 Zim⸗ 
mer, Kabinet, Küche nebſt Beigelaß. Das 
Nähere darüber iſt beim Wirth zu erfragen. 


* 


Kirchenraub. 


In der Nacht vom 16. zum 17. d. Mts. 
find aus hieſiger herzoglicher Schloß⸗ und 
Stadt⸗Pfarrkirche mittelft gewaltfamen Eins 
bruchs nachſtehend bezeichnete Gegenftände 
geſtohlen worden: . r 
1) Ein ſüberner Kelch, inwendig vergoldet, 
mit Zierrathen und Inſchriften, an Ge⸗ 
wicht 1 Pfd. 19 Eth. 

2) Ein dergl. mit getriebenem Laubwerk und 
Engelsköpfen, an Gew. 1 Pfd. 1% th, 

3) Ein dergl. mit durchbrochenen Zierrathen, 
das Oſterlamm darſtellend, und Inſchrif⸗ 
ten, an Gew. 1 Pfd. 16 Eth. 

4) Ein kleiner filberner Kelch mit 2 Schau⸗ 
ſtücken und den Buchſtaben N. L. D. M. 
G. R, an Gew. 313, Lth. 

5) Ein ſilberner Kelch mit 5 Steinchen, an 
Gew. 313%, sth. 

6) Eine ſilberne Patene, an Gew. 9 eth. 

7) Eine dergl., an Gew. 4 eth. 

8) Aus dem Kirgkaften größtenthells Kup⸗ 
fergeld circa 13 Rtl. 

Indem wir ver dem Ankauf dieſer Gegen⸗ 
ſtände warnen, bitten wir gleichzeitig zur 
Wiedererlangung derſelben und Ermittelung 
der Diebe behülflich zu ſein. 

Oels, den 18. Auguſt 1849. 

Das Kirchen⸗Kollegium. 


5 Thaler Belohnung. 

Durch Einbruch ſind einem armen Zurich⸗ 
ter 78 gearbeitete ſchwarze Siebenbürger Felle 
geſtohlen worden. Kennzeſchen: am rechten 
Fuße ſind jedem Felle mittelſt eines Stem⸗ 
pels die Buchſtaben E. G. eingeſtochen. Wer 
zur Wiedererlangung verhilft, erhält obige 
Belohnung beim Kürſchner Weis, Neue 
Weltgaſſe Nr. 10. 


Den Verfaſſer des on mich gerichteten ano⸗ 
nymen Briefes erſuche ich dringend, ſeine Zeit 
beſſer anzuwenden, da er den von ihm beab⸗ 
ſichtigten Zweck auf dieſem Wege nie errei⸗ 
chen wird. Karl Schulz, 
Staabshorniſt der 6. Art, Brig. 


Agentur⸗Geſuch 


Ein im Rechnungsfache routinirter, auf 
dem Land conditionirender Privat⸗Beamte iſt 
geſonnen, eine mit ſeinem Fach vereinbare 
Agentur zu übernehmen. Hi rauf Reflekti⸗ 
rende wollen ihre Adreſſen mit P. M. bezeich⸗ 
net gefälligft in der Handlung Stockgaſſe Nr. 
23 in Breslau zur Weiterbeförderung abges 
ben laſſen. 


Schnabel's Inſtitut 


für gründliche Erlernung des 
Flügelſpiels, 

Neumarkt Nr. 27 (im weißen Hauſe.) 

Den 1. September beginnen neue Kurſen für 
Anfänger ſo wie für ſchon Unterrichtete. 
Proſpekte werden in allen hieſigen Muſikalien⸗ 
Handlungen und in meiner Wohnung gra⸗ 
tis ausgegeben. Anmeldungen finden täglich 
von 1 bis 2 uhr ſtatt. Jul. Schnabel. 


Diejenigen Herren Specerei: und 
Material⸗Waaren⸗ Händler, 
welche noch geneigt ſind gegen Provi⸗ 
ſion Beſtellungen auf Slupnaer Stein⸗ 
kohlen entgegen zu nehmen, belieben bal⸗ 
digſt ihre Adreſſen an den Unterzeichneten 
abgeben zu laſſen, worauf Näheres mit⸗ 
getheilt wird. : 
Für die Karls⸗Seegen⸗Grube 

bei Slupna: 


ugo Meyer 
ae in 5 Palme, 


Ein gebildetes Mädchen, welches in der 
Landwirthſchaft vollkommen ausgebildet iſt, 
wünſcht jetzt bei einer praktiſch erfahrenen 
Hausfrau als Gehülfin und auch zu gleicher 
Zeit als Geſellſchafterin ein Engagement zum 
1. September. Die Hauptbedingung ift eine 
freundliche Behandlung. Hierauf Reflekti⸗ 
rende werden gebeten, ſich unter Chiffre L. B. 
poste restante Steinau a. d. O. an fie zu 
wenden. 


Wer einem erfahrenen kautionsfähigen 
praktiſchen Landwirth in den Vierziger⸗Jah⸗ 
ren ein Unterfommen als Wirthſchafts⸗In⸗ 
ſpektor oder eine kleine Gutspacht oder eine 
ſonſtige rentable Pacht oder kleines Guts⸗ 
Kaufgeſchäft unter ſoliden Bedingungen, wel⸗ 
ches ſofort oder Michaelis zu übernehmen iſt, 
nachweiſt, erbält uach Abſchluß des Kontrakts 
eine Gratiſikation von 50 Rtl. Offerten un⸗ 
ter der Adreſſe A. B. werden franco Ni- 
litsch poste restante entgegen genommen. 


Ein Billard 
im beften Zuſtande, mit allem Zubehör, iſt 
billig zu verkaufen Nikolaiſtraße Nr. 71 beim 


ch] Bäckermeiſter Mittmann. 


Billigſte arte des Kriegs ſchauplatzes. 
Im Verlage von Joh. Urban Kern in 
Breslau ift erſchienen: 
Karte von 


Ungarn, Galizien, 


Siebenbürgen ꝛc. 
Dritte Aufl. gr. 4. Preis 2½ Sgr. 


* ohe zu vermiethen 
in dem Haufe Karlsſtraße Nr. 33 
ate Etage von 
3 Stuben mit gemeinſchaftlichem Entree, 
1 Alkove, a en 
1 Bene im Seitengebäude, 
1 Küche und 
1 Kellergelaß,⸗ 
und mit Michaelis e. 
luſtige wollen ſich in 


u beziehen. Mieth⸗ 
— Senttichen Licita⸗ 
tionstermin, den 4. September e., Vor⸗ 
mittags von 11 bie 12 uhr im Hiefigen Kent: 
Amte, Ritterplatz Nr. 6 einſinden, ihre Ge⸗ 
bote abgeben und den höheren Zuſchlag ge: 


wärtigen. 
Breslu, den 18. Auguſt 1849. 
Königl. Rent⸗Amt. 


ir Wem s beliebt eine gute Leda nach Coreg⸗ 
gio B. M. zu ſehen, dem ſteht mein Atelier 
offen. Axmann, Maler, Ohlauerſtr. 21. 


Feuerſpritze⸗ Verkauf, 
Unterzeichneter offerirt eine im beſten Zu⸗ 
ſtande befindliche Feuerſpritze, wozu ein 
Schlauch von 100 Fuß, von einem berühm⸗ 
ten Fabrikanten neueſter Zeit erbaut, zum 
halben Koſtenpreiſe. Fr 
Bernſtadt. Julius Guder. 
Kautionsfähigen, pachtluſtigen Landwirthen 
kann eine Gutspacht, welche bald zu über⸗ 
nehmen, in Höhe von 1200 bis 1500 Kthlr., 
nadjgeroiefeh werden. Auskunft ertheilt der 
Erbſcholtiſeibeſißer Herr Nitſche in Neu⸗Alt⸗ 
mannsdorf, Münſterberger Kreiſes. 
Ein gebildetes anſtändiges Mädchen, welches 
vollkommen deutſch und polniſch ſpricht, ſucht 
als Wirthſchafterin, als Erzieherin der Kin⸗ 
der, oder bei einer einzelnen alten Dame 
als Geſellſchafterin baldigſt ein unterkommen. 
Das Nähere Sandſtraße Nr. 15, 1 Stiege. 


— — — 


Brennerei! 


Zwölf Prozent Alkohol werden nach An⸗ 
wendung der Alles zerſetzenden elek⸗ 
triſchen Flüſſigkeit vom Quart Maiſche, 
unter allen umſtänden gewonnen. Briefe er⸗ 
bittet ſich Adolf Pfänder, Brennerei⸗ und 
Wieſenbau⸗Techniker in Berlin, Dragoner⸗ 
Straße Nr. 19. 

Eine gute braune Hühner⸗Hündin, haſen⸗ 
sin "ih “beim Körfter in Gieß⸗ Kall dei 
roß⸗Strehlitz zu verkaufen. LL 

Eine Gräupnerei, 
gut gelegen und geräumig, nebſt Wohnung, 
iſt zu Michaelis zu vermiethen. L nee 

Näheres Tauenzienſtraße 70, 2 Treppen. 
Ri e Reiſegelegenheit na Landeck beim 
Lohnkutſcher Fiſcher, Schuhbrücke Nr. 43. 
debr 


Ain freundliches Gewölbe iſt auf der Schmie⸗ 
zebrücke zu vermiethen und bald zu beziehen. 
Das Nähere auf derſelben Straße Nr. 67, 
eine Tre ern + u i 1 ia 
Ju vermſethen und Michaelis zu beziehen, 
nahe am Ringe gelegen: 

ein Gewölbe nebſt Comtoir, | 

ein Comtoir nebſt anſtoßender bedeutender 

Räumlichkeit. 

Auskunft ertheilt Herr 3. Cohn, Karlsſtr. 
Nr. 41, Mittags von 1— 3 uhr. 

in gut eingerſchteter Bierkeller iſt wegen 
anhaltender Krankheit des Inhabers zu ver⸗ 
geben. Näheres Hummerei 11 bei e 


Magazin⸗Straße im Kaſchel chen Haufe iſt 
vorn heraus 1 Tr. hoch eine kleine freundliche 
Wohnung zum 1. Oktober d. J. zu vermie⸗ 
then. Näheres daſelbſt bei Zehrmann. 


Vermiethung eg 0 
% Jg Nef, 10/13 am ande, fein Verkauft 
Laden fofost, bögl. in der zweſten Etage ein 
bekeſchaftliches Quartier, beſtehen ig 7 Zim: 
mern mit Zubehör, von Michaells d. J. ab 
u vermiethen und zu beziehen. Näheres 
beim Kommiſſionsrath Hertel, Seminar: 
Gaſſe Nr. 15. 
Ener Wirehſchafterin (katholiſch) aufs Land 
und e in einen Gaſthof, kann ſo⸗ 
fert ein Unterkommen nachgewieſen werden 


Walter, Altbüſſerſtraße Nr. 57. 
Woßnungen verſchiedener Größe, auch Pfer⸗ 
deſta ind zu vermiethen: Gartenſtraße 34. 

Zu vermſethen zu Termin Michaelis, Klo: 
erſtraße Nr. 4 
Kabinen und 2 925 t 
Odervorſtadt Kohl g 5 l 
nungen zu berech ebe En am Rich 
um 1. Oktober w 


a 


URHHJIND 
n 8 } 28 N = 5 
9431 Zu vermiethen. 308 

Ein freundliches, geräumiges, ſehr helles 
feuerfeſt gewölbtes heizbares Gewölbe mit 
großem Fenſter, das ſich gleichzeitig für einen 
Profeſſioniſten als Arbeitszimmer eignet, und 
eine Stube nebſt Alkove ohne Kochgelegen⸗ 
heit, 3 Treppen hoch, iſt zu vermiethen 
Neue Weltgaſſe Nr. 16, Nikolai⸗Straße⸗Ecke 


..... ————— 
Zu vermiethen und zu beziehen: 
1. Gräbſchnergaſſe Nr. + a 8 
g gr fofort oder von Michaelis 
„J. ab; ” 
Büttnerſtraße Nr 33 zwei kleine Woh⸗ 
nungen fofort reſp. von Mich. d. J. ab; 
Werderſtraße Nr. 27 1 kleine Wohnung 
und 1 Stall von Mich. d. J. ab; 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 35 zwei kleine 
Wohnungen von Mich, d. J. abz 
Matthiasſtraße Nr. 6 eine Parterre⸗ 
Wohnung von Mich. d. J. ab und die 
bes befindliche Gerbereigelegenheit 
ofort; g 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 30 a. meh: 
rere kleine Wohnungen, theils ſofort, 
theils von Mich. d. J. ab; 
Lehmdamm Nr. Lid eine kleine Wohnung 
nebſt Pferdeſtall und Boden fofortz 
Nikolaiſtraße Nr. 38 eine Wohnung in 
der 1. Etage von Mich. d. J. ab; 
Flurſtraße Nr. 6 mehrere kleine Woh⸗ 
nungen, theils ſofort, theils von Michae⸗ 
lis d. J. abz 
Flurſtraße Nr. 8 mehrere kleine Woh⸗ 


8 * 8 8 


nungen, theils ſofort, theils von Michae⸗ 


lis d. J. ab; f 
Gartenſtraße Nr. 4 eine Parterre⸗Woh⸗ 
1 welche ſich zu einer Werkſtatt ꝛc. 
eignet; 10 . 3 
Malergaſſe Nr. 4 drei kleine Wohnungen, 
zwei ſofort und eine von Mich. d. J. ab. 
Näheres beim Kommiſſionsrath Hertel, 
Seminargaſſe Nr. 15. % 


Vermiethungs⸗ Anzeige, 

In Nr. 2, Herrenſtraße, iſt die 3. Etage 
von Michaelis d. ab zu vermiethen und zu 
beziehen. Das Nähere beim Kommiſſione⸗ 
rath Hertel, Seminargaſſe Nr. 15. a 


Vermiethungs⸗ Anzeige. 

In Nr. 31, Nikolaiſtraße, iſt die 2, Etage, 

beſtehend in 4 Piecen von Michaelis d. ab 

zu vermiethen und zu beziehen. Das Nä⸗ 

here beim Kommiſſionsrath Hertel, Semi⸗ 
nargaſſe Nr. 15. Inf 


Für einen jungen Spezereikaufmann, 
der ſich etabliren will, 1 e 
lebteſten Straßen eine ſehr billige, gutgele⸗ 
gene Lokalität zu vermiethen. Näheres 
Tauenzienſtr. 70, 2 Treppen. 

Werderſtraße Nr. 37 
iſt die zweite Etage, beſtehend aus 3 Stu⸗ 
ben, Alkoße, Entrke, Küche und Zubehör ꝛc. 
ſogleich oder Michaelis zu vermiethen und das 
Nähere beim Haushälter daſelbſt zu erfragen. 


Am Naſchmarkt Ring Nr. 49 iſt der Zte 
Stock vorn heraus fofort oder Michaelis zu 
beziehen. Auch find daſelbſt 4 hinter einan⸗ 
der folgende gewölbte Remiſen, hell mit gro⸗ 
ßen Thüren, die ſich zum Lagern der Wolle 
und andrer Gegenſtände ſehr gut eignen, zu 
Michaelis zu vermiethen. 

Vermiethings- Anzeige. 
Ring Nr. 2 ift ein großer Verkaufsladen 
mit Komptoir und Zubehör, desgleichen eine 
herrſchaftliche Wohnung mit Stallung und 
Remiſen von Michaelis d. ab zu vermiethen 
und zu beziehen, Näheres beim Kommiſ⸗ 
ſionsrath Hertel, Seminarngaſſe Nr. 15. 

Vermiethungs⸗Anzeige. 

Büttnerſtraße Nr. 5 iſt die erſte Etage 
ein geräumiges herrſchaftliches Quartier) 
Stallung, Wagenplatz, Boden ꝛc. ſofort reſp. 
und Michaelis d. J. ab zu vermiethen und 
zu beziehen. Das Nähere beim Haushälter 
daſelbſt, ſowie beim Kommiſſtonsrath Hertel, 


Seminargaſſe Nr. 15. 

a Zu vermiethen f 
Kloſterſtraße Nr. 16 ein Quartier Lter Etage, 
beſtehend in 3 Stuben, 1 Kabinet, Küche und 


12. 


une] Beigelaß, kann ſogleich bezogen werden. Das 


Nähere beim Wirth. 


ER ermiethen und Michaelis u bezſehen, 
1 Wohnung bon 2 Stuben und Küche, Bött⸗ 
en. 


nerſtraße Nr. 2, eine Stiege zu erfähr 


Zu vermiethen und Termin Michaelis zu 
beziehen iſt am Blücherplatz Nr. 11 die 2te 
Etage mit Beigelaß. Das Nähere daſelbſt 
im Gewölbe. 

„ Büttnerftrage Nr. 3. it die erste Gldge 
gleich oder zu Michaelis zu vermiethen. NA: 
heres im Comptoir. 12 
Hotel garni in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bel bu . 


ſind elegant möblirte Zimmer, bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen 


ſt auf einer der be⸗ 0 


In Gerlege ven G. P. Ader Breslau it ſorben erſchtenen z 
Verhandlungen der Aweiben Br u ER nz 
Vereines Deutſchlauds, am 9., 10., 11. und 12. Mar 1849 
zu Breslau. Amtlicher Bericht. 

gt. 8. geh. Preis 10 Sgr. 


Die Feſt⸗Kommiſſion 
des ſchleſiſchen CEentral⸗Landwehr⸗ und Veteranen⸗ 
a Haupt⸗Vereins f 
zeigt hierdurch an, daß die Mitglieder ihrer und der eingeladenen Vereine (des Ver⸗ 


eins für Geſetz und Orduung, des Freiwilligen⸗Vereins, der Provinzial⸗ 
Reſſource und der Mittwo be: Koszert⸗Geſeüfchoft im en 


ftattfindenden Blücherfeſte in folgenden Lokalen empfangen können: 
1) Ohlauer Straße Nr. 21, eine Treppe hoch, 2) Buchhandlung 
von Max und Comp., 3) Buchhandlung von Philipp Aderholz am 
Naſchmarkk und Stockgaſſen⸗Ecke. 4) Papier⸗Handlung von Michallo witz. 


5) Bei Domke und Nitſche, Blüherplag Nr. 9. 6) Stadtrath Löwe, Schub: 
Fe 151 r. u Korbmacherſtand am Fiſchmarkt, gegenüber von 
1. ; 


Zugleich fordern wir alle Diejenigen auf, welche gefonnen find bei Keleblowig Gaſt⸗ 
Zelte aufzuſchlagen, ſich an die Feſt⸗Kommiſſion zu wenden, damit ihnen von den dazu 
beſtimmten Lagermeiſtern die Plätze angewieſen werden können. 


Aufforderung an Bau⸗Meiſter. 


Es ſoll hier ein Rathhaus, 2 Etagen hoch, mit etwa 24 bis 30 Piecen gebauet wer⸗ 
den. Wir fordern Baumeiſter auf, Anſchläge und Plan dazu bald und ſpäteſtens in vier 
Wochen uns zur Prüfung einzureichen, und ſichern dem, deſſen Anſchlag und Plan unſern 
Beifall erhalten follte, die Ausführung des Baues zu. — Nähere Auskunft wird in hieſi⸗ 


gem Magiſtrats⸗Bureau ertheilt. 5 
Militſch, den 18. Auguſt 1849. Der Magiftrat- 


. Nantelets, Mantillen, Viſits und Camailles 
in Sammet, Seide, Cachemir, franzöſiſchem Thibet n. Pondicheri, 
ſowohl wattirt, als auch gefuttert und ungefuttert beſtens zu empfehlen. 
NB, Auch werden innerhalb kürzeſter Zeit in unſerem dazu eingerichteten Atelier, wel⸗ 
ches ſeit Jahren bekannt iſt, Beſtellungen auf das Prompteſte ausgeführt. 


Gebrüder Littauer, 
Ning 42, erſte Etage. 


Schul⸗ und Penſions⸗Anzeige. 


Den geehrten Eitern, reſp. Vormündern, zeigen wir, ergebenſt an, daß den 23. d. M. 
in unſerer Lehr: und Erziehungsanſtalt die unterrichtsſtunden wieder beginnen werden. Es 
können ſowohl in der Schulanſtalt, als auch in dem Penſtonat noch Zöglinge Auf: 


nahme finden. Mr 
Breslau. J. Pietſch nebſt Frau, Riemerzeile Nr. 16. 


Das Lager der Berliner Porzellan⸗Mannfaktur 
von F. Adolph Schumann, Ning Nr. 52, Naſchmarkt, 
{ft aufs Vollſtändigſte in weißen, vergoldeten und bemalten nen aſſortirt; haupt⸗ 
lich wird auf die wieder kageeroffnen Tafelſervice in verſchledenen neuen Formen auf: 
merkſam gemacht. Auch mit Ausſchuß⸗Porzellanen it vas Lager wieder verfehen. z 
Eine bequem eingerichtete Wohnung, beſtehend aus vier freundli⸗ 
chen Stuben nebſt Küche und nöthigem Zubehör iſt zu Termin Mi⸗ 
chaelis zu beziehen und das Nähere hierüber Nikolaiſtraße Nr. 7, im 
Tabakgewölbe zu erfahten. f 
Angekommene Fremde in Zettlitzs Hötel. Getreide Del, u. Zink⸗Preiſe. 


Partik. eee und * aus reslau, 20. Nuguſt. 
Göttingen. Kaufmann Haſe aus Liegnig.| — Sorte? beſte it 
Kaufm. Gizycki aus Warſchau. Frau von BADER Me, „malte, gexingfte 


Weizen, weißer 55 Sg. 51 Sg. 47 Sg. 


ü 8 berg. Kanzlei⸗Direktor 
Aae ane Schwein Graf Gbuard Lubt, Weizen, gelber 50 % 4 


Lachel aus Schweidnitz. Graf Eduard Lubi⸗ 


enski aus Poſen. Fürſt v. Pückler⸗Muskau Roggen. 31 %% 8% che , 

aus Berlin kommend. Kaufmannsfrau Al⸗Gerſte 23, “ a rise, 

berti aus Waldenburg. Kaufleute Mayer u.] Hafer „...:.. 20% / 17 „ 15 ½ , 

Kleinfeld aus Frankfurt. Gutsbeſ, v. Korg: Rothe Klteſaat nn... 9 b. 1125 Th 

fleiſch aus Altpreußen. Major Gärtner aus weile rt ttteeen RR „. 

Oſtrowo. Juſtizrath Scholz aus Gleiwig, | Spiritus 6% bis 7 bez! 
Gutsbeſ. Graf v. Schweinitz aus Sulau. Rüböl, rohes „ ne 14 Gl. 

Gutsbeſitzer von Barchewitz aus Spitteldorf. Zink 4 11030 1 2 

Gutsbeſiter von Hoffmann aus Oberſchleſien. Rapps 105, 03, N 55 BE 

Gutsbeliger Baron v. Ferber aus Sachſen. Sommer⸗Rübſen 94 bis 2 Sgr. 


Poſt⸗Adminiſtrator Schauß aus Namslau. 
Oberamtmann Braune a. Ro⸗hſchloß. Kauf: 
mann Weidlich aus Wien. 


er X. 


wort. 


Paris, 17, Augüſt. 5% 89. 48. 3% 54. 25. 8 

Beeatun, aer, a Br und Fonds Courſe: Holländſſche 
Rand Dukaten 3 ai aten 96 Gl. Friedrichsd'or 113 % Br. Louis⸗ 
vor 112% Be. Polniſches Courant 95° 35 Oeſterreichiſche Banknoten 86 ¼ Gl. See⸗ 
Hanblunge-präinten: Scheine 100 Gl. . 5 willige Preußiſche Anleihe 105 u Br. Staats: 
Schuld Echt! e 37 1000 Rtl, 3 %% 2 ½ Br. Großherzoglich Poſener Pfandbriefe 4% 
99%, Gl, lie % 89% Br. Schleſiſche pfandortefe d 1000 Nil. 3 7% Mb Br. .it 
B. 4% 57 % Br. 3% 89% Gl. Alte polnl. ene — ede 93 ½ Gid. — 
Eifenbahn⸗ Aktien: Brei u» Schweidnitz⸗Fretburger 4% 823% Br. Oberſchleſiſche 
land, &, 103 Gl., Lick, b. 102 Br. Krakau Obetſchteſiſche 50 1 Gld. Niederſchleſiſche 
Märkiſche 81¼ Br. Koln Mindener 88 ¼ Br. Friedrich Wilhelms ⸗Nordbahn 42% l. 
Wechſel⸗Courſe: Anterdam 2 Monat 142¼ Gld. Berlin, , Menak 0 % Glide k. 
Sicht 100 ½ Br. Hamburg 2 Monat 150%, Br., k. Sicht 150% Br. London 3 Me⸗ 
nat 6. 24% Gl. i 


Ane aug 3 4 

Wochenbericht der Berliner Bosse. 
Die Boͤrſe eröffnete anfangs dieſer Woche in ſehr, günſtiger Stimmung, doch wurden 
gleich darauf die Kourſe durch Verkauf⸗Aufträg bite n beit Angleih, wir höher als 
vor 8 Sagen ſchließen, find denn och verſchiedene Atıten- Sorten ſeit geſtern um mehrere pro⸗ 
zente gewichen. Die politiſchen. Ereigniſſe üben für ſett 1 ealct Börfe gar keinen En⸗ 
bel noch mehr weichenden Kourſen wird wohl jedes Gerücht wieber ein Fallen öde r 


Auf dem Ring eine . n 

..... d erden Bahr SEE BL Pen 5. 
"Näheres Ming Nr. 57, in Gelbe Glace! 18. u. Ib. Lug, Ab. 0H. Bir- Ju. cher . H. | DALE A e 1 0 60 che enen Ben ide rr e e 

Zu vermiethen Baremet TB ER Nö Rärhtde 561 Steiner 100% aa acuh S, Nerd eden 0) Y Krakau⸗ 
iſt Salvatorplag ‚Nr. 2 eine Mobnung im pe meter 4193 +00 138 er lee 36, At ai ner 90, derſchlrſiſche 80, Nordbahn 44, Oberſchleſiche ritt 
ung im Stock von 3 Stuben, Kabin Aach Hung ee, NW NE aan 7, Seargend ofener. 8 , Jh iger OR: Heute ſchließt es jedoch durchſchnitt⸗ 
und Beigelaß. ) ‚muftteeie 225 überw. Meg. überw. ich 1 bis 0, niedriger als beim Beginn der Woche. n nah 

Der EDER — — nn iD . Orr eu ME ud een eee 
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und Verlog von Graf, Barth und Com p. 
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Redakteur: N Fr 8. 


Mittwoch früh 8 uhr ab die Fahrbillets zu dem am künftigen Sonntag (26. Nuguſt) 


Bezugnehmend auf unſere Annonce von voriger Woche erlauben wir uns heut 


